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Deutliche Mnweiſung

Eeucrwerketey ,

alle gebraͤuchliche Arten der Luſt⸗und Ernſtfeuer
nebſt

derſelben Verfertigung und denen dazu noͤtigen Werkzeugen
ordentlich und genau beſchrieben

und mit Kupfern erlaͤutert werden

J . C. Stoͤveſandt ,
Herzogl . Braunſchweig . Wolfenbuͤtteliſchem Artilleriehauptmann .

S N 5 1 Gο νοονο hnen 80 1
G0⁰ G à

Halle , gedrukt bey J . J . Gebauern 1748.
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Qurchlauchtigſten Gürſten

und Herrn ,

HE R R N

Varl
Wilbeln

Gerdinand ,

Erbörinzen zu Braunſchweig

und Luͤneburg

Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn .





Durchlauchtigſter rbbrinz ,

chts iſt mehr im Stande , die Freude treuge⸗
ſinter Unterthanen lebendig ja recht gros zu

machen , als wenn ſie nicht nur unter ihrem
theureſten Landesherrn erwuͤnſchte Wolfart und Gluͤkſelig⸗
keit genieſſen , ſondern auch einen hofnungsvollen Prinzen
denen ausnemenden Tugenden eines ſo groſſen Muſters preis⸗
wuͤrdigſt nachamen ſehen. Jeder an demſelben entdekte
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Trieb und Eifer , jenem herlichen Vorbilde je mehr und mehr

aͤnlich zu werden , iſt eine Quelle neuer Freude , eine Quel⸗

le tauſend aufrichtiger Wuͤnſche; und je ſchneller der Fort⸗

gang ihres liebenswuͤrdigen Prinzen in Volkommenheiten ſich

zeiget , deſto ſtaͤrker werden ſie dadurch gereizet ; ihre Freu⸗

de wird lebendiger , die Wuͤnſche feuriger . Eben alſo ,

Durchlauchtigſter Prinz , ſiehet ein durch ſein theure⸗

ſtes Oberhaupt begluͤktes und erfreutes Volk , wie Dieſel⸗
ben in vortreflichen Tugenden nicht weniger als in edlen Kuͤn⸗

ſten und Wiſſenſchaften , einem groſſen Muſter ruͤmlichſt

nacheifern , es bemerket an Denenſelben einen ununterbro⸗

chenen und ſchnellen Wachstum in dieſen Volkommenheiten ;
und wer iſt vermoͤgend, die Freude deſſelben lebhaft genug

auszudrucken? Wer iſt vermoͤgend, die Wuͤnſche zu zehlen,

welche fuͤr Dieſelben in zaͤrtlichſter Liebe ſich darlegen , ja

taͤglich erneuren ? Dieſe Wuͤnſche breiteten ſich auch in

meinem Herzen aus , ſie vermerten ſich bey der ſteigenden

Begierde ſie zu entdecken , und wie kan ich dieſelben anitzo

laͤnger verborgen halten , da ich gegenwaͤrtige Anweiſung zur

Feuerwerkerey Denenſelben unterthoͤnigſt uͤbergebe. Wer⸗

den Feuerwerke mehrentheils groſſen Herren zu Ehren bey
den freudigſten Zeiten und Vorfaͤllen angezuͤndet, und muͤſ⸗

ſen unter dem allerangenemſten Getoͤſe eines abwechſelnden

Feuers tauſend praͤchtige Bilder und Figuren an den erhoͤ⸗

heten



heten Geruͤſten eben ſo viel hohe Eigenſchaften derſelben , ja
eben ſo viel aufrichtigſte Wuͤnſche des Vaterlandes bezeich⸗
nen und abbilden : ſo unterſtehe ich mich anitzo , dieſer er⸗

habenen Pracht im kleinen nachzuamen . Dieſes vorgeſtel⸗
te Feuerwerk , vortreflicher Prinz , ſol Dero ausnemen⸗

de Volkommenheiten und meine allergehorſamſten Wuͤnſche
fuͤr den beſtaͤndigen Wachstum derſelben entdecken, und dar⸗

legen . Und eben dieſes iſt es , welches mein Herz mit

dieſem veſten Vertrauen erfuͤlet, daß Dieſelben dieſe
meine Arbeit , ſie ſey nun ſo gering ſie wolle , mit gnaͤdi⸗
gen Augen anſehen werden , als welche aus Ehrfurcht ,
Hochachtung und Liebe ihren Urſprung genommen , aus ei⸗
nem Feuer , welches das Innerſte meines Herzens durch⸗
dringet , und welches ich in ſeinem Laufe niemals hinde⸗
re , damit es immer groͤſſer und ausgebreiteter werde . Moͤg⸗
te doch dieſes ſtille Feuerwerk etwas laͤnger dauren , als je⸗
ne praͤchtige Schauſpiele voriger Zeiten , die nach einem

groſſen Geraͤnſch und nach einer kurzen wiewol entzuͤckenden
Beluſtigung der Sinne nichts als ein ergetzendes Anden⸗
ken zuruͤkgelaſſen! Moͤgte doch mein Herz mit allen ſeinen
innerſten Regungen und Trieben Denenſelben ſich eben ſo
deutlich abmalen und darſtellen , als dieſe entworfene Bil⸗
der ſich Dero Augen zeigen werden ! Mogte doch nichts ,
Durchlauchtigſter Prinz , Dero hohes und von al⸗

len



len gewuͤnſchtesWolſeyn ſtöͤren und unterbrechen ! Moͤg⸗

ten doch die allertheureſten Wuͤnſche Sr . Hochfuͤrſtl.

Durchlaucht . unſers allergnädigſten Herzogs und

Landesvaters , und Ihro Koͤnigl. Hoheit , unſever

allergnaͤdigſten Herzogin und Landesmutter , an

Denenſelben auf das volkommenſte erfuͤllet werden ! Die

ſes ſind die Bewegungen meines Herzens , mit welchen ich

in tiefſter Ehrerbietigkeit beharree
8

Meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn

4 unterthaͤnigſt gehorſamſter Knecht

I Stinmet

—
Vor⸗



Vorrede .

G ' ch egenwaͤrtige Anweiſung zur Feuerwerkerey moͤgte de⸗

nenjenigen uͤberfluͤßig zu ſeyn ſcheinen , die da wiſſen ,
. daß es an dieſer Art Buͤchern keinesweges felet .

Wann dieſelben aber dieſe Arbeit mit denen bereits im Druk erſchie⸗

nenen Werken anderer zuſammen halten wollen , ſo werden ſie ver⸗

hoffentlich etwas billigere Gedanken davon hegen . Meine Meinung

iſt im geringſten nicht , dieſe Schriften zu verwerfen , welche ich viel⸗

inehr groͤſtentheils vor nuͤzhlich und brauchbar halte ; ſondern ich wil

damit nur ſo viel ſagen , daß die Vergleichung derſelben mit der ge⸗

genwaͤrtigen zu erkennen geben wird , wie ich allerdings einige Urſa⸗

chen gehabt habe , dieſe Blaͤtter an das Licht zu ſtellen . Ich habe

mich nemlich in denſelben vornemlich dahin bemuͤhet, die nuͤzlichen
und gebraͤuchlichen Arten der Kunſtfeuer oder Feuerwerksſtuͤke nach

die dazu gehoͤrigen Werkzeuge ausfürlicher und umſtaͤndlicher zu be⸗

ſchreiben , ſo daß , wenn man nach dieſen angezeigten Handgriffen
richtig verfaͤret , die davon gehofte Wirkung allezeit erfolgen mus .

Hin und wider ſind neue und weniger bekante Sachen hinzugethan ,
auch beſſere Arten in Zubereitung dieſer und jener Stuͤcke an⸗

gewieſen , hingegen aber mit allem Fleis dahin geſehen worden ,
daß keine mangel⸗ und felerhafte Erfindungen , deren Wirkung
mit der Erwartung entweder gar nicht oder doch nicht voͤllig
uͤbereinkomt , hinein gebracht worden . Die Schnurfeuer C. 1

§. 32 ob ſie gleich noch nicht gaͤnzlich zur Volkommenheit gebracht
ſind , habe ich deswegen fuͤglich nicht unberuͤret laſſen koͤnnen,

1* ie



ſie eines weitern Nachſinnens bis zu ihrer Volkommenheit gar wol

werth ſind ; und ſo iſt §. 25 von derjenigen Art , nach welcher man

die Raqueten , ohne ſie zu boren , auf einem Dorn gleich fertig ſchlaͤ⸗

get , um deswillen gehandelt worden , weil ſie ſehr bekant und ge⸗

braͤuchlich iſt . Aus der groſſen Menge der Feuerwerksſaͤtze , von

welchen ich zulezt noch einen Auszug liefere , habe ich jeder Art der

Kunſtfeuer den allerbewaͤrteſten und vor andern gut befundenen Saz

gleich beigefuͤget; und da es nicht genug iſt , daß man die einzelen

Feuerwerksſtuͤcke zuzubereiten wiſſe , ſondern auch beleret werden

mus , wie aus denſelben ein ganzes Feuerwerk anzuordnen und daſ⸗

ſelbe anzuzuͤnden iſt : ſo iſt auch davon in dem 4 Cap . das noͤtigſte

beigebracht , und das zum Kupfertitelblat entworfene Feuerwerk

ſelbſt §. 83 beſchrieben worden . Endlich habe ich bey den Figuren

gefliſſentlich darauf geſehen , daß ſie zur Deutlichkeit das moͤglichſte

beitruͤgen, zu welchem Ende ich denn auch die hauptſaͤchlichſten Hand⸗

griffe der Feuerwerkerey auf 2 Tabellen beſonders vorſtellig gemacht .

Und dieſes iſt das vornemſte , welches ich anzufuͤren vor noͤtig erach⸗

tet habe , um die Herausgabe dieſer Blaͤtter zu rechtfertigen , welche

ich hiemit dem Gebrauch geneigter Leſer uͤberlaſſe , und anbey wuͤn⸗

ſche , daß ſelbige nicht ganz ohne Nutzen bleiben moͤgen. Geſchrie⸗

hen zu Braunſchweig den 27 Jun . 1748 .

Ver
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Das 1 . Capitel .

Von den Luſtfeuern auf dem Lande und

in der Luft .

euerwerkerey und Artillerie werden oft als Worte Verſchiedener

arngeſehen , die eine und eben dieſelbe Sache be⸗ ener⸗
deuten , und von gleich weitem Umfange ſind . 8

und

Man verſtehet dadurch die Wiſſenſchaft oder Geſchiklichkeit , allerhand

Kunſtfeuer zu zubereiten , die ſo wol zur Luſt als zum Ernſt bey Belage⸗

A rungen



2 Das 1 . Capitel ,

rungen ꝛc. gebrauchet werden , wie auch alle dazu noͤtige Werkzeuge an⸗

zugeben . Oft aber werden Feuerwerkerey und Artillerie in engerer Be⸗

deutung genommen , und voneinander unterſchieden , da denn jene blos

auf die Verfertigung der Kunſtfeuer zur Luſt und zum Ernſt gehet , dieſe

aber mehr mit der Zurichtung und dem Gebrauche des groben Geſchuͤtzes
beſchaͤftiget iſt .

883
Was Feuer⸗ Der Inhalt dieſes Buches zeiget , daß ich von Zubereitung der Luſt⸗

ber ſte
al

und Ernſtfeuer handle , ohne bey den leztern eben auf den Gebrauch der⸗

ſelben zu ſehen , und ohne das grobe Geſchuͤz zu beſchreiben . Ich nenne

dieſe Wiſſenſchaft die Feuerwerkerey dem Gebrauch zu reden nach , und

unterſcheide ſie von der Artillerie , in der vorhin ( § . 1) angezeigten engeren

Bedeutung genommen , da in weiterer Bedeutung die Artillerie auch die

Feuerwerkerey , die ich hier abhandle , in ſich begreifet .

§. 3.

15
Dieſe Feuerwerkerey erfordert gute und tuͤchtige Materialien , aceu⸗

fordert wird . rate und proportionirte Werkzeuge , und eine ſehr fleißige und ſorgfaͤltige
Bearbeitung der einzelen Feuerwerksſtuͤcke , mit welchen dieſe Wiſſen⸗
ſchaft beſchaͤftiget iſt .

§. 4 .

Bon den Ma⸗ Die Materialien der Feuerwerkerey anlangend , ſo beſtehen dieſelben
hauptſaͤchlich in den 3 Ingredientien , dem Salpeter , Schwefel , und

rey. Kolen , aus deren verſchiedenen Zuſammenſetzung nicht allein das Pulver ,
ſondern auch alle Arten der Feuer kommen und entſtehen .

§. 5

90 witweit Mein Vorhaben iſt hier nicht , eine weitlaͤufige und umſtaͤndliche
J0 Haldelnik. Unterſuchung von den Eigenſchaften und der nötigen Zubereitung dieſer

Materialien anzuſtellen , zumal da ich kuͤnftighin ausfuͤrlicher davon zu

handeln gedenke ; dieſes aber wird doch noöͤtig ſeyn , dieſe Stuͤcke inſo weit ,
als ihre Kentnis zur Feuerwerkerey dienlich iſt , alhier zu beruͤren.

§. 6.



Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 3

§. 6 .

Der Salpeter , er ſey nun ein zweimal gelaͤuterter Indianiſcher , —
welcher der beſte iſt , oder ein anderer wol gelaͤuterter Landſalpeter , mus ſchaften des

dieſe Eigenſchaften an ſich haben , daß er trocken , leichte , weis , und klar Salbeters .

in Stengeln angeſchoſſen ſey .

§. 7 .

Wil man dieſen Salpeter brauchen , ſo mus man ihn zuvor bre⸗ Wie der Sal⸗

chen, das iſt , zu Mehl machen , welches auf folgende Weiſe geſchiehet : Henit.
Man ſchuͤttet einen halben Centner davon in einen reinen kuͤpfernen Keſſel ,

ſtellet denſelben auf einen Dreifuß , gieſſet auf den zu kleinen Stuͤcken ge⸗

ſtoſſenen Salpeter reines flieſſendes Waſſer , bis es eines Fingers hoch

daruͤber ſtehet , machet ein kleines Feuer unter den Keſſel , laͤſſet den Sal⸗

peter nach und nach ſchmelzen , bringet nachmals ein ſtaͤrkeres Feuer dar⸗

unter , daß die Maſſe kochet , und ruͤret ſie mit einem Brechſcheit oder Tab . Fig . 1.

Holze , ſo unten mit Kupfer beſchlagen , oͤftern um . Waͤrendem Kochen

laͤſſet man in einem neuen Topfe an einem Kolenfeuer 1 Loth Kampfer

und 4 Loth geſtoſſenen Alaun in einem halben Noͤſel Weineßig zergehen ,

quirlt hierzu von 4 Eiern das Weiſſe , gieſſet dieſes zuſammen in den ge⸗

ſchmolzenen kochenden Salpeter , ruͤret es miteinander um , nimt den in

die Hoͤhe ſteigenden unreinen Schaum mit einer mit Loͤchern verſehenen

kuͤpfernen Kelle ab , vermeret das Feuer , und reiniget den Salpeter be⸗

ſtaͤndig mit der Kelle . Hiebey haͤlt man auch kaltes Waſſer bereit , um

von demſelben etwas zu dem Salpeter zu gieſſen , wenn er aus dem Keſ⸗

ſel ſteigen wolte ; das Feuer erhaͤlt man noch immer darunter , und ver⸗

dicket den Salpeter durch beſtaͤndiges Kochen . Wenn er alsdenn an⸗

faͤngt zu wellen oder vielmehr zu blattern , ſo iſt es Zeit , daß ihn jemand
mit einem Brechſcheit beſtaͤndig umruͤret, um das Anſetzen des Salpe⸗

ters an den Keſſel hiedurch zu verweren , und wann dieſes ja geſchaͤhe, nimt

man den Keſſel ſo fort vom Feuer, und ſucht durch ein fleißiges Arbeiten

mit dem Holze das Angeſezte von dem Boden des Keſſels wider los zu

machen . Je dicker der Salpeter wird , deſto weniger Feuer unterhaͤlt

man unter dem Keſſel , und deſto mehr Fleis wendet man an , den Sal⸗

A 2 peter
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peter von e Perſonen beſtaͤndig ruͤren zu laſſen , die , wann ſie muͤde ge⸗

worden , abgelöſet werden muͤſſen, damit das Umruͤren in gleicher Staͤrke

fortdaure . Mit dieſer Arbeit faͤret man bey einem kleinen Feuer ſo lange

fort , bis der Salpeter trocken und zu einem Mehl geworden , auch nicht

mehr rauchet und wie ein Sand ſtaͤubet. Endlich laͤſſet man den Salpe⸗

ter erkalten , ſichtet ihn durch ein haͤrines Sieb , und verwaret ihn in ei⸗

Anmerkung . nem hoͤlzernen Gefaͤſſe an einem trockenen Orte . Die uͤbergebliebene

Salpeterbroͤklein ſind gut , die friſch gezogenen Lunten ( Cap . 3 ) da⸗

mit zu beſtreuen , auch die Saͤgeſpaͤne, welche unter die Feuerwerks⸗

ſaͤtze kommen , darinnen zu kochen.

§. 8 . 5

805 dem Unter dem Schwefel iſt der hochgelbe , eitronenfarbigte , leichte , und
hwefel . 8 5 272

inwendig glaͤnzende der beſte , hingegen der roͤtliche, graulichte , ſchwere ,

und muͤrbe geringer und ſchlechter . Einige nemen den Schwefel , ſtoſſen

ihn in einem Moͤrſer klein , ſchlagen ihn durch ein Sieb , und gebrauchen

ihn, ſo wie er da iſt , ohne fernere Zubereitung , zu den Feuerwerksſaͤtzen ;
andere aber erkennen ihn alſo nicht vor tauglich , und laſſen daher in einem

kuͤpfernen Keſſel ein wenig Wachs und Terpentin zerflieſſen , ſchuͤtten den

Schwefel hinein , ſchmelzen ihn auf einem kleinen Feuer , reinigen denſel⸗

ben mit etwas geſtoſſenem Alaun , und nemen den unreinen Schaum da⸗

von ab ; noch andere thun zu dem geſchmolzenen Schwefel etliche Loth

Quekſilber , welcher in Schwefel getoͤdtet worden , ruͤren es untereinan⸗

der , gieſſen etwas Brantewein dazu , ſchuͤtten den Schwefel in ein ande⸗

res reines erwaͤrmtes Gefaͤs, ruͤren ihn nachmals mit einem Eiſen be—

ſtaͤndig, und brechen ihn alſo , daß er ſich wie ein Mehl ſichten laͤſſet.

§. 9 .

Von den Ko⸗ Zu den Kolen wird ein geſundes tannenes Holz erfordert . Die
len . 8

Stuͤcke werden einen Fuslang geſchnitten , und 2 Finger dik geſpalten ,

auch von Aeſten , Rinden , und Kernen geſaubert , und einige Zeit unter

einem Schuppen getroknet . Wenn man brennen wil , ſo legt man ein
Theil davon kreuzweiſe in einen eiſernen Topf , zündet die darunter gelegten

Spaͤ⸗
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Spaͤne an , daß das Holz zugleich in Brand komt , decket ſo bald , als die

Flamme verloſchen und der Nauch aufgehoͤret, einen auf den Topf paſ⸗

ſenden Deckel darauf , vermachet denſelben mit naſſem Lehm, oder feuchten

Tuͤchern, ſchuͤttet nach etlichen Stunden die Kolen heraus , brennet meh⸗

rere , ſtoͤſſet dieſelben in einer Pulvermuͤle , oder aber in einem groſſen Möͤr⸗

ſer zu Staub , und ſchläget ſie durch ein Sieb .

§ 18

Des Pulvers etwas zu gedenken , ſo beſtehet daſſelbe zu dem Ge⸗Von dem

brauch in der Feuerwerkerey , und zwar zu dem Verſetzen und den Schläͤ⸗
ulber

gen in einem gekoͤrnten, zu den Compoſitionen aber in einem Mehlpul⸗

ver von mittelmaͤßiger Guͤte und Staͤrke . Dieſes Pulver zu bekommen ,

gibt man dem Pulvermacher einen Saz , laͤſſet ihn gehoͤrig bearbeiten ,
und behaͤlt nachmals , wann es fertig , das gekoͤrnte zu oberwehntem Ge⸗

brauch , und das zuruͤk gebliebene kleine , wann es fein geſiebt worden ,

als ein Mehlpulver zu den Saͤtzen. Solte leztere Sorte nicht hinlaͤng⸗
lich ſeyn , oder geſchwinde erfordert werden , ſo zerreibet man dazu ein

ganz fertiges Pulver .

Ich komme nunmehro zu denen Inſtrumenten der Feuerwerkerey . Vonden groſ⸗

Die Stocke , deren es kleinere ſo wol als groͤſſere giebet , ſind eines der Steckemeinen
fuͤrnemſten Werkzeuge , an deren Abtheilung wegen der darein zu fuͤgenden
Huͤlſen viel gelegen iſt . Dieſe Stoöͤcke ſelbſt werden nach dem Bleimaaſſe

auf dem Caliberſtabe in einer beliebigen Groͤſſe genommen , die kleinern

als loͤthige, halbpfuͤndige, ein⸗auch zweipfuͤndige, von trockenem Weis⸗

buͤchen⸗Pflaumen⸗oder Birnbaumholze gedrehet , die groͤſſeren aber von

Metal gegoſſen , und in allem aufs genaueſte nach beigefuͤgten Tabellen

aufgetragen und verfertiget . Fig. 2 .

A 3 Tabelle
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Tabelle

zu denen hoͤlzernen Stoͤcken .

Hoͤhen. Ausladung.

[Ulerſchlas
⸗ 1 2¹

Woulſt 7 6 1 3

Die obere Frieſung Steeif 3 5

Wulſt ⸗ 6 1 3

( Niemlein ⸗ ⸗ 14 1 ⸗

Der Hals ⸗ f ⸗ 8

[ Riemlein⸗ 1

Der Guͤrtel ⸗⸗Stab ⸗ 2 I ⸗

Riemlein ⸗ 1 8

Das Mittelſtuͤk ⸗ ⸗ 4 6
Riemlein ⸗ ⸗ 1 1 3

Oberpful ⸗ 3 8

[ Niemlein⸗ - ⸗ 1

Die untere Frieſung JEinziehung ⸗ 4 8 2

Riemlein ⸗ ⸗ 1 1L 5

Unterpful ⸗ 7 8

Baͤndlein ⸗ ⸗ 1 5

Der Unterſaz der Stockes ⸗ ⸗ 1 12

Die Warze iſt hoch 8 8

Der Cylinder ⸗ 3 12

Niemlein 1

Unterſaz der Warze Stab ⸗ 2

Unterſaz ⸗ ⸗ ＋ 2 1 11

Hoͤhe des Stockes mit dem Unterſaz ohne Cy⸗
linder und Warze⸗ „ „ I10Caliber .

Der Glieder Hoͤhen ſamt deren Ausladung werden von der Mittellinie

abgeſetzet, und von einem 24 theiligen Magsſtab aufgetragen .

Tabelle
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Tabelle

zu denen metallenen Stoͤcken .

Sohen

2

Überſchlag⸗ ⸗

Wulſt
Riemlein ⸗

Streif 32

Obere Frieſung
Niemlein ⸗

Wulſt ⸗

Riemlein

Hals ⸗

Ring ⸗

Riemlein⸗
2 7Obere Stuͤk

Riemlein ⸗

Der Guͤrtel Stab⸗
Riemlein

Untere Stuͤtk . 3

Riemlein

Oberpful
Riemlein

*

*
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1
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Riemlein

7

5

( Erſter Unterſaz

Ganze Hoͤhe des metallenen Stockes
Die Warze iſt hoch

0

Der Cylinder
Holkehle

Riemlein

Unterſaz der Warze Stab
Riemlein
Lezter Unterſaz

Hoͤhe des Unterſatzes ohne Chlnder und Warze
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Die Ausladung der Glieder wird von der aͤuſeren Metaldicke des Sto⸗

ckes abgeſetzet , und zu ihrer Staͤrke oben 1à und an dem Unterſaz 3

Theile nach einem 16 theiligen Maasſtab genommen . Alhier koͤnte ich

zwar auch diejenigen Stoͤcke herſetzen , in welchen die Raqueten auf ei⸗
nem auf die Warze angenieteten pyramidaliſchen Dorn blos durch das

Schlagen , ohne ſie zu boren , fertig gemacht werden ; da ich aber von

dieſen ſowol als den uͤbrigen Inſtrumenten jedesmal an ſeinem Orte fuͤgli⸗

cher werde handeln koͤnnen, ſo gehe ſofort zu der Betrachtung der Hand⸗

griffe , und zeige , wie die Feuerwerkoſtückt ſelbſt zu bearbeiten ſind .

2

Der Schwaͤrmer iſt das bekanteſte Stuͤk der Feuerwerkerey . Man

verfertiget die Huͤlſe auf nachfolgende Weiſe : Wann der Winder des Sto⸗
ckes zuvor mit einem naſſen Schwam oder mit dem Munde genetzet worden ,

Tab . ſl . Fis . 3. leget man ihn auf ein derbes , und nach der Laͤnge des Winders zurechte

geſchnittenes Schreibpapier , ſchlaͤget ſelbiges ein wenig uͤber den Win⸗

der, und ſtreichet und windet es auf denſelben veſte ; darauf leget man

widerum einen andern Bogen auf das Ende des albereits um den Win⸗

der geſchlagenen Bogens , rollet ihn unter der linken Hand auf der Ecke

eines Tiſches veſte , und widerholet dieſes Anlegen und Umſchlagen

des Papiers ſo lange , bis das Papier den Schwaͤrmerſtok fuͤllet; fer⸗

ner ſchneidet man von dem lezten Bogen von der Spitze des Winders nach

dem Handgrif herauf ein Stuͤk in Form eines Triangels , ingleichen un⸗

ten , wo man wuͤrget, eine kleine Spitze ab , leget das gröͤſſere abge⸗

ſchnittene Stuͤk umgekert in das aufgewundene Papier , drucket mit der

linken Hand noch einmal auf den Winder , und drehet mit der rechten

denſelben etlichemal herum ; nach dieſem bringet iman die Huͤlſe in den

Stok , ſchneidet das ungleiche Papier auf einem kleinen runden Hoͤlzgen

unten davon weg , drehet den Winder lurük, ſchiebet die Huͤlſe in der

Laͤnge eines Calibers aus dem Stocke , wuͤrget das Gewoͤlbe vermittelſt

der darein geſtekten Warze , ſchlaͤget eine Schleife daruͤber, bindet das

Gewuͤrgte bis auf ein kleines Loͤchlein zu , bringet den Winder auf den

Grund ,
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Grund , ziehet die Huͤlſe im Stocke zuruͤk, drucket ſelbige mit dem Win⸗

der auf die Warze , ſchlaͤget mit einem leichten Kloͤppel etlichemal dar⸗

auf , drehet den Winder aus der Huͤlſe, und ſtoͤſſet endlich dieſelbe von

unten mit dem Winder aus dem Stocke .

Iſt die Huͤlſe auf dieſe Weiſe gefertiget , ſo ſchlaͤget man dieſelbe Wie die

folgendergeſtalt : Wann nemlich die Huͤlſe mit einem Glaͤtter von Hirſch⸗

horn aufgeraͤumet worden , ſo ſchneidet man dieſelbe , von dem Bunde gen wird .

des Gewoͤlbes anzurechnen , auf 9 Caliber ab , und bezeichnet den Setzer kig . 4 .

des Stockes von unten nach dem Handgrif zu mit 4 Caliber ; hiernaͤchſt

bringet man die Huͤlſe in den Stok , ſtecket unten durch denſelben und rig . 3.

durch die Warze ein eiſernes Drat , und faͤnget nachmals an , die Huͤlſe
mit dem Satze zu fuͤlen; zuerſt thut man mit der hiezu abgetheilten
Schaufel 1à Scha ufel vol Saz in die Huͤlſe, klopfet mit dem Setzer oben kig . 6 .

daran , bringet denſelben gemaͤchlich hinein , giebet mit einem nach dem

Stocke proportionirten Kloͤppel auf denſelben 1j gleich ſtarke Schlaͤge, und

hebet dabey jedesmal , wann drey Schlaͤge geſchehen, den Setzer in die

Hoͤhe; darauf ſchuͤttet man abermals eine Schaufel vol Saz hinein , gie⸗

bet darauf die gewoͤnlichen Schlaͤge, und faͤret damit von Schaufel zu

Schaufel fort , bis die Huͤlſe auf p Caliber hoch vol geſchlagen , und die

an dem Setzer gezeichnete 4 Caliber aus der Huͤlſe zum Vorſchein gekom⸗

men ; endlich ſetzet man auf dieſen Saz einen kleinen Propf von zuſam⸗

men gedrüktemPapier, ſchlaͤget ſelbigen darauf veſte , machet mit einem

kupfernen oder eiſernen Dorn ein Loch in deſſen Mitte , ſtoͤſſet die geſchla⸗ kig . 7

gene Huͤlſe mit dem Winder von unten aus dem Stocke , fuͤllet ſie auf 22

bis 3 Caliber mit gutem Pirſchpulver , leget darauf einen kleinen Propf
von zuſammen gedruktemPapier, ſetzet ihn an, wuͤrgetdie Huͤlſe uͤber dem

Schlage zu , ſchneidet das ungleiche Papier davon ab, boret ſie mit einem

Pfriemen zu JCaliber auf , und beſtreichet das Gewoͤlbe mit Anfeurung ,
das iſt , mit einem von Mehlpulver und Brantewein gemachten

duͤnnen

Muſe. Fig 3

B Schwaͤr⸗



10 Das 1. Capitel,

Schwaͤrmerſaz:
Mehlpulver 1 Pfund , Holen 2 Loth.

14 .
Anmerkung Die Schaufeln , mit welchen der Saz in die Schwaͤrmer , Raqueten

Schauſeln und andere Feuerwerksſtuͤcke gebracht wird , und welche von dünnem Ku⸗
pfer oder meßingenem Blech gemacht ſind , haben zur ganzen Hoͤhe 4 ,

zur unteren Breite 3 , und zur obern Breite 2 Caliber , der zu ſchlagen⸗
den Huͤlſen.

§. I5 .

Die Serpentoſenhuͤlſen werden gemeiniglich in einem loͤthigen Sto⸗

Fig . 9. eke, deſſen Fus mit einer Warze zu 3 Caliber lang verſehen , gemacht .

Srrpentoſn, rollet auf den Winder des Stockes , eben wie bey der Schwaͤrmer⸗

hülſe zu ma⸗huͤlſe geſchehen , ſo viel Papier , bis es den Stok fuͤllet, ſetzet unten vom

chen iſt . Ende der Huͤlſe 3 Caliber hinauf , ſchneidet von dieſem Zeichen nach dem

Handgrif aufwerts ein Stuͤk Papier in Form eines Triangels , und von

der Mitten nach dem Ende zu eben ein ſolches Stuͤk ab, leget ſolche 2 Stuͤ⸗

cke an die gehoͤrigen Orte ein , bringet die
Huͤſſe

in den Stok , ſchiebet ſie
bis an die gezeichnete 3 Caliber heraus , wuͤrget und. bindet ſie in der Mit⸗

ten uͤber der Spitze bis auf ein kleines Loch zu, praͤget ſie auf die Warꝛe,
und ſtoͤſſet ſie aus dem Stocke.

88 183

Wie dle Hierauf ſchreitet man zu dem Schlagen dieſerHuͤlſe folgendergeſtalt :

Filt ducln. Wannnnemlich die Huͤlſe auf 4 Caliber beſchnitten worden , ſo ſchiebet

gen wird . man ſie in den Stok , auf die vor beſchriebene Warze , ſetzet oben auf den
Erſte Art . Stok noch einen kleinen Aufſaz, welcher 3 Caliber hoch, und mit einem

Fig . 10 . Loche, von gleichem Caliber des Stockes , verſehen iſt , um darin die aus

dem Stocke ſtehende Huͤlſe beſſer ſchlagen zu köͤnnen, fuͤlet und ſchlaͤget ſie
bis auf einen Viertelcaliber mit Satze , nimt ſie aus dem Stocke , fuͤllet
das andere Ende der Huͤlſe mit feinem Pulver zu 22 Caliber , wuͤrget ſie

big . n . ab, und feuret das offene Ende gehoͤrig an . Oder man wuͤrget die Huͤlſe
uͤber

—
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uͤber dem Satze ab , boret oben am Ende des Satzes an der einen Seite Zweite Art .

vor dem Gewuͤrgtenein Loͤchlein hinein und feuret daſſelbe an , ſo iſt die

Serpentoſe zum Verſetzen fertig .

Serpentoſenſaz zur erſten Art .

Mehlpulver 1 Pfund . Schwefel 2 Loth. Kolen 16 Loth.

Serpentoſenſaz zur zweiten Art .
Mehlpulver 16 Loth. Kolen 8 Loth.

8
Zu einem kleinen umlaufenden Stab wird eine einlöͤthige Serpento⸗Wie ein klei⸗

ſenhuͤlſe genommen , deren abgewuͤrgtes kurzes Ende von 3 Caliber in den er 815
Stok auf die lange Warze gebracht , das aus dem Stocke hervorſtehende machen iſt .
Ende der Huͤlſe mit einem Aufſaz verſehen , die Huͤlſe mit Satze zu 2 Ca⸗ Fig . 12 .

liber geſchlagen , nachmals aus dem Stocke genommen , uͤber dem Saz
abgewuͤrget, zugebunden , in der Laͤnge eines halben Calibers nochmal
gewuͤrget, und mitten zwiſchen beidem Abgewuͤrgten durchſchnitten , fer⸗
ner das Abgeſchnittene in dem kleinen Aufſaz zu 2Z Caliber mit Saz ge⸗
ſchlagen, das leere Ende , ſo anfangs auf der Warzegeſtanden, mit fei⸗
nem Pulver zu 2 Caliber angefuͤllet und zugewuͤrget, auf dieſen Schlag
das kurze mit Saz geſchlagene offene Ende geſetzet und vermittelſt einer

Streife Papier aufgeleimet , und endlich an beiden Enden des Satzes oben
an dem veſte gewuͤrgtenein Loch geboret , doch ſo, daß dieſe Loöͤcher nicht
an eine Seite , ſondern auf dem einen Ende an dieſe, und auf dem andern

Ende an jene Seite kommen .

Kleiner umlaufenden Staͤbe Saz .
Mehlpulber 30 Loth. Salpeter Loth 2 Quintlein . Schpefel

6 Loth. Kolen 12 Loth.

Ehe ich weiter gehe, und von den Raqueten handele , wil ich eins und Algemneine
das andere von den Saͤtzen, die zu den Feuerwerksſtücken gebrauchet wer⸗ ben n
den, anmerken : Y) Bey dem Abwaͤgen der Saͤtze gebrauchet man ſich tzen .

B 2 einer
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einer guten Wageſchale und eines richtigen Gewichtes . 2) Die abgewo⸗
gene Materien ſchuͤttet man auf die von glattem und veſtem Holz gemach⸗
te und mit einem Rahm umgebene Tafel jede beſonders neben einander hin .

3) Zu den Luſtfeuern zieht man vorhero den Salpeter und Schwefel mit

den hiezu gehöͤrigen Reibehoͤlzern durch , und menget nachmals die Kolen

und das Mehlpulver darunter . 4) Verlangt man einen Saz , der eine

gröͤſſere Wirkung haben ſol, dergleichen Saͤtze bey ſteigenden und ſtark zu

treibenden Feuerwerksſtuͤcken noͤtig ſind , ſo mus man die Species mehr

reiben und die Ingredientien wohl vermiſchen , bis der Saz zum Gebrauch

tuͤchtig befunden worden ; ſol der Saz aber zu ſolchen ſteigenden und ſich

heftig bewegenden Stuͤcken nicht gebrauchet werden , ſo hat er auch eine

ſolche ſtarke Bearbeitung nicht noͤtig, man reibet alsdann den Salpeter ,

den Schwefel und das Mehlpulver weniger , und menget die uͤbrigen Species

darunter , welches auch faſt bey allen Saͤtzen der Ernſtfeuer zu beobachten,
daß man dieſelben wenig reibe und wol vermiſche , davon unten an ſeinem Or⸗

te ein mehreres . 5) Den Saz thut man mit einem kupfernen Blech von

der Tafel in eine papierneCapſel, undſtecket einen Zettel hinein , darauf man

die Gattung des Satzes bemerket hat . 6 ) Man mus ja keinen Saz mit

Waſſer anfeuchten , ſondern die Species , die die Saͤtze ausmachen , an

einem nicht zu feuchten und auch nicht zu troknen Orte verwaren .

§. 19 .

Wie eine Ra⸗ Raquetenhuͤlſenwerden von veſtem und ſtarkem Nadelpapier faſt
quetenhuͤlſe

i ö aymerhe 1

. —
auf eben dieſelbe Art als die Handſchwaͤrmerhuͤlſen gemachet , nur hat

man hiebey genau darauf zu ſehen , daß der Umſchlag des erſten Bogens

nicht zu lang , auch nicht zu kurz falle , ſondern dergeſtalt geſchehe , daß er

den Winder einmal umgebe , und derſelbe an das umgeſchlagene Papier

paſſe , ferner , daß man die Bogen fuͤrſichtig an einander lege , damit die

Huͤlſe fein egal werde , und gleich dickes Papier bekomme ; bey jedem Bo⸗

Tab Il Fig . 2. gen Papier , den man aufgerollet , leget man den Winder auf den Sat⸗
tel , laͤſſet jemanden mit dem Reuter veſte darauf drucken , windet oder

reutert mit einem eiſernen Krakel das Papier veſte , und faͤret damit nach

und nach ſo lange fort , bis das Papier den Raquetenſtok fuͤllet; wann

—
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—
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es nun darein paſſet , und nicht zu loſe auch nicht zu gedrenge in den Stok

gehet , ſo ſchneidet man das ſchraͤge Stuͤk Papier davon ab , leget es wi⸗

der darein , damit die Huͤlſe bey dem Handgrif nicht duͤnner werde , und

beſchmieret das aufgewickelte Papier ein wenig mit Seife; hierauf haͤnget

man den Winder ſamt dem Stocke an einen Haaken , drehet den Stok ris . 5.

rechter Hand vermittelſt zweier darein geſtekten Handgriffe ſo weit herauf , Fig . 6 .

als noͤtig iſt , unten das ungleiche Papier wegzuſchneiden , und ruͤcket auf

einmal den Winder links um , daß ſich derſelbe loͤſe, und , ſo man ihn auch

ganz herauszoͤge, das Papier im Stocke ſitzen bleibe ; ferner ſchneidet

man auf einem runden Holze , welches mit dem Winder gleiche Dicke hat ,

das ungleiche Papier dichte am Stocke weg , bringet den Winder links

um tiefer in die Huͤlſe, ſchiebet ſie auf d Caliber , welches etwan den in⸗

wendigen Caliber der Huͤlſe ausmachet , aus dem Stocke , ziehet abermal

den Winder etwas zuruͤk, wuͤrget das Gewoͤlbe mit einer nach der Huͤlſe
proportionirten gezwirnten Linie , haͤnget das eine Ende derſelben an einen

in die Wand eingeſchraubten Haaken , und nimt das andere mit dem Kne⸗ kig . 7 .

bel von Holz zwiſchen die Fuͤſſe; hiernaͤchſt haͤlt man in der linken Hand

den Stok , in der rechten aber die Warze , welche man ſich hiezu mit ei⸗

nem Handgriffe , um ſie bequemlich halten zu koͤnnen, hat drehen laſſen , kig . s .

ſtecket ſie in die Huͤlſe, leget die Linie einmal um ſelbige herum , rucket ſie

mit den Lenden an , drehet zugleich den Stok ſamt der Warze beſtaͤndig

um , damit das Loch fein rund werde und in die Mitte komme, leget die

gedoppelte und ſich leicht zuziehende Schleife von Bindfaden um das Ge⸗

wuͤrgte, ziehet es wol zu , umſchlingt es noch veſter , doch ſo , daß noch

ein Loch eines ſechſten Theils vom Caliber gros offen bleibe , haͤnget den

Winder an den Haaken , ziehet die Huͤlſe links davon herunter , machet

den Winder ein wenig feuchte , ſchiebet ſie links wider darauf , ziehet die

Huͤiſe, wann ſie veſte ſitzet, etwas rechts in dem Stocke in die Hoͤhe, ſteckt

die Warze darunter , drucket die Huͤlſe dichte darauf , und giebet ihr mit

dem Kloͤppel 3 gelinde Schlaͤge; endlich haͤnget man abermal den Win⸗

der an den Haaken , ziehet die Huͤlſe links davon herunter und ſtoͤſſet ſie

mit dem Winder aus dem Stocke .

3 S . 20 .
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§. 20 .

Die Leimung der Huͤlſen, welche vornemlich bey den Raqueten er⸗

fordert wird , geſchiehet auf folgende Weiſe : Zuerſt theilet man ſie nach

ihrem Gebrauch ab , nimt zu einer Raquete mit dem Schlag vor die gan⸗

ze Laͤnge 92 und zu einer zu verſetzenden 65 Caliber , ſchneidet , wann man

ſolches darauf gezeichnet hat , die Huͤlſe oben gleich , und beuget mit einem

Meſſer oder Span an 3 Orten , die zuſammen ein Dreieck formiren , 6

bis 8 Blaͤtter von der Huͤlſe hineinwerts . Hiernaͤchſt tauchet man ein

breit geſchnittenes duͤnnes Holz in recht heis gemachten guten Leim, beſtrei⸗

chet damit ein jedes derer niederwerts gebogenen Blaͤtter, abſonderlich die

leztern oder aͤuſſerſten inwendigen , richtet jedes Blat wider in die Hoͤhe in

Anmerkung .

Wie Raque⸗
ten zu ſchla⸗

gen und zu

verſetzen ſind .

ſeine vorige Lage , verfaret aber etwas geſchwinde , damit der Leim zwi—⸗

ſchen den Blaͤttern nicht erkalte , drucket die an dieſen 3 Orten mit Leim

wol beſtrichene Blaͤtter mit dem Finger ein wenig zuſammen , ſtekt ſo fort

ein mit Seife beſchmiertes vundes Holz hinein , und drehet ſelbiges in der

Huͤlſe links um . Endlich ſtreichet man noch ein wenig Leim oben auf den

Rand , auch unten an den Bindfaden des Gewoͤlbes, damit der Bund

im Schlagen nicht berſte . Dieſe geleimte Huͤlſen troknet man in einer

temperirten Luft nach und nach , ja nicht aber an der Sonnen , und noch

weniger an einem heiſſen Ofen , welche Vorſicht denn bey allen friſch ge⸗

leimten Sachen noͤtig iſt .

§. 21 .

Wenn man die Raqueten ſchlagen wil , ſo ſiehet man zuvoͤrderſt da⸗

rauf , ob ſie verſetzet oder nicht verſetzet werden ſollen , und nimt zu den er⸗

ſtern die groͤſſeſten Huͤlen vom Caliber . Die voͤllige Verfertigung der

Raqueten mit Schlagen , Boren und Anbinden geſchiehet bey allen auf ei⸗

nerley Weiſe , und findet ſich bey ihnen nur ein Unterſcheid in Anſehung

des Schlages , und der Verſetzung . Ich wil daher zuerſt zeigen , wie die

Naqueten geſchlagen werden, und hernach , wie bey einigen der Schlag ,

und bey andern die Verſetzung angebracht werde . Das Schlagen der

Raqueten geſchiehet auf nachfolgende Weiſe : Man nimt die zuvor geleim⸗
te
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te Huͤlſe, zehlet von dem Bund des Gewoͤlbes 5 Caliber herauf , und be —

merket ſolches ſehr genau , zeichnet die von dieſem Zeichen an bis zum Ende

uͤbrige Laͤnge an den Setzer , raͤumet ſie mit einem Glaͤtter zu à des in⸗

wendigen Calibers auf , und bringet die Huͤlſe, wann ſie auf den Winder

gedrehet , und etwas in den Stok geſchoben worden , vermittelſt eines da⸗

zu verfertigten Hebebaums , in den Stok ; alsdann faͤnget man an , ſie

mit nachſtehendem Satze , welcher wol gerieben werden mus , zu ſchlagen ,

thut 1* Schaufel vol Saz hinein , gibt mit einem proportionirten Klöͤppel⸗

das erſtemal 15 auch wol 18 nicht alzuſtarke Schlaͤge darauf , ſchuͤttet hier⸗

naͤchſt abermal eine Schaufel vol hinein , gibt hierauf 18 Schlaͤge, hebt

jederzeit nach 3 geſchehenen Streichen den Setzer in die Höhe , drehet ihn

um , ſetzet ihn , ehe man ſchlaͤget, wider veſte nieder , damit das innere

Papier der Huͤlſe nicht loſe werde , und faͤret von Schaufel zu Schaufel

mit denen darauf gehoͤrigen 18 gleichen Schlaͤgen fort , bis die Raquete

auf 5 Caliber gefuͤllet worden ; endlich ziehet man den eiſernen Stift mit

der Warze vom Stocke , ſetzet ihn umgekert mit ſeiner Muͤndung auf das

in dem hiezu gemachten Hebeſchemmel ( § . 22 ) befindliche Loch, ſtecket
den Winder ins Gewoͤlbe der Huͤlſe hinein , und bringet die Raquete al⸗

ſo langſam aus dem Stocke . Wil man eine Raquete mit dem Schlag ha⸗

ben , ſo bringet man auf den Saz einen pappenen Propf , welcher mit ei⸗

nem Locheiſen , ſo mit der Huͤlſe gleichen Caliber haͤlt, qusgehauen , und

in der Mitten mit einem kleinen Loche verſehen worden , ſetzet denſelben mit

dem Setzer etwas an , ſchuͤttet darauf das beſte Pulver und machet daruͤ⸗

ber einen Schlag von ar bis 3 Caliber . Hat man aber eine zum Verſe⸗

tzen beſtimte Huͤlſe geſchlagen , ſo bringet man den Propf gedrenge auf den

Saz , welcher in der Raquete iſt , ſaͤget mit einer feinen Saͤge die Huͤlſe
uͤber dem geſchlagenen Saz bis auf Caliber ab, ſchneidet inwendig uͤber

oder um den Propf herum 2 oder 3Umgaͤnge des Papiers heraus , jedoch

ſo , daß das Papier noch eines Strohhalms breit hoch um den Propf ſte⸗

hen bleibe , leimet daſſelbe auf den pappenen Propf oder Spiegel , boret

durch das Uebrige deſſelben 4 Loͤcher dergeſtalt , daß àderſelben an dieſe

Seite neben einander , und die uͤbrigen 2 an jene Seite gegen uͤber kom⸗

men ,

Fig . 9 .
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men , ſtecket durch dieſelben zur Beveſtigung des Pfropfes 2 Hoͤlzgen oder

Speile , und ſiehet bey dem allen wol darauf , daß das kleine Loch im

Propfe , welches zur Communication des Satzes mit dem Verſezten die⸗

net , nicht mit Leim oder mit ſonſt etwas verſperret werde ; hiernaͤchſt ma⸗

chet man⸗entweder auf eben die Raquete , welche man verſetzen wil , oder ,

Fig. 10 . welches noch beſſer iſt , auf eine gleichen Caliber habende Huͤlſe eine Patro⸗
ne von einfachem ſtarkem oder zwiefachem duͤnnerm Papier , 4 bis 5 Cali⸗

ber lang , laͤſſet ſie troknen , leimet ſie alsdann auf die zu verſetzende Ra⸗

quete von oben nach dem Gewoͤlbe zu veſte an , ſo daß ſie die Huͤlſe zu 1
Caliber bedecke, ſtreuet in die Patrone ſo viel vermengtes Kort⸗ und Mehl⸗

pulver , daß es das Verſezte heraus zu ſtoſſen vermoͤge, ſetzet nach Gefal⸗
len Schwaͤrmer, Serpentoſen , kleine umlaufende Staͤbe oder Sternpu⸗
tzen mit ihrer Anfeurung nach folgender Verhaͤltnis darauf , daß zu einer

3 pfündigen Raquete 12 Loth , zu einer a pfuͤndigen 10 Loth, zu einer 1 pfuͤn⸗
digen 8 Loth , zu einer § pfuͤndigen 6 Loth , und zu einer halbpfuͤndigen 4

Loth , die Melange allezeit mit gerechnet , genommen werden , und wirft
von dieſem Mehlpulver etwas auf die Sterne ; zulezt verſtopfet man dieſe

Verſetzung mit Papier , ſchneidet die Patrone oben mit Kerben ein , leget
das eingeſchnittene Papier nieder , leimet den auf einem kegelfoͤrmigen

Fig. u1 . Holze von einfachem ſtarkem Papier gemachten ſpitzigen Hut oben veſte

darauf , und laͤſſet es troknen .

Holzaͤpfels Saz zu 12 , 16, 24 bis 32 loͤthigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund is Loth. Schwefel 24 Loth. Kolen 1 Pfund
8 Loth.

Saz zu einpfuͤndigen und etwas groͤſſern Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 2 Loth. Schwefel 18 Loth. Kolen 30 Loth.

K. 22 .

Iun de
Der Hebeſchemmel , deſſen im vorhergehenden §S. gedacht woeden,

Hebeſchem⸗ beſtehet in einer 2 Fus im Quadrat breiten und s Zol dicken eichenen Bo⸗

Aaztz le , hat unten 4 . 8 Zol hohe Fuͤſſe, und in der Mitten ein ſtufenweiſe hin⸗

unter gehauenes Loch, um die kleinen Sioͤcke unten , und die groffen oben

zu
—
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zu ſtellen . Man gebrauchet dieſen Hebeſchemmel , die bereits fertig liegen⸗
de Huͤlſen in den Stok , um ſie zu ſchlagen , und die geſchlagene Huͤlſen
wider aus dem Stocke zu bringen . Wann man nemlich die Huͤlſe in den

Stok bringen wil , ſo ſchiebet und drehet man dieſelbe zuerſt auf den Win⸗

der, ſetzet denſelben mit der Huͤlſe in den Stok , ſtellet den Stok auf den

Schemmel , leget einen breit geſchnittenen Hebebaum mit ſeiner nach der

Dicke des Handgriffes am Winder eingerichteten Hoͤle uͤber den Winder ,
ſtekt die Spitze des Baums in eines derer an dem Pfeiler befindlichen Loͤ⸗

cher , und drucket mit demſelben auf den Winder , bis die Huͤlſe ganz in

den Stok hinein gebracht worden . Iſt die Huͤlſe aber vol geſchlagen , und

die Warze vom Stocke genommen worden , ſo ſetzet man die Muͤndung
des Stockes in ein kleineres Loch des Hebeſchemmels , ſtellet den Winder

auf das Gewoͤlbe der geſchlagenen Huͤlſe, und bringet ſie alſo mit dem He⸗
bebaum aus dem Stocke .

K 23
Die zweite Arbeit , welche bey den Raqueten geſchiehet , beſtehet in Von den

dem Boren derſelben , und dazu brauchet man gewiſſe Borer . Von der Vorern , wo⸗

Art der Abtheilung derſelben haben die Kunſtverſtaͤndigen nicht einerley
mit die Ra⸗

queten geboret
Meinung , doch aber ſtimmen ſie hierinnen alle mit einander uͤberein, daß werden .

der Borer nach der Staͤrke des genommenen Satzes ſeine Einrichtung be⸗

kommen , und bey einem ſtarken und raſchen Satze vorne duͤnner als bey
einem ſchwachen ſeyn muͤſſe. Nachfolgende durch viele angeſtelte Verſu⸗
che gut befundene Borer halte zu dem genommenen holzaͤpfeliſchen Satze
vor die beſten: Der gewoͤnliche Vor⸗Loͤffel⸗ oder Zwikborer iſt 51 Caliber

lang , und hat zu ſeinem Loffelz der ganzen Laͤnge des Borers , und zu ſei⸗
ner Dicke rdes inwendigen Calibers , oben aber befindet ſich ein viereckig⸗
ter Abſaz , um den Borer in die Bormaſchine oder auf einen Handgrif zu

ſtecken. Der pyramidaliſche Hohl - oder Nachborer iſt 45 Caliber lang ,
und hat zu ſeiner Dicke vorne Zoder noch beſſer S, und nach dem Abſaz
zu z des inwendigen Calibers . Andere nemen bey dieſem pyramidaliſchen
Borer zu einer Laͤnge von 4 Caliber eine Breite von à des auswendigen

C Ca⸗

Fig . 13 .

Fig . 14 .
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Calibers , und an der Spitze !dieſes vierten Theils , und geben ihrem
Vorborer eine gleiche Dicke von 3; weilen aber dieſe Borer vorne zu ſpi⸗

tzig fallen , ſo ſind ſie zu obigem Satze billig zu verwerfen .

b. 5 5
Das Boren der Ragqueten ſelbſten anbelangend , ſo werden die Huͤl⸗

ſen erſtlich von auſſen mit 43 Caliber , von dem Bunde des Gewoͤlbes an ,

mittelſt derſel⸗bezeichnet, und nachmals mit dem Zwik⸗ oder Vorborer in eben dieſer Laͤn—
ben das Boren

der Raqueten
geſchiehet .

Tab. IIlfi84. Handgriffe verſehenen Borer , und durchboren alſo, indem ſie de RNaque⸗

Fig . 2 .

Fig . 3 .

ge , nemlich zu 4s Caliber geboret . Einige verrichten dieſes mit freier Fauſt ,
halten in der linken Hand die Raquete , und in der rechten den mit einem

te zum oͤftern perpendicular darauf umdrehen , den Saz ziemlich gleich ;
weil aber dieſes etwas langſam und muͤhſam zugehet , ſo iſts am beſten ,
daß man ſich einer von nachſtehenden Maſchinen bediene , und vermittelſt
derſelben die Raquete mit Erſparung vieler Muͤhe vorbore . Die erſtere

Maſchine wird vermittelſt zweier Schrauben a an einen Staͤnder veſte an⸗

geſchraubet , in die Spindel b der Borer o hinein geſtecket , an denſelben
die 45 Caliber nebſt der Laͤnge des Gewoͤlbes gezeichnet , und alſo durch

die daruͤber gelegte Schnur d, durch den Trit e und durch die Bewegung
der Stange k, als welches zuſammen den Umlauf der Spindel mit dem

Borer verurſachet , die mit beiden Haͤnden daran gehaltene und zum oͤftern
umgedrehete Raquete in gehoͤriger Laͤnge geboret . Die zweite Maſchine
iſt eine ſehr bequeme Borbank , ganz von Eichenholz gemacht , hat ein Un⸗

tergeſtelle , welches 3 Fus hoch iſt , mit einer darauf gelegten Bole a , die

22 Zol dicke , 6· Fus lang , und 14 Zol breit iſt , auf ſelbiger iſt ein Stüͤ⸗
cke b, welches 3 Zol Dicke , 42 Fus Laͤnge, und 92 Zol Breite hat , veſte
gemacht , die 2in daſſelbe eingezapfete Hoͤzer ed ſind 21 Zol dicke , 9

Zol hoch und 6 Zol breit , und ſtehen iz Zol von einander , an dem Holze ⸗

iſt ein ſtumpf ſpitzig Eiſen e , welches 4 Zol hoch, von unten an gerechnet ,
eingeſchlagen , und durch das Holz d iſt in eben der Hoͤhe ein Loch lgebo⸗
ret , auf dem Eiſen e laͤufet die Spindel g, wann das duͤnne mit Eiſen be⸗

ſchlagene Ende h durch das Loch f geſtecket worden , unter dieſer Spindel
be⸗
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befindet ſich ein eingehauenes Loch i , durch welches die an den Spann⸗

ſtok l , und unten an den Trit m gebundene Schnur n gehet , das beyo

gemachte Loch dienet zu einem Fache oder Verwahrungsorte derjenigen

duͤnnen Hoͤlzer, mit welchen man das Holz pnach derGroͤſſe der Raque⸗

te hoch und niedrig ſtellen und richten kan , damit das Mittel derſelben ge⸗

nau vorden in die Spindel g geſtekten Borer zu liegen komme , J ſind 4

Loͤcher zu den 4 Zapfen ur des Stuͤckes p , dieſes Holz pliſt 3 Fus und z

Zol lang , 3Zol dicke , und 6 Zol breit , nemlich s 3 , t und u z Zol ,

die Tiefe der Falze u iſt nZol , in die Loͤcher vVkommen die Zapfen xx

des Stuͤckes y , doch ſo , daß dieſes Bret y von dem Holze d 2 Zol abſte⸗

he, uͤbrigens iſt daſſelbe 2 Zol dicke , 2 Fus lang , und von auſſen eben ſo

ausgearbeitet als das Stuͤcke p , die Falze 2 aber iſt nur 22 Zol breit , und

hat an jeder Seite 11 Zol Holz Breite . Wenn man die Raaqueten

boren wil , ſo leget man ſie in die Falze 2 , ( ſind aber dieſelben ſtark , ſo

nimt man das Holz y weg , und bedienet ſich der untern Falze u, ) faſſet

ſie mit beiden Haͤnden, ſchiebet ſie auf den in die Spindel geſtekten Zwik⸗

borer , bewegt zugleich den Trit m , und machet hiedurch die Spindel mit

dem Borer umlaufend , ziehet ſie zum oftern in waͤhrendem Boren zuruͤk,

und drehet ſie bey dem Aufſchieben und Zuruͤkziehen jedesmal um , bis ſie

in der gehörigen Laͤnge, nemlich zu 45 Caliber geboret worden ; hierauf bo⸗

ret man ſie aus freier Hand mit dem vorbeſchriebenen pyramidaliſchen Bo⸗

rer , glaͤttet ſie mit der runden Seite deſſelben etwas nach , und verſiehet

das geborte Loch mit einer ſpitzigen Teute . Ragqueten , welche verſetzet

werden , boret man , ehe die Verſetzung geſchiehet , mit dem Zwikborer ,

dann wenn einige dieſes erſt nach geſchehener Verſetzung verrichten , ſo ge⸗

ſchiehet es nicht ohne Unbequemlichkeit , weilen die Huͤlſe durch die Patro⸗

ne und die darauf geleimte ſpitzige Haube eine ungleiche Dicke erhaͤlt, und

daher auch in der Bormaſchine ungleich liegen mus , das Nachboren aber

kan gar fuͤglich nachher , wenn die Raquete bereits verſetzet worden , geſchehen .

§. 2 .

Aus demjenigen , was ich bishero von den Raqueten ausgefuͤret, ſie⸗ Was von

het man leichtlich , daß das Schlagen und Boren derſelben zwey verſchie⸗der Art , Ra⸗

queten , ohne
„ 9Ca2 dene ſie zu boren ,
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dene auf einander folgende Handlungen ſeyn , die einige Zeit erfordern .
Man hat daher verſuchet , ob man nicht geſchwinder damit fertig werden ,
und ohne Borer und Bormaſchinen eben dieſen Zwek auf eine leichtere
Weiſe erreichen konte . Und da hat man die ſehr bekante Art , nach wel⸗
cher man die Raquete auf einem Dorne gleich fertig ſchlaͤget, heraus ge⸗
bracht . Dieſer Dorn iſt auf einen eiſernen Unterſaz genietet , und die Ur⸗
ſach der Hoͤle, welche in der Raquete entſtehet , indem ſie geſchlagen wirdz

Tab. V fñg. u. dann nachdem dieſelbe in den metallenen Stok geſchoben worden , gebrau⸗

Fig . 2 .

chet man in waͤrendem Anfuͤllen und Schlagen derſelben nach und nach ver⸗

ſchiedene Setzer , in deren jeden nach Masgabe des Dornes mit einem py⸗
ramidaliſchen Borer eine Hoͤle geboret worden , nemlich anfangs einen lan⸗

gen , nachmals einen mitleren , ſo dann einen noch kuͤrzern, und zulezt einen
ordinairen Setzer , darin keine Hoͤle befindlich iſt , bis der Saz die Huͤlſe
zu § Caliber hoch anfuͤlet. Dieſe Art , die Raqueten zu verfertigen , hat
wirklich einen guten Schein , aber dieſes iſt auch alles , denn wer derſelben
nur ein wenig nachdenket , der wird ſie gar feler⸗ und mangelhaft finden .
Einmal kan der Saz wegen des ſehr ſchmalen Randes des Setzers um
das darein geborte Loch herum ſich nicht recht veſte ſetzen, atens koͤmt
wol gar , wann der Setzer auf den Dorn geſchoben wird , loſer Saz in

deſſen Hoͤle und füͤllet dieſelbe , ztens gehet der ſchon veſte Saz wegen des
zitternden Dornes in waͤrendem Schlagen ſehr ofte los , und endlich be⸗
koͤmt die Huͤle, wann man ſie aus dem Stocke bringet , und von dem
Dorne ziehet , ofte einen Schaden , der nachmals bey dem Nachboren und

Glaͤtten, als welches jedesmal geſchehen mus , nicht zu erſetzen iſt . Nimt
man endlich zu dieſen Unbequemlichkeiten auch noch dieſes , daß wegen der

verſchiedenen Setzer , welche man hiebey gebrauchen mus , in der Zeit we⸗

nig oder gar nichts gewonnen wird , ſo hat man nicht die geringſte Urſach ,
von dem uͤblichen Boren der Raqueten abzugehen, als welches viel ſicherer
und beſſer iſt .

§. 26 .

Von derm An⸗
Die lezte Arbeit bey denRaqueten iſt das Anbinden der Nuten

binden der oder Stangen an dieſelben . Hiezu nemen viele, vieleicht gus Sparſamkeit ,
ſchwan⸗
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ſchwanke Stoͤcke von Weiden , und binden ſelbige , wann ſie noch gruͤn Ruten oder

ſind , an etlichen Orten zuſammen , damit ſie gleich werden ; beſſer aber N. Poſlil
iſt es , die aus taͤnninen oder fichtenen Bretern unten ſpitzig zu geſchnittene

und behobelte Stangen beizubehalten . Was ihre Laͤnge anbetrift , ſo

ſind ſie 7 mal ſo lang als die Raquete , ihre obere Breite iſt ; Caliber der⸗

ſelben , und die Dicke giebet die Staͤrke des Bretes , daraus ſie geſchnit⸗

ten werden ; oben wird auf die eine breite Seite eine flache Holkehle nach

der Rundung der Raquete zu 42 Caliber lang hinein geſtoſſen , und das

vordere Ende ſpitzig zu geſchnitten , damit ſelbige beſſer durch die Luft fa⸗

ren koͤnne. Wann die Anbindung geſchehen ſol , ſo leget man die Ra⸗ß
quete in die Kehle der Rute dergeſtalt , daß entweder der Schlag oder die

Verſetzung derſelben uͤber die Stange hinaus ſtehe , kerbet die Rute auf

ihren beiden Ecken an dreien Orten , nemlich wo der Hals der Raquete

lieget , ferner oben an dem Ende , wo der ungeborte Saz der Raquete iſt ,

und endlich genau in der Mitten dieſer beiden Oerter , ſchiebet einen Bind⸗

faden , an deſſen Ende ein Knoten gemachet iſt , oben bey dem ungeborten

Satze , zwiſchen die Raquete und Rute , druͤcket die Huͤlſe veſte an die

Stange , ſchlaͤget daſelbſt 3 Schleifen uͤber die Raquete und Rute , und

bindet alſo die Raquete oben ſo veſte als immer moͤglich an ; hiernaͤchſt

ziehet man den Bindfaden herunter , haͤlt ihn mit dem Daume veſte, ma⸗

chet uͤber die mittelſte Kerben abermal 3 Schleifen , und bindet alhier we⸗

gen des geborten Satzes etwas loſer ; endlichbeveſtiget man dieſelbe uͤber

dem Bunde des Gewoͤlbes, auf vor beſchriebene Weiſe , an die Stange ,

vermachet das Ende des Fadens , und balanciret die Rute mit der Ra⸗ kig . 3.

quete . ( Beſiehe den 27. §. )

§. 27 .

Wenn alle in dem vorhergehenden beſchriebene Arbeit bey den Ra⸗Eunige noͤtige

queten vorgegangen , ſo ſind ſie zum Anzuͤnden fertig . Es iſt aber von 05
dieſem gar wichtigen Stuͤl der Feuerwerkerey noch mancherley anzumer⸗ Raaueten .

ken : ) Der Stok , darin man die Huͤlſe machet , mus ſeine gehöͤrige
C 3 Thei⸗
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Theilung haben , und der Winder weder zu dicke noch zu duͤnne ſeyn.
2) Die Huͤlſe mus veſte gereutert , das Papier fein gleich geleget , und

dazu kein verlegenes und ungeleimtes Papier genommen werden , weil

ſonſt die Raquete gar leichte erepiret und das Gewoͤlbe davon abgeſtoſſen
wird . 3) Die Huͤlſe iſt auf ; Caliber aufzuraͤumen ; iſt das Loch groͤſ⸗
ſer , ſo faͤret der Stral zu ſtark heraus , und bringet den ganzen Saz auf
einmal in Brand , iſt es kleiner , ſo mus das Feuer erſticken , und die

Naquete crepiren . 4 ) Sie mus auch gut geleimet werden , damit das

Papier bey dem Schlagen ſich nicht herunter gebe , und von dem Satze

nicht etwas zwiſchen das Papier falle . Zu dem Satze ſollen gute Ma⸗

terialien genommen werden , nemlich erſtlich gelaͤuterter und gebuͤrlich ge⸗

brochener Salpeter , zweitens , guter Schwefel , ſo nicht unrein und grau —

licht , ſondern rein und gelb iſt , drittens , gute Kolen , darunter nichts
hartes von Aeſten befindlich iſt . An den gebranten guten Kolen iſt gar

viel gelegen , weilen , wenn man ſchlechte und untuͤgliche Kolen nimt , der

beſte Salpeter und Schwefel umſonſt iſt ; ſind die Kolen zu leichte , ſo
geben ſie in Quantitaͤt des oben §. 2r beigefuͤgten Satzes zu viel , ſind ſie

zu ſchwer , ſo geben ſie zu wenig , woraus denn aber unmoͤglich eine gute

Raquete entſtehen kan , weil die leichten Kolen dem Salpeter und Schwe⸗

fel auf einmal zu viel Feuer geben ,ſo daßeine ſolche Raquete leichtlich an der

Stange erepiret , die ſchweren aber dem Salpeter und Schwefel das er⸗

forderte Feuer nicht geben koͤnnen, daher eine ſolche Raquete langſam ge⸗

het und mehrentheils mit einem Bogen wider auf die Erde koͤnt. 6)

Der Saz , wenn er nach ſeinen Theilen abgewogen worden , mus mit

den Haͤnden gemenget , auf der Tafel mit den Reibehoͤlzern gerieben , und

deſſen Species wol durch einander gebracht werden , damit die Raquete
nicht bald langſam , bald hurtig in die Hoͤhe ſteige . Reiben zwey Perſo⸗
nen zugleich, ſo bringet man den geriebenen Saz 2 bis 3 mal zuſammen,
und menget ihn wol mit den Haͤnden, darauf faͤret man mit dem Reiben

fort , und urtheilet nachher , ob der Saz genug gerieben ſey , welches

man entweder daraus erkennet , wenn ſich in dem Satze , indem man

den⸗
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denſelben mit dem Holze glat machet , der Salpeter oder Schwefel nicht

beſonders erkennen laͤſſet, oder , wenn der Saz , indem man den Finger

hinein ſchiebet , ſich ballet und zuſammen haͤlt, denn dieſes ſind Kenzeichen ,

daß der Saz genug gerieben ſeyn. Ueberhaupt mus man bey dieſem Rei⸗

ben dem Satze weder zu wenig noch zu viel thun , geſchiehet demſelben zu

wenig , ſo ſteiget die Raquete faul und gehet nicht hoch, geſchiehet ihm

aber zu viel , ſo wird der Saz zu ſtark , die Raguete faͤret zu ſchnel in die

Hoͤhe, oder erepiret wol gar im Anfange . Es gilt aber dieſes , was ich

hier von dem Bearbeiten und Reiben des Raquetenſatzes ſage , auch von

allen uͤbrigen Saͤtzen, z. E. wann ein Pulvermacher den beſten Pulver⸗

ſaz hat , und bearbeitet ihn zu wenig , ſo bleibet er zu ſchwach , bearbeitet

er ihn aber laͤnger, ſo wird er um ſo viel ſtaͤrker; und eben ſo verſtehet

ein jeder leichtlich von ſelbſt , daß die kurz zuvor angefuͤrten Merkmale des

genugſam geriebenen Raquetenſatzes auch von denen uͤbrigen Saͤtzen gelten

muͤſſen; ich habe aber dieſe Anmerkungen alhier angebracht , weil man

bey den Raqueten vornemlich darauf zu ſehen hat , wann ſie die erwartete

Wirkung haben ſollen . Der ganze Saz mus auch , indem man die

Raqueten ſchlagen wil , weder zu feuchte noch zu trocken ſeyn , nicht zu

feuchte , weil ſonſt der Salpeter , wann die Raquete lange lieget , gar

leichte anſchieſſet und verdirbet , nicht zu trocken aber , weil die Kolen ſonſt

gar ſehr verfliegen . 7 ) Die Raquete mus gut geſchlagen werden , dazu

denn noͤtig iſt , daß a) der Stok auf einem horizontalen ebenen Klotze von

veſtem Holze ſtehe , b ) die Schlaͤge jederzeit fein gleich herunter geſchehen ,

und nicht ſeitwerts fallen , damit der Saz ſich nicht an einer Seite allein

veſte ſetze , e) mit der Ladeſchaufel einmal ſo viel Saz als das anderemal

hinein gethan werde , auſſer das erſtemal , da 11 Schaufel zu nemen iſt ,

d) die erforderten Schlaͤge darauf gegeben werden ; gemeiniglich gibt man

auf jedes Loth von Groͤſſe der Raquete einen guten Schlag , z. E bey ei⸗

ner ie löthigen auf jede Schaufel vol 2 Schläge , bey einer is loͤthigen

auf jede Schaufel 16 Schlaͤge ꝛc. es laͤſſet ſich aber hiernach die Anzal der

Schlaͤge nicht ganz genau und gewis beſtimmen , weil unter andern auch

die
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die Staͤrke der Menſchen , ein Grund einer beſtimten Anzal von Schlaͤ⸗

gen iſt , dahero einige auf eine 12 loͤthige Raquete 15 bis 18 Schlaͤge ge⸗

ben , da hingegen andere nur auf eine halbpfuͤndige ſo viele thun . Einige

Feuerwerker wollen die Anzal der Schlaͤge genau wiſſen und beſtimmen ,
indem ſie ihren Kloͤppel nach der Schwere der Raquete einrichten und ab⸗

theilen , und dabey die Staͤrke, mit welcher ſie ſchlagen , in Erwaͤgung
ziehen ; es laͤſſet ſich aber gar wol begreifen , daß hiedurch die Staͤrke der

Menſchen nicht gleich gemachet werde , indem immer einer mit mehrerer

Kraft als ein anderer ſchlaͤget, und wird demnach eine hiernach veſt geſetz⸗
te Anzal von Schlaͤgen nur ſo lange ſtat finden koͤnnen, als jemand mit

ſeinem Kloͤppel die Raquete ſelbſt ſchlaͤget. Kurz : es kommt alhier haupt⸗

ſaͤchlich auf eine gute Ueberlegung an , damit der Sache nicht zu viel und

auch nicht zu wenig geſchehe . Sind die Raqueten nicht hart genug und

mit ungleichen Schlaͤgen geſchlagen , ſo folget ein ungleiches Steigen der⸗

ſelben , ſchlaͤget man zu ſtark , und das Papier iſt nicht veſte und wol ge⸗

reutert , ſo treibet die Heftigkeit des Schlagens die Huͤlſe von einander ,
und ſprenget das Papier inwendig , ſo daß man den Schaden von auſſen

nicht ſiehet , daher eine ſolche Raquete die gehofte Wirkung nicht haben

kan . 8) Die Naquete mus auch gut geboret werden mit den 2 oben be⸗

ſchriebenen Borern , Remlich nicht ſchief , ſondern fein gleich , und denn

auch ganz genau nach der erforderten Laͤnge, hiernaͤchſt iſt ſorgfaͤltig zu

verhuͤten, daß ſie , wann ſie geboret iſt , nicht herum geworfen werde ,
oder wol gar auf die Erde falle . Iſt es thulich , ſo boret man die Ra⸗

queten kurz vor dem Gebrauch derſelben mit dem pyramidaliſchen Borer ,
beſorget man aber , daß nicht Zeit genug uͤbrig ſeyn werde , ſie vor dem

Verbrennen nachzuboren , ſo verrichtet man ſolches bey den Raqueten , die

einen Schlag haben , unmittelbar nach dem Vorboren derſelben , bey den

andern Raqueten aber geſchiehet das Vorboren fuͤglich vor , das Nach⸗
boren aber gleich nach geſchehener Verſetzung ( § . 24 ) , weil man dazu

ſchon alles bey der Hand hat , und alsdann wird nur mit einem von har⸗

tem und glattem Holze verfertigten pyramidaliſchen Glaͤtter der durch das

Faren
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Faren und Ruͤtteln rauh oder loſe gewordene Sa ; noch nachgeglaͤttet
und veſte gemachet , denn ob man gleich das alzu heftige Ruͤtteln dadurch

verweret , daß man die Raqueten unangebunden wol fuͤttert, und mit

Papierſchnitzeln einpacket , ſo kan man doch nicht ganz und gar verhin⸗

dern , daß der geborte Saz nicht etwas rauh werden ſolte . 9) Zu jeder
Sorte der Raqueten nimt man die gehoͤrige Schwere der Verſetzung , als

zu einer 12 loͤthigen 3 Loth , auf eine halbpfuͤndige 4 Loth, auf eine à pfuůͤn⸗
dige 6 Loth , auf eine 1 pfuͤndige 8 Loth , auf eine 2 pfuͤndige 1o Loth und

auf eine 3 pfuͤndige 12 Loth , die Melange allezeit mit gerechnet , welches

nicht daruͤber und nicht darunter geſchehen mus . 10 ) Die Raquete mus

veſte an die Stange gebunden werden , damit ſelbige nicht ſich drehend
durch die Luft fare , die angebundene Rute aber , wenn man ſie eine Hand
breit von dem Gewoͤlbe auf den Zeigefinger leget , mit der Raquete hori⸗
zontal liegen und die Balance halten , andernfals mit dem Hobel entweder

leichter , oder unten an der Spitze mit Bley ſchwerer gemachet werden .

1 ) Sie mus an einem weder zu trockenen noch zu feuchten Orte verwaret

werden . 12) Bey dem Anſtecken der Raquete hat man dahin zu ſehen ,
daß die Stange , daran dieſelbe ſteigen ſol , perpendicular geſctzet ſey , und
daß die Raquete fein gleich herunter hange , ſie haͤnge nun oben uͤber einem

Haaken und unten an einem Nagel , welches wol das beſte iſt , oder ſie
haͤnge an Kreuzen ꝛc . auch mus bey dem Anzůnden der Braͤnder nicht zu

nahe an das Gewoͤlbe gebracht und gehalten werden , damit der Stral

ohne Hindernis aus der Raquete faren koͤnne.

§ 2&8.

Ich habe ſchon oben beilaͤufig geſaget , daß die Raqueten ein wichti⸗ Von groſſen

ges Stuͤk der Feuerwerkerey ſeyn , und ſie geben auch in der That einem diannmeren
Feuerwerke ein gar herliches Anſehen , wofern ihre Wirkung mit der Er⸗

wartung uͤberein koͤmt. Muͤhe und Fleis aber mus man dabey anwenden ,
und zwar deſto mehr Muͤhe, je ſtaͤrker die Raquetenhuͤlſen ſind . Die 2

bis 3 pfuͤndigen Raqueten erfordern zwar auch ſchon Kraͤfte, koͤnnen aber

doch noch in dem ordinairen metallenen Stocke verfertiget werden , und

D von
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von dieſen darf man ſich die gewuͤnſchte Wirkung noch verſprechen ; die

gröſſern aber wollen ganz anders bearbeitet ſeyn , und haben oftmals alles

angewandten Fleiſſes und aller Vorſicht ohngeachtet dennoch eine ganz wi⸗

drige Wirkung . Ich wil alhier von einer 10 pfuͤndigen Raquete handeln ,
und davon ſo viel als moͤglich beibringen . Die Huͤlſe dazu wird von El⸗

lern oder Birkenholz nach folgender Proportion gedeehet : Man theilet den

Diameter a b in 8 Theile , nimt zu der Dicke der Huͤlſe a c , vor odg ,

zu der inwendigen Hoͤhe des Gewoͤlbes e fz , vor die Laͤnge des Halſes
8 aibt zur Hoͤhe des Satzes g h 32 Caliber , vor den hoͤlzernen

Spiegel sz

i z , vor den leeren Raum Us und alſo zur ganzen Laͤnge bp55
Caliber ; auswendig herum laͤſſet man 5 Huͤlſeà eines Achtels ausdre⸗

hen , als von n bis o zu 4 Caliber , ingleichen mp ; Caliber , und von

b bis n bleibt einen halben Caliber , desgleichen von m bis o Caliber das

volle Holz ſtehen ; um das ausgedrehete Stuͤk no herum leimet man

Zwillich oder Leinwand , bewindet daſſelbe mit Linien oder Schnuͤren und

beſtreichet ſie mit Leim . Sol dieſe Huͤlſe geſchlagen oder vielmehr geram⸗

met werden , ſo nimt man einige nach der Rundung der Raquete ausge⸗

hoͤlte und auf der andern Seite erhabene oder rund gemachte ſtarke Hoͤl⸗
zer , leget deren ſo viel um die Huͤlſe, daß ſie mehrentheils damit bedecket

iſt , treibet um dieſe Hoͤlzer 3 bis 4 ſtarke Ringe , und bedienet ſich derſel⸗
ben ſtat eines Raquetenſtockes ; unten in das Gewoͤlbe ſtecket man noch
eine beſonders dazu gemachte Warze , und yammet alſo die Huͤlſe oder

vielmehr dieſen aus Holz gedreheten Koͤrper vermittelſt der Ramme

( 8 . 29 . ) Iſt die Fuͤllung derſelben gluͤcklich geſchehen , und es finden ſich
nach Losmachung der darumgelegten Hoͤlzer gar keine Spalten an der

Huͤlſe, ſo nagelt und leimet man den Spiegel i auf den Saz , boret die
Raquete mit einem Borer , welcher bey g des auswendigen und bey 9 5
des inwendigen Calibers haͤlt, in einer Laͤnge gq von 25 des auswendi⸗

gen Calibers , leimet bey mp eine Patrone von Pappe um dieſelbe , ver⸗

ſetzet ſie gehoͤrig, und verſiehet ſieendlich mit einer 9 Laͤngen der Raquete
haltenden proportionirten Rute .

Saz

— —
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Saz zu 10 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 2 Loth , Schwefel 1s Loth , Kolen 24 Loth
2 Quintlein .

Saz zu 16 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 24 Loth, Schwefel 22 Loth , Kolen 1 Pfund
1Loth .

§. 209 .

Die Ramme , welche zu den groſſen Raqueten gebrauchet wird , iſt Beſchreibung

eine aus Eichenholz gemachte Maſchine , hat zu ihrer ganzen Hoͤhe 8 Fus ,
der Ramme .

das Fusgeſtelle oiſt hoch 8 Zol , dicke 8 Zol , lang 2 Fus 6 Zol , die bei⸗ Fig . 5.

den Staͤnder a b ſtehen von einander ab 1 Fus , ſind breit 5 Zol , dicke

6 Zol , die Falzen in den Staͤndern , worein die Zapfen des Blockes ge⸗

hen, ſind weit einen halben Zol , tief 1 Zol , der Blok d iſt x Fus breit ,

9 Zol dicke , und 1 Fus 8 Zol hoch, der Balken e iſt 3 Fus lang , 6 Zol

breit , und 5 Zol dicke , in der Mitten der beiden Staͤnder befindet ſich in

dieſem Balken eine hoͤlzerne mit einer eiſernen Buͤchſe verſehene Triele ,

und an dem Ende des Balkens eine andere dergleichen , durch beide

Trielen ſind Bolzen geſtecket , und uͤber ihnen gehet ein an den Blok

beveſtigtes Seil , welches mit einem darangebundenen Knebel ſo lang her⸗

unter haͤnget, daß man den Blok auf die Raquete bequem ſchieſſen laſſen

kan , der Blok ruhet auſſer der Arbeit auf einem eiſernen Stifte oder Bol⸗

zen , welcher in eines derer bey f befindlichen Loͤcher geſtecket worden ;

wenn man rammen wil , ſo leget man unten in das Geſtelle ein Stuͤk

Bley von 3 zolliger Dicke , ſtellet darauf den Stok oder die gefuͤtterte

Raquetenhuͤlſe, ſetzet ſich auf einen niedrigen Siz dabey nieder , haͤlt mit

der linken Hand die zu rammende Raquete , regieret mit der rechten den

Setzer , und laͤſſet jemanden den Blok anziehen , und alſo durch gleich ſtar⸗

ke Schlaͤge die Raquete rammen . Weilen aber bey dieſer Arbeit die

Maſchine ſehr wackeln wuͤrde, ſo mus man ſie an eine Wand ſtellen , und

mit etlichen Klammern beveſtigen .
S2 §. 30 .
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§. 30 .

1 Wennviele Naqueten auf einmal in die Hoͤhe faren , und ſich da —

ſten. ſelbſt in einen groͤſern Raum ausbreiten , ſo nennet man ſolches eben von

dieſer Ausbreitung einen Pfauenſchwanz ; der Kaſten , aus welchem die

Fig . 6. Raqueten ſteigen , iſt 4 eckicht , die Hoͤhe deſſelben nimt man nach der Hoͤ⸗
he der Raqueten , deſſen Breite aber nach der groͤſſern oder geringern An —

zal von Raqueten , da man 16 , 24 , 36 ꝛc. derſelben hineinſetzet ; in der

Mitten des Bodens iſt ein Loch, uVm den Zapfen der Stange b hinein zu

ſtecken ; durch dieſen Zapfen gehet dichte auf dem Boden des Kaſtens ein

Pflok zur Beveſtigung deſſelben hindurch ; um das groſſe Loch herum ſind
die uͤbrigen Löcher vor die Nuten der Raqueten dergeſtalt ausgehauen , daß
dieſelben nachmals willig heraus faren koͤnnen; in der Mitten der 1 fuͤſ⸗

ſigen Stange b ruhet ein Bret o auf einem hoͤlzernen Nagel , welches
mit dem Boden des Kaſtens gleiche Groͤſſe auch eben ſo viel doch etwas

kleinere Loͤcher hat , weil die Raquetenruten unten ſpiz zu gehen ; das hoͤl⸗

zerne Kreuz d dienet , den Kaſten in die Hoͤhe zu richten . Wenn man

dieſen Kaſten verſetzen wil , ſo leget man ihn auf die Seite , ſtekt in das

dichte neben dem Boden durchborte Loch e ein Ludel ( § . 31 ) hinein ,
windet das eine Ende deſſelben um den Zapfen herum und laͤſſet das an⸗

dere 2 Fus herunter hangen , belegt den Boden des Kaſtens mit Zuͤndpa⸗
pier ( S. 3t ) , ſtekt von demſelben etwas weniges in die Raqueten , zer⸗

drucket mit dem Finger das auf den Boden gelegte Zuͤndpapier uͤber den

Loͤchern, ſetzet die Raqueten in den Kaſten , jedoch dergeſtalt , daß , wenn

man groſſe und kleine hineinſetzet , die groſſen in der Mitten die kleinen

aber um die groſſen herum ihren Plaz bekommen , ſtreuet etwas Mehlpul⸗
ver darzwiſchen , heftet mit einem Nagel ein Bret uͤber den Kaſten , rich⸗

tet ihn hinter dem Feuerwerksgeruͤſte , doch nicht gar zu nahe , in die Hoͤ⸗
he, ſchlaͤget 2 Pfaͤle zwiſchen dem Kreuze d in die Erde , und bindet die

Stange b daran veſte , damit der Kaſten ſich nicht bewegen koͤnne; ſollen

die Raqueten angezüͤndet werden , ſo ſtoͤſet man den Deckel von dem Ka⸗

ſten und haͤlt den Zuͤnder an das Ludel . Hat man Belieben , die Pfauen⸗
ſchwaͤnze
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ſchwaͤnze ſehr nahe bey dem Geruͤſte anzubringen , ſo kan man die mit

Bretern verkleideten Pfeiler ꝛc. , die zur Verzierung deſſelben dienen , von

hinten mit einer Thuͤre verſehen , durch dieſelbe die Raqueten gleich als in ei⸗

I
nen Pfauenkaſten gehoͤrig hinein bringen , und dieſelben vor dem Feuer
und Regen oben mit einer ſpitzigen Haube verwaren , darauf auch wol ei⸗

nen Bienenſchwarm oder ein anderes Stuͤk ſtellen , und daſſelbe zuerſt an⸗

zůnden, nachmals aber , wenn man den Deckel oder die Haube abgenom⸗

men , die Raqueten zugleich aus dem Kaſten faren laſſen ; desgleichen kan

man auch viele Raqueten mit ihren Ruten ſo tief als man wil in die Erde ver⸗

ſenken, ſie mit Bretern bekleiden , und dem Feuerwerke auf dieſe Weiſe durch
die Menge in die Hoͤhe ſteigender Raqueten ein herliches Anſehen geben .

I3u

Ludel oder Luder und Zuͤndpapier werden zu ſehr vielen Feuerwerks⸗ Vom Ludel

ſtuͤcken gebrauchet ( S. 30 . 32 . 33 ſg . ) , es wird daher noöͤtig ſeyn , alhier

zu zeigen , wie dieſelben zubereitet werden . Man zerlaͤſſet in einem neuen

Tiegel uͤber einem gelinden Kolenfeuer ein Loth Kampfer in einem Maas

Kornbrantewein , gieſſet hiezu ein wenig Spiritum Vini , ſchuͤttet darein

nach und nach Mehlpulver , und ruͤret es beſtaͤndig um, bis es zu einem
duͤnnen Muſe geworden ; durch dieſen Brey ziehet man eine aus 2 baum⸗

wollenen oder flaͤchſinen Faden gedrehete Lunte hindurch „ und laͤſſet ſie
troknen , ſo iſt das Ludel ſertig . Wenn man vermittelſt eines Pinſels
ein Löſchpapier auf beiden Seiten mit dieſem Muſe beſtreichet , und es auf
einer Schnur trocken werden laͤſſet, ſo hat man das Zuͤndpapier.

33

Die Schnurfeuer gehoͤren zu den ſelteneren und weniger gebraͤuchli⸗ Von dem

chen Feuerwerksſtuͤcken , das macht , man kan ſich von allem auf dieſelben Schnurfeuer .

verwandtem Fleiſſe nichts gewiſſes verſprechen ; die gewuͤnſchteWirkung
bleibet ofte auſſen . Waͤre dieſes nicht , ſo wuͤrde man dieſelben oͤfters

anbringen , und ein Feuerwerk dadurch nicht wenig zieren . Ich weis

zwar wol , daß man albereit pappene Adler , Drachen ꝛc. durch die Kraft
eines ſolchen Feuers hat fliegen geſehen , ich weis aber auch , daß es unter

D 3 zweien,
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zweien , die dergleichen verſuchet haben , kaum einem damit gegluͤcket iſt .
Wann alſo jemand fernerhin dergleichen verſuchen , und mit einem pap⸗

penen oder aus Weidenreisholz nach Art der Koͤrbe geflochtenen Drachen ,

welcher von den Zuſchauern ab nach dem Feuerwerke fliegen ſol , daſſelbe

anzuzuͤnden, ſeine Geſchiklichkeit zeigen wil , der ſehe ja wol zu , daß ſeine

Kunſt nicht gleich im Anfange ins Stecken gerate , und daß die mit dem

Zünder ſchon bereit ſtehende Perſon nicht noͤtig habe , die Stelle des Dra⸗

chens zu vertreten , wann es demſelben unterweges ungluͤcklich gehet . Ich
wil indeſſen alhier 2 Arten der Schnurfeuer beruͤren; wer Zeit und Gele⸗

genheit dazu hat , der mag der Sache weiter nachdenken, ob er dieſelben

zu einer ſolchen Volkommenheit zu bringen vermoͤge, daß er mit Dreiſtig⸗

keit vorherſagen koͤnne, ſein Schnurfeuer werde und muͤſſe nach Wunſche

gehen ; es mag oftmals nur ein geringer Feler ſeyn , und den man uͤberdis

nicht ſo bald entdecket , welcher dieſes Feuer in ſeinem Laufe aufhaͤlt, ja

gar hemmet , daß es das beſtimte Ziel zu erreichen nicht vermag . Wil

man ein Schnurfeuer haben , welches nach einem beſtimten Orte laufen

ſol , ohne daß man es wider zuruͤk begeret , ſo ſiehet man , wann eine Ma⸗

ſchine dadurch fortgetrieben werden ſol , zufoͤrderſt auf derſelben Gröͤſſe

und nimt eine nach derſelben , wie auch nach der Entfernung des Ortes ,

wohin das Feuer mit der Maſchine laufen ſol , proportionirte Huͤlſe,

ſchlaͤget dieſelbe , boret ſie nach Art der Raqueten zu 22 , 3bis 4 Caliber ,

paſſet ſie in die Holkehle eines cylindriſchen Holzes , bindet ſie an ihren

2 Enden daran veſte , und laͤſſet alſo dieſes Holz , welches entweder durch⸗

boret und innerhalb an ſeinen beiden Enden mit Horn gefuͤttert, oder aber⸗

mit 2 oberhalb darein geſchraubten eiſernen Roͤren verſehen worden , mit

dem verfertigten und angezuͤndeten Stuͤk auf oder an einer ſo ſtark als im⸗

mer moͤglich angezogenen Schnur laufen . Wil man aber ein Schnur⸗

feuer haben , welches nach vollendetem Lauf zuruͤk und aufſeine erſte Stel⸗

le ſol getrieben werden , ſo mus man eine ziemlich lange Huͤlſe von 9 bis 10

Caliber auf die Haͤlfte zu 4 bis 44 Caliber mit Raqueten⸗ oder mit einem

andern treibenden Saz ſchlagen , auf den Saz etwas Papier hinein ſtopfen ,

auf
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auf das Papier einen in Leim eingetauchten Propf praͤgen, oder andrucken

und auf den Propf abermal trockenes Papier hinein bringen , hierauf die

andere Haͤlfte der Huͤlſe eben ſo lang als die erſte mit Saz fuͤllen, dieſel⸗

be wuͤrgen, und mit einem Gewoͤlbe verſehen , ferner die Huͤlſe durch ein

offen gelaſſenes Loch auf dieſer und jener Seite zu 3 bis 4 Caliber boren ,

von dem Ende der erſten Haͤlfte, welches meiſt in die Mitte der Huͤlſe faͤlt,
nach dem Munde der andern Haͤlfte hin ein Leitungsfeuer fuͤren, zu meh⸗

rerer Sicherheit die Roͤre, worin das Leitefeuer oder vielmehr das Zuͤnd⸗
ludel befindlich iſt , und den Mund der andern Haͤlfte uͤberleimen, und

endlich das cylindriſche Holz mit ſeinen Roͤrlein daran veſt binden . Oder

man machet ein ſolches Schnurfeuer auf eine andere Art dergeſtalt , daß

man zwo kurze Raquetenhuͤlſen gebuͤrlich ſchlaͤget, die eine an dem offenen
Ende ganz zuleimet , die andere aber nach Art der zu verſetzenden Raque⸗
ten mit einem pappenen Propf , in deſſen Mitten ein Loͤchlein iſt , verſiehet
und verleimet , dieſelben gehörig boret , ſie in die 2 neben einander befindli⸗

chen Holkehlen eines runden Holzes dergeſtalt paſſet und anbindet , daß ſie
verkert neben einander liegen , und das Ende der einen Raquete an das Ge⸗

woͤlbe der andern ſtoſſe , von der Oefnung der einen Raquete ein Ludel in

das daran ſtoſſende Gewoͤlbe fuͤret, und endlich uͤber daſſelbe Papier leimet .

§. 33 .

Ich komme nunmehro zu denjenigen Feuerwerksſtuͤcken, die einen Von dem

feurigen Kreis verurſachen . Hieher gehoͤret zuerſt der umlaufende Stab . groſſen um⸗

Ich beſchreibe alhier den groſſen ; von dem kleinen habe ich bereits oben 8. Slabe
17 . gehandelt , weilen es daſelbſt am fuͤglichſten geſchehen konte . Zu die⸗

ſem groſſen umlaufenden Stabe nimt man 2 egale Raquetenhuͤlſen von be⸗

liebiger Groͤſſe, wuͤrget dieſelben am Gewoͤlbe veſter zu, ſchneidet ſie, von

dem Bunde des Gewoͤlbes anzurechnen , auf 8 Caliber gerade , ſtopfet un⸗

ten in die Huͤlſen, damit das Feuer nachmals nicht durchbrenne , genetze⸗
tes Papier , bringet ſie in den Stok , ſchlaͤget ſie zu / Caliber mit nachſte⸗
hendem Satze , welcher gut gerieben werden mus , ſchneidet die Gewoͤlber
davon ab , und klopfet das Papier ſpitzig zu ; hiernaͤchſt verſuchet man die

Huͤl⸗

Fig . 2 .

Fig . 3 .
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Huͤlſen auf die Zapfen b des Apfels a , ſchneidet oberhalb in den Apfel zu

einer Stopinenroͤre eine ſo tiefe Krinne hinein , daß die Roͤre in derſelben

und auf der Huͤlſe gerade liegen kan , umwindet die Zapfen mit Werk , lei⸗

met die Huͤlſen gerade darauf , und laͤſſet ſie troknen ; hierauf boret man

mit einem Holborer 3 Loͤcher o in einer geraden Linie an denz Orten , die die

Figur anweiſet , oben in die Huͤlſen, und auf der andern Seite 2 Loͤcher,
welche wie die vorigen ſo gros ſeyn muͤſſen, daß eine Federſpule hindurch

gehen kan , hart an dem Zapfen d hinein , nimt 2 nach denen Huͤlſen pro⸗

portionirte Schlaͤge, verſiehet dieſelben ebenfals mit einem Loche, fuͤllet ei⸗

ne Federſpule mit Mehlpulver , ſetzet dieſelbe mit dem einen Ende in den

Schlag und mit dem andern in das Loch der geſchlagenen Huͤlſe, bindet

die Schlaͤge da , wo ſie abgewuͤrget ſind , an die Huͤlſen veſte , und leimet

uͤber dieſelben Papier ; ferner machet man uͤber einen eines Tabakspfeifen⸗

ſtiels dicken Stok ein Roͤrchen von doppeltem Papier , leget daſſelbe durch die

Krinne des Apfels dergeſtalt hindurch , daß die Enden der Roͤre an das

erſte am Ende des Stabes , und an das zweite bey dem Zapfen geborte

Loch zu liegen kommen , bindet dieſelbe an dreien Orten veſte , ſtecket ein

duͤnnes Luder hindurch , und die beiden Enden des Luders in den Saz der

Huͤlſen, leimet uͤber dieſe 2 Enden , damit das Ludel von dem brennen⸗

den Satze beſſer angezuͤndet werden koͤnne, ſchraͤge, wie auch das ganze

uͤbrige Theil der Röre eine Streife Papier , und beſtreichet zulezt den gan⸗

zen Stab mit duͤnnem Kuͤkt. Wenn man den Stab verbrennen wil , ſo

ſchraubet man die eiſerne Spindel horizontal oder perpendicular an einen

hiezu aufgerichteten Pfal , ſtekt den Stab auf die Spindel , verſiehet dieſel—
be mit einer kleinen Mutter , und zuͤndet den Stab bey ean .

Saz .
Mehlpulver 1Pfund is Loth . Salpeter r Pfund 8 Loth. Schwe⸗

fel 12 Loth. Kolen 24 Loth.

Ein anderer zu etwas kleineren Staͤben .

Mehlpulver 2 Pfund 2 Loth. Salpeter Pfund 25 Loth. Kolen

1Pfund 4 Loth. Schwefel 18 Loth.
1 11
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Kuͤt, die verfertigten Feuerwerksſtuͤcke damit zu beſtreichen .

Aſche von Buͤchenholz 1 Maas oder Theil , feine Eiſenfeilſpaͤne
1Maas oder Theil , Ziegelmehl 2 Maas oder Theile , zerſtoſſenes und fein

geſiebtes Glas 1 Maas oder Theil , welches zuſammen in Leimwaſſer ge⸗

kocht und wol umgeruͤret werden mus .

§. 34 .

Wenn man mehrere umlaufende Staͤbe bey einander in einem Cirkel Wie

anbringet und anzuͤndet, ſo nennet man ſolches eine feurige Roſe . Hiezu fenden Stä⸗
laͤſſet man ein aus Tannenholz verfertigtes Kreuz und einen Pfal , der 110 gemachet

bis 8 Fus lang iſt , veſte an einander fuͤgen, in die Erde ein Stuͤk Holz kig. 4 .

quer hinein graben , den Zapfen des Pfals in das Loch dieſes Holzes oder

hoͤlzernen Schuhes ſetzen, oder aber ein ordentliches Fusgeſtelle unter den

Pfal machen , an die Mitte des Kreuzes , wie auch an deſſen Enden in ei⸗

nem Zirkel rings herum die umlaufenden Staͤbe anſchrauben , ein Ludel

an alle dieſe Staͤbe, die auf einmal in Brand gebracht werden muͤſſen,
herum fuͤren, und daſſelbe anzuͤnden. Eben alſo kan eine Pyramide oder

ein anderes Stuͤk mit einer ſolchenNoſe gezieret werden , wenn man blos

die eiſernen Spindeln in einem Eirkel daran ſchraubet , und die Staͤbe,
welche nicht gar lang ſeyn muͤſſen, laufen laͤſſet.

§. 35 .

Das Feuerrad iſt eines der praͤchtigſten Stuͤcke der Feuerwerkerey , Non dem

nur mus man darauf alle moͤgliche Sorgfalt verwenden , wofern daſſelbe Feuerrade .

die gehofte Wirkung und einen friſchen und egalen Umlauf haben ſol ,

Dieſes zu erlangen , machet man daſſelbe von Holz ſo leicht als moͤglich iſt ,
und ſiehet hiernaͤchſt wol darauf , daß es die bequemſte und beſte Figur be⸗

komme . Ein Achtek wird zur obigen verlangten Wirkung am dienlich⸗

ſten ſeyn. Man neme die Figur eines Sechseckes , und mache entweder

ein kleines oder ein groſſes Rad . Das kleine wird kein beſonderes Anſe —

hen haben , das groſſe aber erfordert ſchon ziemlich lange Huͤlſen, und wird

ſchwer zum Umlaufen zu bringen ſehn. Bey dem Achtek iſt es ganz an⸗

E ders ;
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ders ; die Seiten deſſelben fallen nicht ſo lang , die Huͤlſen darauf haben
die gehorige Laͤnge, und folglich kan man ſich von demſelben einen weit beſ⸗
ſern und friſchern Umlauf verſprechen . Die Verfertigung eines ſolchen
achteckigten Feuerrades geſchiehet auf nachfolgende Weiſe : Man laͤſſet ei⸗
ne Nabe von Ellern oder von anderm trockenem und leichtem Holze mit
einer Hoͤle zu loͤthigen Schwaͤrmern drehen , die Buͤchſe der Nabe wol

leimen , und mit meßingenem Blech hinten und vorne fuͤttern, die Spei⸗
chen und Felgen aber aus Tannenholz ſo ſtark machen , daß ſie den Trieb
aushalten , und ſonderlich die Schlaͤgedie Speichen nicht zerſchlagen , die
Felgen oben mit dem Hobel hol ausſtoſſen , damit die Huͤlſen darauf beſſer
liegen koͤnnen, von den Speichen ſieben bis etwas über die Haͤlfte, die dte
aber ganz hindurch mit einer Note oder kleinen Krinne verſehen , und end⸗

lich oben in die Felgen ein Loch dergeſtalt boren , daß es an die Krinnen der

Speichen ſtoſſe . Wann auf ſolche Weiſe das Holzwerk des Rades ſeine
erforderte Beſchaffenheit erhalten , ſetzet man es zuſammen ,undfaͤngt an,
es zu bekleiden. Zuerſt nimt man nach der Laͤnge der Felgen die gehörigen
Huͤlſen, ſchlaͤget ſie bis auf einen Caliber , welcher leer bleibet , mit gut
geriebenem Saz , wuüͤrget und bindet ſie , laͤſſet in 7 Stuͤcken ein kleines
Loch zum Anzuͤnden der daran liegenden Huͤlſe offen , ( welches beſſer iſt ,
als daß man das Papier unten ſchraͤge abſchneidet , weil die Huͤlſe dadurch
am Ende die Kraft des Treibens verlieret, ) und leimet und verkütttet die

Ste da , wo ſie gewuͤrget iſt , ſehr wol , damit ſie von der erſten nicht ange⸗

zuͤndet werde , und das ganze Rad in Unordnung bringe ; hiernaͤchſt raͤu⸗
met man diegeſchlageneHuͤlſen mit einem Borer einen Caliber auf , leget
ſie auf die Felgen , zeichnet daran ihre Noten , boret ein Loch in die Huͤl⸗
ſen , ſtecket eine mit Mehlpulver gefuͤkte Spule mit ihrem einen Ende in

dieſes Loch, und mit dem andern durch die Felge in die Note , leimet und

bindet die Huͤlſen an zweien Orten dergeſtalt auf die Felgen , daß das Zund⸗
gewoͤlbe der aten hinter dem Ende der erſten , u . ſ. w . liege , da denn die

lezte auf diejenige Felge komt , in welche die mit einer Note ganz hindurch
verſehene Speiche eingezapfet iſt , beſtreichet alle Gewoͤlber, desgleichen
die 7 Enden der Huͤlſen mit Anfeurung , und leimet uͤber die Ecken des

Rades
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RNades oder vielmehr uͤber die Zundgewoͤlber und die darneben liegende
gewürgte Enden der Huͤlſen einfaches Papier ; ferner leget man in die No⸗

ten der Speichen zum Anzuͤnden der Schlaͤge, ſo nachher auf die Mitte

der Speichen gebunden werden , ein Ludel , laͤſſet auf der lezten Speiche
den Zundſtrik oder das Ludel durch die Note in die Nabe gehen , ſchuͤttet
noch etwas Mehlpulver auf das in den Speichen befindliche Ludel , leimet

uͤber die Noten Papier , ſchneidet in daſſelbe ein kleines Loch, bindet die

Schlaͤge an ihren 2 Enden auf die Speichen dergeſtalt veſte , daß das an⸗

gefeuerte Loch derſelben genau auf dem in das Papier eingeſchnittenen Lo⸗

che liege , und uͤberleimet dieſelben; zulezt verſetzet man die Nabe mit

Schwaͤrmern , gibt auf ein Pfund derſelben , um ſie auszuſtoſſen , ein

Loth Pirſchpulver , ſtopfet die Schwaͤrmer mit Papier veſte , verwaret die

Nabe vorne mit einem rund geſchnittenen Papier , uͤberkuͤttet das ganze
Rad , und haͤngt daſſelbe zum Gebrauch auf die in einen Pfal eingeſchraub⸗
te eiſerne Spindel . Alles dieſes , was ich alhier von einem auf z pfuͤndige
Huͤlſen eingerichteten Feuerrade ausgefuͤret habe , wird die hieher gehöͤri⸗
ge Figur deſſelben hinlaͤnglich erlaͤutern . Wil man an die Feuerraͤder

noch mehrere Arten der Feuer anbringen , ſo kan man nach Anweiſung ei⸗

niger Kunſtverſtaͤndigen mitten auf die Speichen blecherne Buͤchſen mit

Schwaͤrmern ſetzen , und an die Enden der Huͤlſen noch Schlaͤge bringen ;
doch mus alsdenn das Rad von Holz weit ſtaͤrker gemachet , zum Umtrei⸗

ben deſſelben viel ſchwerereHuͤlſen genommen, auch uͤber das ganze Rad

Leinwand geleimet werden .

Saz zu den Huͤlſen des Feuerrades .

dehlpulber 4 Pfund , Salpeter 1 Pfund 16 Loth, Schwefel 16Loth,
Kolen 1 Pfund 8 Loth.

§. 36.
Die Fackeln dienen , ein Feuerwerk zu beleuchten . Die Roͤre da⸗

zu, worin der Saz geſchlagen wird , iſt aus Tannenholz 2 : Fus lang , ge⸗

macht , die Hoͤle hat im Durchſchnit 2 Zol , und mit dem Rande 3 Zolz
E 2 in⸗

Fig . 7.

Von den

Leuchtfackeln .
Fig . 8.
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inwendig 1æ Fus von oben gerechnet , iſt ein höͤlzerner Propf beveſtiget,
auswendig aber uͤber oder um das Ror ſtarke Leinwand geleimet . Bey
der Fuͤllung dieſer Roͤre verfaͤret man eben alſo , wie bey denen Huͤlſen,
und gibt nur bey jeder groſſen Schaufel die Iy Streiche auf den hiezu ver⸗

fertigten Setzer etwas ſchwaͤcher. Die 4 Schlaͤge, welche von auſſen
ſchneckenweiſe daran kommen, werden ein wenig in das Holz hinein gelaſ⸗
ſen , auf die in den geborten Loͤchern der Roͤre befindliche und mit Mehl⸗
pulver gefuͤlte Federſpulen geſtecket und angeleimet . Einige laſſen dieſe
Schlaͤge gar hinweg , weil ſie der Fackel einen unreinen Brand geben ſol⸗
len , und bringen ganz unten nur einen Schlag an , verſetzen auch wol die
Roͤre unten mit etlichen Sternen , welche theils dieſem Feuer mehr Annem⸗
lichkeit machen, theils aber auch ein Zeichen ſeyn ſollen , daß die Fackel aus⸗
gebrant ſey. Zulezt verküͤttet man das ganze Stük , und ſetzet es vor dem
Anzuͤnden auf einer Stachel in die Erde .

Saz hiezu.
Salpeter 1 Pfund 16 Loth, Schwefel 24 Loth, Antimonium 6 Loth,

geſtoſſenes und fein geſiebtes Glas 1Loth, Kornpulver Loth . Wann der
Salpeter und Schwefel mit einander gerieben worden , wird das uͤbrige
darunter gemenget .

§. 37 .

Von den Das Pompenfeuer iſt unter allen ausfarenden Feuern das praͤchtig⸗
Pompen . ſte. Die Pompe ſelbſt aber wird auf nachfolgende Weiſe verfertiget :

Tis . 9 . Man boret durch ein geſundes und trockenes Stuͤk Eichenholz , welches 3
Fus lang und 5 Zol dicke iſt , ein Loch von 23 Zol im Durchſchnit , zeichnet

von oben 26 Zol herunter , ſchlaͤget von unten in dieſes Loch einen 2 Zol lan⸗
gen Pflok hinein , beveſtiget denſelben mit 2 höͤlzernen Naͤgeln, laͤſſet die
Roͤre von deren Mitten gegen die beiden Enden ſchraͤge 8 kantig hobeln, und
die Enden wie auch die Mitte mit eiſernen Baͤndern belegen ; ſodann ſtekt
man den Setzer in die Pompe , zeichnet an den Setzer , wie auch auſſerhalb
an die Pompe die Tiefe des Loches mit Roͤthel, traͤget von dieſem Strich
an den Setzer hinunterwerts , oder an die Pompe hinaufwerts vor den

Saz
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Saz 2 Zol , ferner vor die Verſetzung oder Ausſpielung 2 Zol , widerum

vor den Saz 4 Zol, und vor die Verſetzung 2 Zol , und faͤret damit wech⸗

ſelsweiſe bis oben hinaus dergeſtalt fort , daß ; Schichten Saz 1a 2 Zol,

4a 4 Zol , und 4 Abtheilungen zu dem geſchmolzenen Zeug a 2 Zol , und

alſo vor die ganze Hoͤhe 26 Zol kommen ; hierauf faͤnget man an , die ab⸗

getheilte Pompe zu fuͤllen, ſchuͤttet zuerſt mit einer von einem 1 pfuͤndigen
Stocke genommenen Ladeſchaufel 2 Schaufeln vol Saz in die Noͤre, gibt

hierauf Ij loſe Streiche , nimt abermal Saz , und urtheilet aus der 2

zoͤligen Höͤhe, wie viel man noch hinein zu bringen habe , thut nachmals

2 Quintlein Musquetenpulver auf den Saz , und auf denſelben 4 Loth ge⸗

ſchmolzenen Zeug , ruͤttelt es etwas veſte , nimt ferner die 4 zollige Höhe

mit Saz zu ſchlagen vor , ſetzet darauf die Ausſpielung von dem geſchmolze⸗

nen Zeug , und faͤret mit dieſer Arbeit ſo lange fort , bis die Pompe gehö⸗
rig gefuͤllet worden . Die auswendig an dieſe Rore ſchlangenweiſe anzu⸗

bringendez Schlaͤge und 2 Buͤchſen beveſtiget man auf dieſe Weiſe : Ganz

oben genau in der Mitten des auſſerhalb an der Pompe bemerkten und be⸗

zeichneten Satzes boret man zu einem Schlage das erſte , ferner , nachdem

man eine von den acht Seiten der Pompe uͤbergeſchlagen, zu einer Buͤch⸗
ſe das zweite, widerum zu einem Schlage das dritte , ferner zu einer Buͤch⸗
ſe das vierte , und endlich , nachdem man allezeit eine Seite uͤbergeſchlagen,

unten bey den 2 Zollen das zte Loch bis in den Saz hinein ; bey dem erſten ,

dritten und fuͤnften Loche, wohin die Schlaͤge kommen , hoͤlet man , ſo lang

als dieſelben ſind , das Holz etwas aus , boret auch in die Schlaͤge Loͤcher,

in die Loͤcher der Pompe aber ſtecket man gefuͤlte und an beiden Enden mit An⸗

feurung beſtrichene Federſpulen , auf welche die mit Leim beſtrichenen Schlaͤge
gelaſſen und vermittelſt eines uͤber dieſelben und an die Pompe geleimten Pa⸗
piers an dieſelbe beveſtiget werden . Die Buͤchſen, welche Zol im Diameter
und eine Tiefe zu rlöthigen Schwaͤrmern haben , ſchneidet man , damit ſie füͤg⸗

licher an die Pompe genagelt werden koͤnnen, bey ihrem 3 Zol ſtarken Bo⸗

den halb aus , verſiehet ſie an der Seiten mit einem Loche, und nagelt die⸗

ſelben , nachdem man eine Federſpule in das Loch geſtecket , an der Seite ,

wo der Boden ſchraͤge abgeſchnitten worden , veſte an die Pompe . Hier⸗
E 3 auf



36 Das 1. Capitel ,

auf verſetzet man eine jede derſelben mit iz einloͤthigen Schwaͤrmern Uderen
zwölfe 16 Loth ſchwer ſind , gibt zum Ausſtoſſen 1 Loth zerknirſchtes Pulver
darunter , leget uͤber das Pulver eine durchloͤcherte Scheibe Zuͤndpapier,
und ſetzet die angefeuerten Schwaͤrmer darauf . Zulezt leimet man uͤber
die Oefnungen der Buͤchſen und der Pompe ſelbſt Papier , uͤberkuͤttet das

ganze Stuͤk, und verſiehet daſſelbe vor dem Anzuͤnden mit einem zugeſpiz⸗
ten Pfal .

Saz zu den Pompen .

Salpeter 2 Pfund , Schwefel 16 Loth , Mehlpulver 24 Loth, Tan⸗
nenſaͤgeſpaͤne in Salpeterlauge gekochet 24 Loth , klein geſtoſſenes Glas 6

Loth , Kornpulver 3 Loth , vom zerſtoſſenen geſchmolzenen Zeuge 16 Loth .
Wenn die;z erſteren Species gerieben worden , werden ſie alle wol unter
einander gemenget .

§. 38 .

Von dem Das Leitefeuer iſt ein zuſammengeſeztes Feuerwerksſtuͤk , und beſte⸗
Leiteſeuer . het eigentlich aus 2 Haupttheilen , nemlich : Zuerſt aus einem eigentlichen

Leitefeuer zur Seiten , und dann aus vielen wechſelsweiſe mit Schwaͤr⸗
mern und Sternen verſetzten Buͤchſen, welche durch das fortgeleitete und

langſam brennende Patronenfeuer nach und nach ihre Verſetzung ausſpie⸗
len . Es dienet dieſes Feuer vornemlich dazu , einer Gallerie oder einer
andern Verzierung des Feuerwerksgeruͤſtes ein beſſeres Anſehen zu geben ;
die Verfertigung des ganzen Stuͤckes aber geſchiehet auf nachfolgende Wei⸗

Tab. VIfg. l . ſe: Man laͤſſet von dem Tiſchler aus Tannenholz 4 Breter , einen Zol dik
und 5 bis 6 Zol breit , zu einem nach der Laͤnge der Gallerie ꝛc. daraus zu
verfertigenden Kaſten bereiten , in das eine derſelben einen Zol von der Kan⸗
te ab laͤngs hindurch eine Note oder Krinne ſtoſſen , und daſſelbe mit 2 an⸗

dern in ein Quadrat dergeſtalt zuſammen nageln , daß es ein Seitenbret
des Kaſtens werde ; ferner dieſen Kaſten inwendig von Fus zu Fus abthei⸗
len , kleine Querbreter daſelbſt hineinſchieben , und in der Mitten eines je⸗
den Faches durch die Note des Seitenbretes ein ſo groſſes Loch, daß eine

Fe⸗
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Federſpule hindurch gehen kan , boren ; endlich an dem vierten Bret , wel⸗

ches der Deckel des Kaſtens wird , dieſe Faͤcher ebenfals abzeichnen , und

in deren Mitten ein rundes 2 Zol im Diameter haltendes Loch fuͤr die Buͤch⸗
ſen einſchneiden. Die Buͤchſen zu den halblöthigen Schwaͤrmern und zu

dem Sternfeuer laͤſet man von weiſſem Blech 2 Zol im Diameter weit ,

die leztern aber , welche das Sternfeuer auswerfen ſollen, 2 Zol kůrzer ma⸗

chen, und dieſelben unten , damit ſie an den Boden angenagelt werden koͤn⸗
nen , mit z Laͤpgen Blech , dichte uͤber oder neben dem Boden aber mit ei⸗

nem Loche verſehen , und alsdann eine um die andere in den Faͤchern derge⸗

ſtalt annageln , daß ihre Loͤcher gegen der Note zu ſtehen , wobey denn je⸗

derzeit , ſo ofte eine Buͤchſe veſte genagelt worden , der Deckel uͤber dieſel⸗

be verſuchet und geleget werden mus , damit derſelbe , wann alle Buͤchſen

beveſtiget , und uͤber die Scheidebreter der Faͤcher bey ihren Scheidungen

Werk geleimet , und daſſelbe mit Kuͤt ſtark beſtrichen worden , ohne Muͤ⸗
he darauf geleget und veſte genagelt werden koͤnne. Hierauf leimet man

von duͤnner Pappe oder Kartenblaͤttern kleine Patronen , welche 2 Zol lang

und ſo dicke ſind , daß ſie in die Holkehle paſſen und dieſelbe beinahe fuͤllen,

ſtopfet dieſelben vermittelſt eines kleinen Setzers mit dem nachgeſeztenSaz

veſte aus , umwindet ſie mit Werk , leimet am Ende des Kaſtens zum An⸗
zunden , und zwiſchen einer jeden Buͤchſe eine derſelben ganz dichte in die

Note , ſtekt durch die Chiinhchd weches der Note mit Mehlpulver ge⸗

fülte Federſpulen in die Buͤchſen, legt zwiſchen die Patronen ein duͤnnes

Ludel , beſtreuet daſſelbe mit Mehlpulver , leimet uͤber die ganze Note ſtar⸗

kes Papier , und vermachet die Patronen ſo veſte als immer moͤglich iſt ,
damit das Feuer nicht unter denſelben fortlaufe , und die Verſetzung in den

Büchſen unordentlich anzuͤnde. Die Buͤchſen verſetzet man folgendermaſ⸗
ſen : Zuerſt ſchuͤttet man unten in dieſelben ein wenig Mehlpulver , und auf

daſſelbe zum Ausſtoſſen der halbloͤthigen Schwaͤrmer, welche 8Loth ſchwer

ſind , 3 Quintlein , und zu 4 Loth geſchmolzenem Zeuge oder Sternen 2

Quintlein Muſquetenpulver , legt darauf eine durchlöͤcherte Scheibe Zund⸗
papier , und ſetzet die Schwaͤrmer hinein , oder ſchuͤttet den geſchmolze⸗
nen Zeug darauf , nemlich ein jedes in die dazu beſtimte Buͤchſen.

Zulezt
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Zulezt bindet man uͤber dieſelben Papier und uͤberkuͤttet das ganze
Stukk .

Saz .
Salpeter 8 Loth, Schwefel 10 Loth, Mehlpulver 4 Loth, Kolen 1Loth,

§. 39 .

Einige Gefaͤſſe werden mit Schwaͤrmern allein verſetzet , und hieraus

Von demie - entſtehen der Bienenſchwarm , das Erdfas und der Schwaͤrmertopf , von

nenſchwarm welchen ich nunmehro , nachdem ich nach denen §. 33 . 34 . 3y beſchriebenen
und Erdfaſſe .

721Feuern , welche einen feurigen Kreis verurſachen , noch einiger an⸗

dern Feuer gedacht , werde zu handeln haben . Der Bienenſchwarm
iſt von dem Erdfaſſe anders nicht , als nur durch die aͤuſſere Fi⸗
gur oder Geſtalt des Gefaͤſſes, worein die Schwaͤrmer geſetzet werden ,
unterſchieden, aus beiden Gefaͤſſen faren viele Schwaͤrmer auf einmal
heraus , und hierauf wird mit der Benennung des Bienenſchwarmes geſe⸗
hen , ſo daher auch gar wol dem Erdfaſſe beigelegt werden koͤnte, welches
dieſen Namen theils von ſeiner Figur , theils aber von dieſem Umſtande ,
daß es in die Erde gegraben wird , erhalten hat . Jedoch , ich wil mich
bey dieſen Woͤrtern nicht laͤnger aufhalten ; genug , daß man dieſelben bei⸗

behalten mus , wie ſie einmal ſind ; vieleicht iſt der Bienenſchwarm eher
im Gebrauch geweſen , als das Erdfas , und da hat man , als daſſelbe hin⸗
zugekommen , den erſten Namen nicht veraͤndern wollen . Dieſes erſtere
Stuͤk, nemlich der Bienenſchwarm , iſt eine nach der Laͤnge und Anzal der
darein zu ſetzenden Schwaͤrmer gedrehete holzerne eylindriſche Buͤchſe, das

Fig . 2 . andere aber , ein von dem Boͤtticher gemachter Tubben ; in beiden befin⸗
det ſich auf dem Boden ein Zol hohes hoͤlzernes Kreuz , um das zerknirſch⸗
te Puloer , welches zum Ausſtoſſen der Verſetzung ( nemlich vor ein Pfund
4 Loth, ) hinein geſchuͤttet wird , bey der Bewegung getheilet zu erhalten .
Die Brandhuͤlſe , welche in der Mitten der Schwaͤrmer auf das Kreuz
geſetzet wird , iſt ganz mit Saz gefuͤllet, und raget à Caliber aus dem hoͤl⸗
zernen Koͤrper hervor . Auf demeingeſchuͤtteten Pulver , oder der Mel lange,
lieget eine durchlöͤcherte Scheibe Zuͤndpapier, und hierauf ſtehet die Brand⸗

huͤlſe, und um dieſelbe herum die angefeuerten und mit Papierſchnitzeln

veſt
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veſtbeſtopfeten Schwaͤrmer; oben auf der Buͤchſe und auf dem Tubben

iſt ein angenagelter pappener Deckel mit einem Loche in der Mitten , durch

welches die Brandhuͤlſe mit ihrem Gewoͤlbe hervorſtehet , der Tubben aber

noch beſonders mit einer kurzen Leine , um ihn daran zu tragen , verſehen ;
vor dem Gebrauch wird der Tubben in die Erde gegraben , der Bienen⸗

ſchwarm aber auf einen Stachel geſetzet , und vermittelſt deſſelben beveſti⸗

get . Wann der Brand in der Brandhuͤlſe bis an das Pulver brennet ,

ſo entzündet ſich dieſes , und ſtoͤſſet die Schwaͤrmer heraus . Man kan

auch an ſtat der itzt beſchriebenen holzernen Koͤrper eiſerne oder metallene Pa⸗
tronen gieſſen , und die Schwaͤrmer aus denſelben gehoöͤrig faren laſſen .

Ausſpielender Brand zu den Erd⸗ und Waſſerfaͤſſern .
Mehlpulver is Loth , Kolen 2 Loth , Feilſtaub von Meßing 2 Loth,

Feilſtaub von Kupfer 2 Loth , Kornpulver 2 Loth , geſtoſſenes Glas 2 Loth,
Colophonium 2 Loth, von Holzaͤpfels Raquetenſaz 3 Loth. Dieſer Brand

iſt eines der ſchoͤnſten Feuer , und wird daher auch hinter den Figuren des

Geruͤſtes gebrauchet .

§. 40 .

Der Schwaͤrmertopf iſt eins von denjenigen Feuerwerksſtuͤcken, wel - Wie ein

che man ſehr leichte zu ihrer Wirkung bringen kan . Es dienet aber ſelbi — 51 l
ger vornemlich dazu , daß , wenn bey einem Feuerwerke eine Unordnungten W
und ein Mangel der Feuer ſich ereignen ſolte , man mit demſelben ſo gleich
zu Huͤlfe komt, indem man ſelbigen auf ein Bret wirft und zerbricht , und

dadurch alſo einem noch groͤſſeren Feler bey Zeiten vorbauet . Der Topf Fig . 3 .

wird von dem Toͤpfer aus gemeinem Zeuge in der Figur eines Kruges mit

3 Handgriffen doch nicht gar zu ſtark gemachet , und gehoͤrig gebrant ; die

Hoͤhe deſſelben nimt man nach der Laͤnge der Schwaͤrmer, und gibt noch
12 Zol dazu , an der Weite aber iſt nichts gelegen ; in dieſen Topf ſtreuet
man Melange einen halben Zol hoch, leget darauf eine Scheibe Zuͤndpa⸗
pier , ſetzet die angefeuerten Schwaͤrmer hinein , ſchuͤttet noch um den Rand

etwas Mehlpulver , ſtopfet die Schwaͤrmer etwas veſte , bindet uͤber den

Topf Papier , und ziehet durch die 3 Griffe dieſes Topfes gemeine Lunten .

5 Bey
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Bey dem Gebrauch zuͤndet man die Lunten bey Zeiten an , leget noch zum

Ueberfluß ein brennendes Zuͤndlicht ( §. 41 ) auf die Erde , und zerbricht be⸗

ſchriebener maſſen den Topf .

§. 41 .

Wie dbie Dieſe Zuͤndlichter oder Braͤnder bereitet man auf folgende Weiſe :

S10805 Man nimt ein rundes und einen ſtarken tabakspfeifenſtieldickes Holz ,
demachek ſchneidet ein Papier 1 Fus lang , und ſo breit , daß es daſſelbe 2 mal umge ,
werden . be , windet es um den Stok , beſtreichet die Kante des Papiers mit Leim⸗

drucket ſelbige veſte an , bieget das eine Ende dieſes Rohrs gleich einer Teu⸗
te ein, ziehet das Holz heraus , laͤſſet die Roͤre in freier Luft nach und nach
troknen , wendet ſie einigemal um , daß ſie nicht krum werde , nimt den ge⸗
riebenen Saz , gieſſet das Leinoͤl darauf , knetet ſolches wol durch einander ,
faſſet die Stopinenröͤre zwiſchen zwey Finger , tauchet und ſtecket die offene
Seite einigemal in den mit Oel angefeuchteten Saz , ſchiebet das , was ſich
hinein gegeben hat , mit einem runden Hoͤlzgen hinunter , ſtekt die Roͤre
wider in den Saz , und faͤret mit dieſer Arbeit ſo lange fort , bis ſie bis oben
angefuͤllet worden , wornach man dieſelbige eine Zeitlang troknen laͤfſet.

Braͤnder oder Zuͤndlichterſaz.
Salpeter Pfund , Schwefel 20 Loth, Mehlpulver rPfund 16öLoth,

Leinoͤl 8 bis 1 Loth . Wann der Saz gerieben und gemenget worden , wird
das Leinoͤl darauf gegoſſen , und die Maſſe geknetet .

422.

Von dem Ich habe bisher ofte von den Sternen und von dem geſchmolzenen

Ku geredet , ich wil daher , ehe ich zu denen noch uͤbrigen Feuerwerks⸗
ſtuͤcken fortgehe , zeigen , wie dieſelben zubereitet werden . Die weisbren⸗
nenden Sterne werden alſo zugerichtet : Man leget nachgeſezte Species bey
einander auf die Tafel hin, reibet zubor den Salpeter und Schwefel klein ,

menget nachmals die andern Ingredientien darunter , thut es in eine Mul⸗

de , gieſſet nach und nach ſo viel Kornbrantewein darauf , bis es im Kneten

zu einem dicken Teich geworden , ſich ballen laͤſſet, und man daraus , wenn

man
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man etwas davon in die Hand genommen , durch das Hin⸗ und Herſchuͤt⸗
teln runde Kugeln formiren kan .

Saz .

Salpeter 3 Pfund , Schwefel 1Pfund 16 Loth, Mehlpulver 22“Loth,

geſtoſſenes Glas 2 Loth , Kornpulver 2 Quintlein . Die Anfeuchtung ge⸗

ſchiehet mit Brantewein .

§. 43 .

Die rothbrennenden Sternputzen werden folgendergeſtalt bereitet : Von den roth⸗
Man reibet den Schwefel und das Mehlpulver , vermiſchet es mit dem Co⸗ Seril d
lophonio und dem Kornpulver , gieſſet dazu das Leinoͤl, und machet daraus ,

nachdem man zuvor von 12 Eiern das Weiſſe hinzugethan , einen Teich ;

aus demſelben formiret man in der Groͤſſe der welſchen Nuͤſſe groſſe und

kleine Kugeln , laͤſſet dieſelben auf einer mit einem Rand umgebenen Tafel
an der Sonnen oder an einem heiſſen Ofen troknen , und wendet ſie in ei⸗

nem duͤnnen qus Mehlpulver und Brantewein gemachten Muſe um .

Saz .

Mehlpulver 3 Pfund , Schwefel 1 Pfund 16 Loth , Colophonium
2 Loth , Kornpulver 2 Quintlein , Leinoͤl 7r Loth , und von 12 Eiern das

Weiſſe .
Ein anderer .

Mehlpulver 3 Pfund , Schwefel 1 Pfund 1s Loth , Colophonium

4 Loth, Kupferfeilſpaͤne Loth , geknirſchtes Kornpulver a Loth , Steinko⸗

len 4 Loth , Leinol 10 Loth , von 12 Eiern das Weiſſe .

§. 44 .

Den ordinairen geſchmolzenen Zeug bereitet man auf nachſtehende Von dem

Weiſe : Man ſchuͤttet, wann der Salpeter und Schwefel gerieben und mit ordinairen ge⸗

klein geſtoſſenem und geſiebtem Antimonio vermenget worden , den Saz in 0
einen ſtarken Tiegel , ſetzet denſelben auf ein ſchwaches Kolenfeuer , ruͤret

ihn mit einem breit geſchnittenen Holz , ſo daß keine Stelle des Tiegels von

dem Satze unbedeckt bleibe , und daß nichts von demſelben herausfalle ,
auf das fleißigſte um , und laͤſſet ihn auf den Kolen ſo ſchmeidig werden ,

F 2 daß



44 Erſtes Capitel ,

daß er ſich als Schnee ballen laͤſſet; hierauf nimt man den Tiegel unter

beſtaͤndigem Umruͤren von den Kolen , bringet die Maſſe in den eiſernen
Fig . 3. Ring , welcher auf einem mit loſem Saz beſtreueten Papier ſtehet , drucket

auf ſelbige mit dem in den Ring paſſenden und nas gemachten Setzer , thut
noch mehr Maſſe hinein , ſchlaͤget dieſelbe , wenn man zuvor von dem tro⸗

ckenen Satze etwas daruͤber geſtreuet , mit einem hoͤlzernen Kloͤppel durch
4 bis 5 Schlaͤge veſte , laͤſſet den Setzer eine Weile darauf ſtehen , und den

Zeug in dem Ringe erkalten , damit er nicht in Stüͤcken breche , oͤfnet das

Eiſen oder die Schelle , und ſtoͤſſet die Maſſe heraus . Vor dem Gebrauch
dieſes Zeuges ſchlaͤget man kleine und groſſe viereckichte Stuͤcke aus demſel⸗
ben , wendet ſſie in Anfeurung um , laͤſſet ſie troknen , und verſetzet damit

Luſtkugeln und andere Feuerwerksſachen .

Saz zu dem geſchmolzenen Zeuge , und zu den Patronen des

weiſſen Namenfeuers .

Salpeter 4 Pfund , Schwefel 2 Pfund , Antimonium 24 Loth .

§. 45 .

Der ſchwarze oder geſchwinde geſchmolzene Zeug , iſt von dem ordi⸗

bne ( § . 44 ) anders nicht unterſchieden , als daß man zu der bereits
den geſchmol⸗ ſchmeidig gewordenen Materie , nachdem man den Tiegel vom Feuer ab⸗
zenen Zeuge . genommen hat , 1Pfund Mehlpulver , in der Proportion oder Menge des

vorigen Satzes thut , dieſes durch ein beſtaͤndiges Umrüren wol durch ein⸗
ander bringet , und wann es erkaltet iſt , auf ein gelindes Kolenfeuer ſetzet,
wobey man aber wol dahin ſiehet , daß die Hitze nicht zu ſtark werde , da⸗
mit es ſich nicht entzuͤnde oder auffliege .

§. 46 .

Wie eine
Die Granate iſt ein einfaches Feuerwerksſtük , ich habe ſie aber bis

Granate zu hieher verſparet , weil ſie gleich der kleinen Luſtkugel , vonwelcher ich bald
machen iſt .

handeln werde , aus dem Keſſel der Flinte geſchoſſen wird ; man laͤſſet die⸗

Fis . 4 . ſelbe von gutem und trockenem Holze nach der Weite des Keſſels , welcher
vorn auf die Flinte geſchraubet wird , wie eine gemeine Granate drehen ,

ſchüͤttet



Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 45

ſchuͤttet darein ſo viel Musquetenpulver , daß ſie beinahe damit erfuͤllet ſey,

ſchlaͤget die in dieſelbe gehoͤrige 1 Zol lange Brandroͤre vermittelſt

eines eiſernen Dornes nach und nach vol Saz , ſchneidet die Brandroͤre un⸗

ten an der einen Seite bis in den Saz ein , feuret das eingeſchnittene Loch

an , treibet die unten etwas ſpitzig zugeſchnittene und oben mit Leim beſtri⸗

chene Brandroͤre in die Granate , verſiehet oben die Hoͤle mit Anfeurung ,
und gibt zu deren Ladung 3 Quintlein Musquetenpulber . Man kan auch

die Granate oval drehen laſſen , und zu dem Pulver etliche Stuͤcken von

dem geſchmolzenen Zeug legen .

Brandroͤrenſaz zu Granaten und Bomben , auch zu den kleinen

und groſſen Luſtkugeln .

Salpeter 16 Loth, Schwefel8Loth, Mehlpulver 24 Loth .

§. 47 .

Die Luſtkugeln machen ein anſenliches Theil der Feuerwerkerey aus ,

denn ſie werden bey allen groſſen Feuerwerken gebrauchet , und geben den⸗

ſelben eine beſondere Zierde . Man hat deren kleine und groſſe . Die klei⸗

nen werden aus dem Keſſel der Flinte , die groſſen aber aus dem Mortier

geſchoſſen und geworfen . Beiderley Sorten werden verſetzet . Dieſe Ver⸗

ſetzung geſchiehet auf fache Weiſe , und daher bekommen wir 2 Arten der

kleinen und 2 Arten der groſſen Luſtkugeln . Die kleinen verſetzet man ent⸗

weder mit Schwaͤrmern , Serpentoſen , umlaufenden Staͤben ꝛc. oder

man verſetzet ſie mit Sternputzen , und bey den groſſen iſt es eben alſo . Zu

der erſtern Art laͤſſet man die Kugel oder vielmehr den Cylinder von Ellern⸗

holz nach der Weite des Flintenkeſſels , und nach der Laͤnge der Schwaͤr⸗

mer drehen , leimet nachher von dem offenen Ende deſſelben an bis an das

Loch der Brandroͤre graue Leinwand daruͤber, treibet die gefuͤlte Brandroͤ⸗

re , gleichwie bey den Granaten geſchehen , durch dieſes Loch, ſchuͤttet in die

Kugel die Melange von Korn⸗und Mehlpulver , leget das Zuͤndpapier dar⸗

auf , ſetzet Schwaͤrmer, Serpentoſen , oder umlaufende Staͤbe hinein , bin⸗

det uͤberdie Kugel Leinwand , feuret die Brandroͤre an und leimet Pa⸗
pier uͤber dieſelbe .

F 3 8. 48 .

Wie die klei⸗

nenLuſtkugeln
mit Schwaͤr⸗
mern ꝛc. ver⸗

ſetzet werden

Fig . 5.
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kleinen Luſt⸗ Wil man die Kugel mit Sternen fuͤllen, ſo nimt man , weildieſel⸗

G ben ihrer Maſſe nach ſchwerer ſind als die Schwaͤrmer und Serpentoſen ꝛc.
Fig . 6 . einen etwas kuͤrzeren Cylinder , ſchuͤttet die Melange gehoͤrig hinein , ſetzet

bis auf die Haͤlfte deſſelben die Sterne , wirft etwas Pulver dazwiſchen ,

fuͤllet ihn vollends mit Sternen , ſtreuet darauf widerum Melange , und

bindet ihn zu.

§. 49 .

Wie 15 Wenn man dieſe beide Arten der Luſtkugeln , deren erſtere fertig 2z,

115 110 die anderen aber 2r Loth haben , werfen oder vielmehr verſchieſſen wil , ſo

ſen werden . waͤget man zur Ladung 3 Quintlein ordinaires Muſquetenpulver , welches

auf der Pulverprobe ohngefehr 8 Zacken ſchlaͤget, ab, thut ſolches in eine pa⸗

pierne Patrone , ſchuͤttet bey dem Verſchieſſen ein wenig davon auf die Pfan⸗

ne , und das uͤbrige in den Lauft , ſetzet die Kugel mit ihrer Brandroͤre in

den Keſſel , richtet die Flinte mit der Kolbe , indem man ſie auf der Schul⸗

ter haͤlt, in die Hoͤhe, und gibt Feuer . Wann es ſich zutraͤget, daß die

Kugel uͤber dem Keſſel erepiret , ſo bricht man von dem Pulver oder der La⸗

dung etwas ab , gehet ſie aber nicht hoch genug , ſo thut man noch etwas

hinzu.

§. 50 .

Wie die groſ⸗ Iſt bey einem Feuerwerksſtuͤk Muͤhe und Fleis anzuwenden , ſo iſt es

W N bey den groſſen Luſtkugeln , und dieſe Muͤhe iſt um ſo viel noͤtiger, je groͤf⸗
und verſetzet ſer die Unkoſten ſind , welche daran verwendet werden , und je groͤſſer die
werden .

Gefar iſt , in welcher man ſich bey dem Werfen einer untuͤchtig gemachten

Luſtkugel befindet . Ich wil daher alhier Anweiſung geben , wie man die⸗

ſes Feuerwerksſtuͤk bearbeiten muͤſſe, wenn man ſich von denſelben eine gu⸗

te Wirkung verſprechen wil . Anfangs hat man darauf zu ſehen , daß von

gutem und trockenem Birken , Ellern oder Aspenholz eine Kugel nach dem

Caliber des Moͤrſers, aus welchem ſie geworfen wird , in folgender Pro⸗

portion gedrehet werde : Man theilet den Caliber des Moͤrſers in 12 Thei⸗

le, nimt davon 1 Theil zu dem Spielraum , und laͤſſet die ubrigen u Thei⸗
le

88
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ſe vor die Dicke der Kugel , nemlich 1r vor die Staͤrke des Holzes und 85

vor die Weite der Hoͤle; vor die Tiefe derſelben gibt man 1es und vor die

Staͤrke des runden Bodens ze Theil ; hiernaͤchſt, wann die Kugel gehoͤ⸗

rig gedrehet worden , und ſich an derſelben nicht die geringſte Spalte fin⸗

det , leimet man uͤber dieſelbe Zwillich oder ſtarke Leinwand , laͤſſet ſo viel

davon oben üͤber ſtehen , daß es , wann die Kugel gefuͤlet worden , eine

Decke des obern Theils derſelben abgiebet , die man alsdann daruͤber lei⸗

met ; ferner umwindet man die aͤuſſere Höle der Kugel mit ſo dicken Schnu⸗

ren oder Linien , daß ſie dieſelbe genau ausfuͤllen, beſtreichet dieſe Linien

unten und oben mit ſtarkem Leim, beveſtiget die 2 Enden mit kleinen Naͤ⸗

geln , nimt eine nach der Rundung des Bodens der Kugel getriebene eiſer⸗

ne Platte , leget in dieſelbe einen dichten Hutmacherfilz , drucket denſelben

mit der Platte auf die Kugel , ſchneidet den Filz um die Platte dergeſtalt

ab, daß er noch einen Finger breit aus der Platte hervorſtehet , beſtreichet
die Rundung des Bodens wie auch den Filz mit gutem Kuͤt, leget ihn auf

die Kugel , nagelt die darauf wol anſchlieſſende Platte mit etlichen Naͤgeln

veſte an , ſchlaͤget unten in der Mitten noch einen hinein , und ſchneidet den

Filz , welcher hervorſtehet , ſchraͤg hinweg ; ſo dann ſchlaͤget man die in

dem Deckel der Kugel befindliche Brandroͤre von Schaufel zu Schaufel

mit der groͤſten Vorſicht , damit dieſelbe keine Spalten bekomme , richtet

ſie auf 14 Tempi brennend ein, ſchneidet ſie unten ſchraͤge, leimet dieſelbe

in den Deckel , und bewickelt ſie in und auswendig mit Werk ; naͤchſt

dieſem erwehlet man zur Fuͤllung der Kugel nach Belieben rothe oder weiſ⸗

ſe Sternputzen , langſamen odergeſchwinden geſchmolzenen Zeug, Schwaͤr⸗
mer , Serpentoſen oder kleine umlaufende Staͤbe , und verfaͤhret damit ,

wenn man ſie nemlich blos mit Sternen oder mit geſchmolzenem Zeuge ver⸗

ſetzen wil , alſo : zuerſt ſchuͤttet man in die Kugel einen Zol hoch halb Korn

und halb Mehlpulver , ſetzet hierauf 2 Schichten Putzen oder geſchmolzenen

Zeug , ſtreuet uͤber dieſe Verſetzung einen halben Zol hoch Melange , leget

hierauf abermal 2 Schichten Putzen ꝛc. und widerum Pulver , und faͤret

damit wechſelsweiſe ſo lange fort , bis die Kugel gefuͤllet worden , und zu⸗

lezt
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lezt die Melange gekommen ; endlich leget man den Deckel auf die Kugel ,
nagelt ihn darauf veſte , leimet die ſtehen gebliebene Leinwand daruͤber, be⸗

veſtiget an denſelben eine Leine , um dieſelbe daran zu tragen , haͤnget einen

Zettel zur Nachricht an , womit die Kugel verſetzet ſey , und uͤberkůttet ſie
Anmerkung . allenthalben . Die Luſtkugeln , welche mit Schwaͤrmern, Serpentoſen

und umlaufenden Staͤben verſetzet ſind , haben bey weitem nicht das An —

ſehen , welches diejenigen haben , worinnen blos eine Sorte des Stern⸗
feuers befindlich iſt .

§. 51 .

Wie den groſ⸗ Wann die Kugel geworfen werden ſol , ſo wiſchet man den Moͤrſer

5 Wndund
rein aus , richtet ihn perpendicular in die Hoͤhe, ſtecket eine Raͤumnadel

gegeben 18 in das Zuͤndloch, ſchuͤttet alle auf ein jedes Pfund der Kugel abgewo⸗

0 f0 gene 3 Quintlein Musquetenpulber ( welches auf der Pulverpro⸗
den. be ohngefehr zu ? Zacken geſchlagen, ) in die Kammer , druͤcket daſſelbe mit

dem Setzer gleich und eben , ſetzet einen von Werk oder Heu gemachten
Vorſchlag , und nachher à2 aus Naſen geſchnittene Kammerſpiegel dergeſtalt
darauf , daß ihr gruͤnes unterwerts gekeret ſey , machet die Kammer mit

Sand gleich , leget den nach dem Caliber des Mortiers von Raſen ge⸗

ſchnittenen Hebeſpiegel ſo, daß das Gruͤne oberwerts gekeret ſey , hinein ,
ſtopfet ihn mit Sand umher veſte , machet in deſſen Mitte eine kleine Hoͤle,
ſetzet die Luſtkugel mitten in den Mortier , beſtecket dieſelbe mit z kleinen

Hoͤlzgen oder Keilen , bedammet ſie umher , doch nicht zu veſte , mit San⸗

de , ziehet die Keile hinweg , fuͤllet den leeren Raum bis auf z Finger breit

von oben mit Sand aus , ſenket den Mortier nach geſchehener Ladung mit

der Muͤndung nieder , drehet ihn ſeitwerts gegen das Feuerwerk , eleviret

denſelben mit dem Quadranten nach Maasgabe ſeiner Entfernung von dem

Feuerwerk , entweder nach der Perpendicularlinie oder aus der Horizontal⸗
linie unter oder uͤber

35 Grad , dergeſtalt , daß die Kugel etwas hinter ,
werts uͤber dem Geruͤſte crepire , raͤumet das Zuͤndloch vermittelſt der dar⸗

ein geſtekten Raͤumnadel ein , oͤfnet, wann es Zeit iſt , die angefeuerte

Brandroͤre , giebet derſelben zuerſt und hernach der Pfanne Feuer , und

ſiehet bey dem erſten Wurf , ob die Kugel in der hoͤchſten Elevation ere⸗
pire ,
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pire , oder aber nach dem genommenen Bogen weit herunter komme . Wann

lezteres geſchiehet , ſo richtet man den Mortier , wann es thulich , hoͤher,

oder laͤſſet die annoch zu lange Brandroͤre , ehe man hinten Feuer giebet ,

3 bis 4 Tempi brennen , und huͤtet ſich, daß die Kugel bey einem alzu lan⸗

gen Verweilen im Mortier nicht ſpringe , und ein Ungluͤk verurſache , daher

denn auſſer demjenigen , welcher vorne und hinten anzuͤndet, noch immer

ein anderer mit einem brennenden Zuͤndlichte bereit bleibet , erſtern im Not⸗

fal zu unterſtuͤtzen. Bey dem Laden der Luſtkugeln in Coehorns Hand⸗Anmerkung.
mortiere erinnere noch, daß weder Kammerſpiegel noch Sand in die Kam⸗

mer komt , ſondern die Kammer vol Werk geſtopfet , und darauf der He⸗

beſpiegel geſetzet wird .

§. 52 .

Bey einem Feuerwerke pfleget man mit Lattenſalben und Canonen⸗Die eine Lat⸗

ſchlaͤgen als mit einem Signal den Anfang und das Ende deſſelben zu ma⸗tenſalve zu

chen, und ich wil mit dieſen beiden Stuͤcken die Beſchreibung der auf dem

Lande zu verbrennenden Feuerwerksſtuͤcke beſchlieſſen . Es erfordern die⸗

ſelben wenig Kunſt , und daher werde ich mich dabey nicht lange aufhalten

duͤrfen. Bey der Lattenſalve denket manzuerſt auf die dazu noͤtige Schlaͤge

und nimt daher eine oder mehr 8 oder 1s löͤthige Huͤlſen, wuͤrget ſie am Ge⸗

woͤlbe dichte zu , ſchlaͤget in dieſelben etwas Papier , ſchuͤttet darauf zu 4Ca⸗

liber Pulver , ſtopfet daſſelbe , doch ohne es zu zerknirſchen , mit dem Setzer

veſte , bringet auf daſſelbe abermal Papier hinein , wuͤrget und bindet die Huͤlſe

alhier zu , leget einen Caliber von hier an die Schnur um die Huͤlſe, wuͤrget

ſie wider ab, durchſchneidet ſie zwiſchen dieſen 2 Oertern , da ſie abgewuͤrget
und zugebunden worden , fuͤllet wie vorher das leere Stuͤk zu 4 Caliber

mit Pulver , vermachet es , ſchneidet beide Enden ſpitzig zu , und faͤret mit

dieſer Arbeit ſo lange fort , bis man die zu der Salve erforderten Schlaͤge
fertig hat . Nach dieſem laͤſſet man aus einer tannenen Diele nach der

Breite der Schlaͤge eine Latte ſchneiden , von 4 zu 4 Zol nach der Rundung
der Schlaͤge zwerch hindurch Holkehlen darein ſtoſſen , die andere Seite

der Latte nach der ganzen Laͤnge genau in der Mitten mit einer Krinne ver —

G ſehen,

verfertigen iſt .

Fig. 9 .
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ſehen , und von der Mitte der kurzen Holkehlen bis zu derſelben Loͤcher bo⸗

ren . Endlich leget man die Schlaͤge, nachdem man zuvor in ihre Loͤcher
Federſpulen , die mit Mehlpulver gefuͤllet worden , geſtecket , auf die Hol⸗
kehlen , leimet ſie darauf , verſiehet die Note auf der andern Seite ganz

hindurch mit einem Ludel , legt an das Ende derſelben ein Stuͤk eines Braͤn⸗
ders zum Anzuüͤnden, leimet uͤber die Note Papier und uͤberkuͤttet das gan⸗

ze Stuͤk. Weil die mit Mehlpulber gefuͤlte Spulen mit dem Ludel Ge⸗

meinſchaft haben , und dieſes geſchwinde fort brennet , ſo muͤſſen auch die

Schlaͤge gleich auf einander folgen .

§. 53.

Wie ein Ca⸗ Zu einem Canonenſchlage ſchneidet man aus veſter und ſtarker Pap⸗

15 pe zu einem Cubo die gehoͤrigen 2 langen Stuͤcke dergeſtalt , daß jedes
Fig . 10 . Stuͤk z an einander ſitzende Quadrate enthalte , und alſo der aus dieſen

Stuͤcken zuſammengeſezte Koͤrper einen Wuͤrfel abgeben koͤnne, leimet die⸗

ſe Stuͤcke, wann ſie nach Quadraten eingeſchnitten und eingebogen wor⸗

den , zuſammen , ſetzet in dieſelben , ſonderlich wenn ſie gros ſind , das Ein⸗

biegen derſelben zu verhindern , ein hoͤlzernes Kreuz , leimet uͤber den Koͤr⸗

per einigemal ſtarkes Papier und Leinwand , laͤſſet ihn troknen , umwindet
ihn zu dreienmalen uͤbers Kreuz mit einer proportionirten ſtarken Schnur ,
beſtreichet im waͤrenden Umwinden die Schnur unten und oben mit Leim /

uͤberleimet ſie , nachdem der Koͤrper ganz bewunden worden , nochmalen ,
boret in eine Ecke des Koͤrpers ein Loch, ſchuͤttet durch daſſelbe , um ihn zu

fuͤlen, Pulver hinein , leimet in dasLoch eine zu 8 Tempi gerichtete Brand⸗

roͤre, bewickelt ſie auswerts dichte an dem Koͤrper mit Hanf , und

verwgret den Canonenſchlag uͤbergl mit

Kuͤtte.

Das
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Das 2 . Capitel .

Von den Luſtfeuern auf dem Waſſer .

§. 54 .

Die Waſſerfeuer , d. i . diejenigen Feuer , welche in und auf dem Cinleitung

Weoſeer brennen , ſind nicht nur von denen bisher abgehandelten 59 Abpilte⸗
Feuern , beſonders was die Art der Verfertigung derſelben be⸗ lung .

trift , gar ſehr unterſchieden , ſondern werden auch, wann ein Feuerwerk aus

zweien beſondern Handlungen beſtehet , denen Landfeuern nachgeſetzet und

zulezt verbrant . Man wird daher gar leicht erkennen , theils , warum ich

dieſe Feuer von den erſteren trenne , theils aber , warum ich dieſelben nach de⸗

nen Landfeuern abhandle . Ich werde aber in dieſem Capitel , ſo wie in dem

vorhergehenden , mich um nichts weiter als um die Art der Zurichtung die⸗

ſer Feuerwerksſtuͤcke bekuͤmmern, und alsdenn werde ich, wann ich noch

zuvor von den Farbenfeuern gehandelt habe , zeigen koͤnnen, wie ein ganzes

Feuerwerk anzuordnen , das iſt , wie alle beſchriebene Feuer und Feuer⸗

werksſtücke anzubringen ſeyn , daß ein regelmaͤßiges Feuerwerk aus de⸗

nenſelben entſtehe .

§. 55 .

Ich mache von dem Waſſerſchwaͤrmer den Anfang ; die Huͤlſe wird Von dem

in einem 2 . 3 hoͤchſtens 4loͤthigen ſo genanten Waſſerſtocke , welcher ohne n
den Unterſaz 9 Caliber lang und mit einem duͤnnen Winder , welcher etel

des Calibers hat und zu allen Waſſerſtoͤcken gebrauchet wird , verſehen iſt ,

von dem beſten und ſtaͤrkſten Schreibpapier , welches nicht leichte im Waſ⸗

ſer durchweichet , mit eben dem Fleiſſe als eine Raquetenhuͤlſe 10 Caliber

lang verfertiget , nachher wie gewoͤnlich, aufgeraͤumet und mit nachfol⸗

gendem Satze zu 6 Caliber geſchlagen ; auf den Saz wird , ſo wie bey dem

Landſchwaͤrmer, ein Propf geſetzet , derſelbe vermittelſt des eiſernen Dor —

nes mit einem Loche verſehen , darauf 3 Caliber hoch Pulver zum Schlag

G 2 hinein
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hinein geſchuͤttet, und auf daſſelbe Papier geſtopfet ; zulezt wird die Huͤl⸗
ſe zugewuͤrget, und nachdem ſie gebunden worden , ſpitzig beſchnitten .

Saz .
Salpeter 2 Pfund , Schwefel 1 Pfund , Mehlpulver 16 Loth , Ko⸗

len 2 Sk.

§. 56 .

0 Der Waſſertaͤucher und die Ente ſind 2 der gebraͤuchlichſten Waſ⸗
zu verfertigen ſerfeuer , und haben in der Art ihrer Zubereitung das meiſte miteinander

iſt. gemein . Zu dem Waſſertaͤucher nimt man eine s bis 8 loͤthige von gutem
Tab .

VIIfIg .r und veſtem oder auch ſtarkem Muͤnchenpapier in dem Waſſerſtocke 10 Caliber

lang verfertigte Huͤlſe, und ſchlaͤget ſelbige 6 Caliber hoch wechſelsweiſe
mit nachſtehenden beiden Saͤtzen auf folgende Art : Erſtlich fuͤlet man die

2Z Caliber der Huͤlſe haltende Ladeſchaufel halb mit ſchwarzem Saz , thut
ihn hinein , giebet darauf etliche loſe Schlaͤge, zeichnet die Hoͤhe oben an

den Setzer , fuͤllet die andere laͤngere nemlich 4 Caliber der Huͤlſe haltende
Schaufel ganz mit grauem Saz , giebet darauf 18 ordinaire Schlaͤge, be⸗

zeichnet es ebenfals , klopfet mit dem Setzer an die Huͤlſe, und ſchuͤttet
den loſen Saz heraus ; hierauf fuͤlet man die kurze Schaufel meiſt vol

mit ſchwarzem Saz , thut auf denſelben Streiche , ſchuͤttet den an die

Seite der Huͤlſe ſich anſetzenden Saz heraus , giebet , wann man vorher
die Hoͤhe an den Setzer gezeichnet , ( welches nachhero bey allen Schau⸗
feln und Saͤtzen fortgeſetzet wird , und zu einem Maaſſe zu mehreren die⸗

net, ) die groſſe Schaufel vol grauen hinein , nach dieſer eine kurze Schau⸗
fel vol ſchwarzen, ſo dann den grauen , widerum die kurze ganz vol mit

ſchwarzem , zum aten mal den grauen , und zulezt 1* Schaufel vol ſchwar⸗

zen , und eine halbe vol grauen , ſo daß 41 Schaufeln des ſchwarzen Sa⸗

tzes zu dem Tauchen , und eben ſo viel grauer Satz zu dem Brennen uͤber

dem Waſeer in die Huͤlſe kommen . Hiernaͤchſt wuͤrget man die Huͤlſe vor

dem Satze dichte ab , bindet ſie, jedoch ſo, daß ein kleines Loch zur Ge⸗

meinſchaft des Feuers offen bleibe , zu , ſchuͤttet darein zu 2ꝛ Caliber hoch

Pulver , ſetzet auf daſſelbe einen papiernen Propf , drucket denſelben ſamt
dem
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dem Pulver an , leget auf den Propf , damit der Taͤucher nachher ſich

beſſer ſenke , ein proportionirtes Gewichte , ( nach der Proportion , die un⸗

ten folgen wird, ) wuͤrget die Huͤlſe vor dem Bley oder dem Gewichte ab ,

bindet ſie veſte , ſchneidet das uͤbrige Papier hinweg , und klopfet das En⸗

de ſpitzig zu . Endlich nimt man den zur Sommerszeit aus Suͤmpfen und

Teichen geholten und getrokneten Binſen , leget deſſelben von dem Bunde

des Gewoͤlbes an bis zu 22 Caliber herauf ſo viel fein gleich neben einan⸗

der daran , daß der Taͤucher nachmals , wann er ins Waſſer kömt, da⸗

durch mit dem Gewoͤlbe perpendicular aus dem Waſſer getragen werde,
und von alzu wenigem Binſen nicht untergehe , von alzu vielem aber ſich

nicht auf die Seite lege , bindet denſelben , doch nicht gar zu ſtark , um den

Hals der Huͤlſe und an dem andern Ende veſte , ſchneidet ihn an den bei⸗

den Enden ſchraͤg ab , und beſtreichet das Gewoͤlbe mit Anfeurung. Der

Binſen mus bey dieſer Arbeit nicht zu trocken ſeyn , daß er nicht breche ,

aber auch nicht zu feuchte , daß er dem Papier , oder ( welches noch ſchlim⸗

mer iſt, ) dem Satze nicht ſchade, daher man , wann man nötig hat , ihn

wegen gar zu groſſer Trockenheit ins Waſſer zu legen , ihn nicht gar zu

lange darinnen liegen laſſen mus , damit er nicht gar zu viel Feuchtigkeit

einziehe. Die Proportion , welche bey dem auf den Propf zu legenden

Gewichte zu beobachten iſt , iſt dieſe , daß man auf ein Loth der Huͤlſe ein

Quintlein giebet , folglich auf eine 4 loͤthige Huͤlſe 1 Loth , auf eine s löthi⸗

ge 1r Loth , und auf eine 8 loͤthige 2 Loth. Das Gewichte ſelbſt aber be⸗

kömt man auf dieſe Weiſe , wenn manin eine alte Huͤlſe, welche mit der

geſchlagenen gleichen Caliber haͤlt, Bley gieſſet , das Papier davon abreiſ⸗

ſet , und aus dieſem gegoſſenen Cylinder Stuͤcken zu 1, 2 , 2 ꝛc⸗ Loth ab⸗

ſchlaͤget.
§. 57 .

Die Ente wird gleich dem Taͤucher wechſelsweiſe mit ſchwarzeim und Wie eine En⸗

grauem Saz 6 Caliber hoch behutſam geſchlagen , ſo daß 45 Schaufeln te zu machen

des ſchwarzen Satzes zum Schieſſen , und eben ſo viel grauer Saz zum Weig 2 .

Schwimmen auf dem Waſſer hinein kommen , vor dem Satze eben alſo ,

nemlich , daß ein kleines Communicationslochlein bleibe , abgewuͤrget, mit

G 3 einem
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einem Schlage verſehen , und gebunden . Dasjenige , worin ſich die En⸗

te von dem Taͤucher in der Bearbeitung unterſcheidet , ſind dieſe 2 zu der

verlangten Wirkung derſelben noͤtige Stuͤcke, nemlich daß kein Gewichte

auf den Schlag gebracht , und daß das ganze Stuͤk laͤngs hindurch mit

Binſen beleget wird , welcher an dreien Orten , nemlich um den Hals ,

ferner zwiſchen dem Satze und Schlage , da , wo ſie abgewuͤrget iſt , und

endlich unten am Ende bey der Spitze mit Bindfaden veſte daran gebun⸗

den , auch an dem Gewoͤlbe und hinten gegen der Spitze zu des beſſern

Schieſſens der Ente wegen ſchraͤge geſchnitten wird . Die Anfeurung des

Gewoͤlbes geſchiehet wie gewoͤnlich, ganz zulezt.

Saͤtze zu den Enten und Taͤuchern.
Der weiſſe oder graue .

Salpeter 2 Pfund , Schwefel 1 Pf . Mehlpulver 16 Loth, Kolen

2 Lt .

Der ſchwarze .

Mehlpulver 1 Pf . Salpeter 2 Lt. Schwefel 2 Lt. Kolen Et.

§. 58 .

Wieein Fas Ich wil nunmehro, da ich bisher die Waſſerſchwaͤrmer, Taͤucher
Tennr und Enten beſchrieben , einiger Gefaͤſſe gedenken , welche man mit dieſen

verſetzet wird . Stuͤcken verſetzet , und zugleich zeigen , wie dieſe Verſetzung geſchiehet .

Wenn man viele Waſſerſchwaͤrmer von dem Lande oder Ufer ab zugleich

auf das Waſſer zu bringen verlanget , ſo nimt man einen ſolchen Tubben ,

dergleichen oben E .1. §. 39 . gebrauchet worden , und verfaͤret mit der Ein⸗

ſetzung der Schwaͤrmer in denſelben ꝛc. faſt auf eben dieſelbe Weiſe .

Nemlich zuerſt boret man die Schwaͤrmer , feuret ſie an , und ſetzet ſie

ſamt der Brandhuͤlſe in den Tubben zur Probe , damit man die ſelben waͤ⸗
gen könne; hiernaͤchſt ſchůttet man das zum Ausſtoſſen der Schwaͤrmer er⸗

forderte zerknirſchte Pulver ( nemlich auf ein Pfund 3, und wann das

Waſſer breit iſt 4 Loth, ) in und zwiſchen das auf dem Boden des Tub⸗

bens befindliche hoͤlzerne Kreuz , bedecket das Pulver mit einer durchloͤcher⸗

ten Scheibe Zuͤndpapier, ſetzet die Schwaͤrmer ſamt der Brandhuͤlſe 5auf ,
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auf , ſtopfet die Schwaͤrmer mit Papierſchnitzeln veſte , und nagelt den

pappenen Deckel daruͤber; zulezt leimet man um die aus dem Tubben her⸗

vorſtehende Brandhuͤlſe Werk , und verkuͤttet den Tubben . Vor dem

Verbrennen graͤbet man das Fas an dem Ufer ſchraͤg gegen dem Waſſer

zu in die Erde , und laͤſſet die Schwaͤrmer dahin gehoͤrig ſpielen , und ſich

auf dem Waſſer ausbreiten .

§. 59 .

Wenn man aber die Schwaͤrmer auf dem Waſſer ſelbſt anzuͤnden Von dem

wil , ſo nimt man einen nach der Laͤnge der Schwaͤrmer gedreheten en .
einen Fus weiten Koͤrper, gieſſet , damit derſelbe ſich beſſer ſenke , in den kig . 3.

auswerts ausgehoͤlten Boden Bley , oder haͤnget, nachdem der Schlag

an den Boden beveſtiget worden , das Gewichte darunter , ſetzet auf die

in den Koͤrper geſchüttete proportionirte Ladung die Schwaͤrmer ſamt der

Brandhuͤlſe , decket ſie mit einem duͤnnen holzernen Deckel , oder welches

noch beſſer iſt , mit Pappe , tauchet das ganze Stuͤk in Pech , und verſie⸗

het es , damit es aufrecht in Waſſer erhalten werde , mit einer hölzernen

Scheibe . Der Schlag , welchen man unten gemeiniglich anbringet , ge⸗

het zu eben derſelben Zeit os , da die Schwaͤrmer ausgeſtoſſen werden ;

weil alſo derſelbe wenig zu hoͤren iſt , ſo kan man ihn fuͤglich gar weglaſſen ,

und den Boden allein mit Bley begieſſen .

Wenn man eine Menge Taͤucher oder Enten , oder beide Arten zu⸗ Wie ein Fas

gleich auf dem Waſeer ſpielen laſſen wil , ſo laͤſſet man ein Fas von tro⸗
mie Täuchern

5 3

undEnten ver⸗

ckenem Eichenſtabholz machen , es mit ſeinen Reifen wol verbinden , und ſetzet wird .

im Boden verwaren , daß nicht die geringſte Naͤſſe vom Waſſer hinein Pi
40

8. 4 .

ziehen kan ; die Verſetzung deſſelben geſchiehet guf die vorher gezeigte Art ,

doch nimt man zu dem Ausſtoſſen der Taͤucher ꝛc. damit ſie nicht zu hoch
in die Luft gehen , und ehe ſie auf das Waſſer kommen , zu weit ausbren⸗

nen , auf jedes Pfund nur 2 Loth Pulver , ſetzet alsdann die Taͤucher und

Enten mit der groſſen Brandhuͤlſe darguf , verſtopfet ſie mit Papier , doch

nicht
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nicht zu veſte , bedecket den Tubben mit Pappe , begieſſet denſelben ver⸗

mittelſt einer eiſernen Kelle uͤber und uͤber mit zerſchmolzenem Pech wozu

Leinoͤl gegoſſen worden , leget vor dem Verbrennen etliche Bakſteine auf

eine Gurte , haͤnget dieſelben unten an den Boden des Tubbens , und gie⸗

bet demſelben durch Verſuchen ſo viel Gewichte , daß er bis uͤber die mit⸗

telſten Reifen ſich in das Waſſer ſenket , und ganz gerade darinnen bleibet .

§. 61 .

Von den
klei⸗

Der Waſſerkugeln gibt es gar mancherley Arten . Von den 3

iahlr. Sorten , die ich alhier nach einander anfüren wil , iſt die erſte Art die klei⸗

Fig . 3. ne Waſſerkugel . Dieſe laͤſſet man in beliebiger Gröſſe aus troknem El⸗

lern oder anderm leichtem Holz oval drehen , und unten mit einem Spont

oben aber mit einem Loche verſehen , giebet der Staͤrke des Holzes an je⸗

der Seite 2, der Hoͤle 8, und der Groͤſſe des Brandloches 8 des Dia⸗

metri , boret in den Spont zur Communication des Feuers ein kleines ei⸗

nen Federkiel weites Loͤchlein, ſtecket in daſſelbe ein Hoͤlzgen, gieſſet unten

in die ausgedrehete Hoͤle, damit die Kugel ſich ſenken koͤnne, Bley , berei⸗

tet nachmals den Saz , ſtopfet und ſchlaͤget mit einem leichten Schlaͤger

die Kugel nach und nach mit demſelben vol , verſiehet das Brandloch mit

was ſchwarzem Saz , leimet uͤber das Loch Papier , ziehet das unten in

dem kleinen Loche befindliche Hoͤlzgen heraus , ſtecket eine mit Mehlpulver

gefuͤlte Spule , oder , wann das Loch lang iſt , ein damit verſehenes duͤnnes

Rohr mit dem einen Ende in den Saz und mit dem andern in den nach

der Kugel proportionirten und aus einer Huͤlſe verfertigten Schlag , lei⸗

met denſelben an , beveſtiget ihn vermittelſt eines um deſſen Enden und uͤber

den zu beiden Seiten eingeſchlagenen Stiepernagel gelegten Bindfadens

an die Kugel , ſtopfet zwiſchen dieſelbe und zwiſchen den Schlag ein wenig

Werk , laͤſſet die Kugel mit dem daran gemachten Hange bis auf ein

Viertel in zerlaſſenes Pech , leget dichte uͤber das gepichte Theil der Kugel ,

nemlich , wo dieſelbe vom Pech nicht bedecket iſt , einen Faden , theilet ſel⸗

bigen in drey gleiche Theile , bindet nach der Laͤnge eines dieſer Theile 3

Buͤndlein Binſen jedes 3 bis 4 Finger dicke, nagelt dieſelben an ihren En⸗

den
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den im Cirkel oben um die Kugel , und laͤſſet dieſelbe ins Waſſer , damit

man ſehe, ob der Binſen ſie hervor trage . Wenn man die Kugel ver⸗

brennen wil , ſo zůndet man den ſchwarzen Saz in dem Brandloche an ,

und wirft ſie , wann der Kugelſaz brennet und
rauſchet⸗

von dem Ufer
ab,

oder aus einem Schif in das Waſſer .

Saz zu den Waſſerkugeln .

Salpeter 1 Pf . Schwefel 1 Pf . Mehlpulver 8 Lt. Tannenſaͤgeſpaͤ⸗
ne , ſo in Salpeterlauge geſotten worden 12 Et . Geſtoſſenes Glas 1 Et. ,

Kornpulver 1 Lt. , Kupferfeilſpaͤne 1 Lt. , vom geſtoſſenen geſchmolzenen
Zeuge 4 Et.

§. 62 .

Die zweite Art iſt eine mit einem umlaufenden Stabe verſehene Ku⸗Von den groſ⸗

gel . Dieſe wird nach der vorigen Abtheilung ( §. 61) jedoch groͤſſer gedre⸗ſen Waſſerkn .
geln mit dem

het , mit Saz von Schaufel zu Schaufel bis oben an geſtopfet und lofeumlaufenden
geſchlagen , und , wann der groſſe Schlag unten daran gebracht worden ,

in Pech getauchet , auch mit einer nach der oberen Rundung der Kugel ge - Tab . VIII .

triebenen eiſernen Platte , die z. der Kugelhoͤhe uͤber dieſelbe gehet , und in
28 .

der Mitten ein Brandloch mit einer darauf genieteten Roͤre hat , verſehen .

Der Stab wird nach der Cap .1 F . 33 gezeigten Art verfertiget , auſſer ,

daß deſſen Apfel nicht rund ſondern plat , und das Loch darin ſo gros ſeyn

mus , daß er willig auf die blecherne Roͤre gehet , und umlaufen kan. Da⸗

mit die Kugel mit dem ſtark treibenden Stabe aus dem Waſſer gerade ge⸗

tragen werde , wird eine nach Proportion der Kugel von Bretern gemach -

te und in der Mitten ausgeſchnittene Scheibe uͤber die Kugel geleget und

unter der eiſernen Platte mit einigen Naͤgeln daran beveſtiget . Vor dem

Verbrennen ſenket man die Kugel mit der Scheibe ins Waſſer , ſetzet den

Stab auf die Roͤre, ſtecket, um das Ablaufen deſſelben zu verhindern , in

die 2 oben in die Roͤre eingeſchlagene Loͤcher Splinte oder kleine Naͤgel,

laͤſſet zuerſt die Kugel durch den in der Roͤre angezuͤndeten ſchwarzen feu⸗

rigen Saz rauſchen , und gibt alsdann dem Stabe Feuer .

H §˖. 63.
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§. 63.

Von den Waſ⸗ Die dritte Art iſt eine Kugel mit Schlaͤgen. Dieſe laͤſſet man in

S10 beliebiger Groͤſſe aus Erlenholz eirkelrund drehen , und durch ein unten be⸗

Fig . 2 . findliches à bis 3 Zol weites Loch aushoͤlen, ſo , daß das Holz 2 Zol ſtark

bleibet, oben aber mit einem 1 Zol weiten Brandloche verſehen ; alsdann

leimet man uͤber die ganze Kugel Hanf , laͤſſet ſie wol troknen , boret von

oben bis unten ſchlangenweiſe hinunter ſo viel kleine Communicationsloͤ⸗

cher , als man Schlaͤge anbringen wil , fuͤllet die Kugel von unten durch
das groſſe Loch mit Saz , leimet in daſſelbe einen genau darein paſſenden
gedreheten Spont , in deſſen Mitte ein kleines Zuͤndloch iſt , verkuͤttet die

Kugel und bekleidet ſie mit Leinwand ; ferner ſtecket man in die kleinen ge⸗

borten Loͤcher einen mit Mehlpulver gefuͤlten Federkiel oder ein damit ver⸗

ſehenes duͤnnes Rohr , ſetzet die aus Kartenblaͤttern gemachten und mit

Bindfaden bewundenen , oder aber die aus Huͤlſen verfertigten und mit

Leim beſtrichenen Schlaͤge darauf , beveſtiget ſie an die Kugel , und leimet

unten noch einen gröͤſſern Schlag an dieſelbe ; zulezt haͤnget man das Stein

oder Bleygewicht darunter , und tauchet die ganze Kugel , wann zuvor

das obere Brandloch mit feurigem Saz geſchlagen und verkappet worden ,

ganz und gar in zerlaſſenes Pech .

§. 64 .

Beſondere Die Staͤbe und die Feuerraͤder geben , wann ſie uͤber dem Waſſer
n verbrant werden , wegen ihres Widerſcheins einem Feuerwerk ein herliches

fenden Stä⸗ Anſehen . Weil man aber dieſe Stuͤcke nicht , wie auf dem Lande , an

S dem
geſt geſezte Pfaͤle ſchrauben , und auf Kugeln und dergleichen ſie nicht alle⸗

zeit anbringen kan und wil , ſo bedienet man ſich einer Mʒaſchine , die auf
Fig . 3 . nachfolgende Art gemachet wird : Man laͤſſet in ein gemeines Schiebkar⸗

renrad ſtat der Nabe einen Pfoſten ſetzen, denſelben oberwerts à auch wol

3 , und unten 1 Fus hervorſtehen, ingleichen 4 Leiſten nach der Groͤſſe des

Rades in ein Quadrat zuſammen nageln , die Enden bis auf 1 Fus abſaͤ⸗

gen , das Rad darauf beveſtigen und den Pfoſten mit einem eiſernen Ring

belegen , die Spindel zum horizontalen Umlauf an einer 2 fuͤßigen Maſchi⸗
ne



Von den Luſtfeuern auf dem Waſſer . 70

ne oben , zum perpendicularen Umlauf aber an einer3 fuͤßigen zur Seite
darein ſchrauben , unten an die eingeſchlagene Krampe ein Gewichte von

Steinen oder Kugeln anhaͤngen, und die Maſchine alſo mit dem daran ge⸗

ſchraubten Stabe auf das Waſſer ſetzen.

§. 65,.
Die Pompen mit andern daneben angebrachten Feuerwerksſtuͤcken Wie man eine

zieren ein Feuerwerk nicht weniger . Wie ich nun in dem 1. Capitel . — t
von den Pompen ſelbſt hinlaͤnglich gehandelt habe , ſo erinnere ich anitzo zet .
nur noch, daß man die Pompe weiter im Loch und ſtaͤrker von Holz , doch
aber , weil unten kein Stachel noͤtig iſt , niedriger machet , und zu mehre⸗
rer Annemlichkeit theils mit mancherley ausfarenden Feuern , ſowol durch
Sternputzen , als Luft⸗ und Waſſerſchwaͤrmer aus den Buͤchſen, theils
aber mit vielen an die Pompe angebrachten Schlaͤgen dabey abzuwechſeln
ſuchet . Wenn man die Pompe nebſt andern Stuͤcken auf das Waſſer ſe⸗

tzen wil , ſo ſtellet man ſie auf eine von Bretern gemachte runde Scheibe ,
ſetzet ein mit Taͤuchern und Enten ohne Brandhuͤlſe verſeztes Fas , deſſen
Boden , das Hineindringen des Waſſers zu verweren, ziemlich hoch in die

Staͤbe geſetzet worden , daneben , rucket die beiden Stücke nahe aneinan⸗

der , und ſuchet dieſen beiden ungleich ſchweren Koͤrpern die Balance auf
dem Waſſer zu erhalten ; alsdann zeichnet man die beiden Plaͤtze, machet

erſtlich die Pompe veſte , verſiehet dieſelbe mit einer Communicationsroͤre,
welche von dem lezten Satze zu dem in das Fas zum Ausſtoſſen der Taͤu⸗

cher und Enten geſchuͤtteten Pulver gehet , ſetzet das Fas gehoͤrig daran ,
und beveſtiget daſſelbe . Wann die Pompe faſt ausgebrant iſt , ſo gehet
das Feuer durch die Roͤre zu dem Pulber , und dieſes ſtoͤſſet die Enten ,

Taͤucher ꝛc. heraus , wodurch man alſo ein abwechſelndes Feuer
erhaͤlt und das Feuerwerk ungemein

zieret,

FSR

H 2 Das
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Das 3. Capitel .

Von den Farbenfeuern zur Verzierung
des Feuerwerksgeruͤſtes .

6. 66 .

Die Feuer zur Bekleidung und Auszierung der Vorſtellungen eines

Faeuerwerks werden auf mancherley Art erwehlet . Einige nemen

◻ dazu Stopinen , andere Lunten , die meiſten beides zugleich. Lez⸗
teres iſt auch allerdings das beſte ; denn wenn man dieſe Feuer recht anzu⸗

bringen weis , indem man zu den Namen weis brennende Stopinen , und

zu den Kronen und Figuren die ſich dazu ſchickende Farben von Luntenfeu⸗
ern nimt , ſo geben ſie dem Feuerwerke das erwuͤnſchte Anſehen ; ich wil

daher in dieſem Capitel zuerſt von den Stopinen und Luntenfeuern ſelbſt
handeln , hiernaͤchſt aber zeigen , wie und wozu dieſelben gebrauchet wer⸗

den , um dadurch der vorhabenden Abhandlung von Anordnung eines gan⸗

zen Luſtfeuerwerks naͤher zu kommen , und endlich daſſelbe mit dem ſpiritueu⸗
ſen gruͤnen Feuer beſchlieſſen .

Von den Far⸗
benfeuern ins⸗

gemein .

§ . 671

Weiſes Sto⸗ Vorgedachte weisbrennende Stopinen werden auf dieſe Weiſe be⸗
vinenfeuer . reitet : Man leimet auf ein rundes Holz , gleichwie bey denen Braͤndern

geſchehen , eine Patrone , welche 9 Zol lang iſt , thut den hiezu gehöͤrigen
Saz , welcher mit dem Satze zu dem geſchmolzenen Zeuge einerley iſt , in

den Tiegel , machet ihn ſo warm als den Saz zum geſchmolzenen Zeug ,
nimt ihn ſodann vom Feuer , tauchet die Roͤre in dieſen ſchmeidig gewor⸗
denen Saz , ( welcher , wann er waͤrender Arbeit erkaltet , auf einem ge⸗

linden Kolenfeuer wider warm gemachet wird, ) ſtopfet das hinein gegange⸗

ne , nachdem man die Roͤre auf eine Bank veſte geſtellet , mit einem Hoͤlz⸗
gen hinunter , fuͤllet ſie auf dieſe Weiſe ſo geſchwinde als moͤglich, und

verſiehet ſie zulezt mit Anfeurung ; hierauf laͤſſet man ein rundes Holz à

Tab .I ſig u. Zol breit und ZZol lang mit einem kleinen Zapfen drehen , boret in die

Mitte
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Mitte des Holzes nach der Dicke der Patrone ein Loch, nagelt ein Blech

in der Figur einer kleinen Rinne , welches 7 Zol lang und A Zol breit iſt ,

daran , leimet in das Loch die geſtopfte Patrone , und bindet ſie in der Mit⸗

ten mit einem darum geſchlungenen Bindfaden uͤber die Ninne .

§. 68 .

Zu dem rothen Patronenfeuer nimt man geriebenen Salpeter 16 515 42
Loth , Schwefel 6 Loth , Mehlpulver 5 Loth , miſchet darunter praͤparirten

Zinnober 5 Loth , Semen Lycopodit 2 Loth , geſottene Saͤgeſpaͤne 3 Loth,

Colophonium 2 Loth , füͤllet hiemit papierne Roͤrchen, oder ſchlaͤget die

Compoſition in kleine Huͤlſen, ſetzet etwas weiſſen Saz darauf und feuret

ſie an .

. 09 .

Der Luntenfeuer giebet es mancherley Arten ; zu dem weiſſen zerlaͤſ⸗ i Lun⸗

ſet man in einem eiſernen Topfe 9 Pfund Schwefel , zerſtöſſet 2 Pfund ge⸗

ſchwinden geſchmolzenen Zeug , und miſchet 1Pfund Antimonium darun⸗

ter , ſtreuet von dieſer vermengten Materie , indem man den Schwefel be⸗

ſtaͤndig umruͤret, nach und nach ſo viel in den Topf , als man vermeinet ,

daß der Schwefel annemen kan , ziehet die aus lockerm Flachs oder Hanf

bereiteten und einen kleinen Finger dicken Lunten , indem man eine eiſerne Fig . 2 .

Gabel daruͤber haͤlt, hindurch / und beſtreuet ſie , ſo bald ſie aus dem Keſ⸗

ſel gezogen worden , mit klein geſtoſſenen Salpeterbroͤklein ( Cap .1 §. 7) ; zweiteAtt.
oder man ſchuͤttet zu einer beliebigen Menge zerlaſſenen Schwefels folgen⸗

de untereinander gemiſchte Species : Steinkolen 1Theil , Auripigmentum

1Theil , Berggruͤn 2 Theil , Feilſpaͤne von Meßing & Theil , geſchwin⸗

den geſchmolzenen Zeug à Theil , ruͤret es im waͤrenden Einſchütten wolum ,

undfaͤret damit ſo lange fort , bis der Schwefel nichts mehr annemen wil ;

oder man nimt Schwefel 8 Pfund , Auripigmentum 2 Pfund , Berggruͤn dritte Art .

1Pfund , geſtoſſenen geſchmolzenen Zeug p Pfund , und verfaͤret wie vor⸗

hin ; oder man miſchet geſchwinden geſchmolzenen Zeug , Auripigmentum

H 3 und

erſte Art .
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und Berggruͤn jedes gleich viel unter einander , ſchuͤttet dieſe Maſſe in den

geſchmolzenen Schwefel und ziehet die Lunten hindurch , indem man im waͤ⸗

renden Durchziehen die Materie wol daran druͤcket.

§ 70 .

Ein rothes Luntenfeuer zu bekommen , ſchmelzet man Schwefel ſo

viel man wil , thut zu demſelben fein geſiebte Steinkolen , ruͤret es wol un⸗

tereinander , ſchuͤttet noch mehr Steinkolen hinzu , ziehet die in Brantewein

eingeweichte und wider trocken gewordene Lunten hindurch, und drucket die

Materie mit einer Spatel wol daran ; oder , welches beſſer iſt , man wirft

in den geſchmolzenen Schwefel , um deſſelben natuͤrliche blaue Flamme zu

toͤdten, 4 Loth zerſtoſſenes Arſenicum , ruͤret hiezu eine Menge fein geſiebte

Steinkolen , 4 Loth Colophonium und ein wenig Mehlpulver , und ziehet

die Lunten hindurch ; oder man ſchuͤttet klein geſtoſſenen Bimsſtein in den

zerlaſſenen Schwefel , ruͤret es um und ziehet die in Brantewein einge⸗

weichte Lunten hindurch . Zu dem roͤthlichen Feuer nimt man Schwefel ,

ſo viel man wil , und miſchet darunter Steinkolen à Theil , und Antimo⸗

nium à Theil . Zu dem fleiſchfarbigen koͤmt Schwefel und etwas Arſenik .

§. 71 .

Ein gelbes Luntenfeuer zu erhalten , thut man zu dem zerlaſſenen

Schwefel ein wenig geſtefſenes sſenicum ,
ruͤret ſo viel praͤparirten Bo⸗

rax ( welcher am beſten bey den Buͤchſenmachern zu bekommen iſt ) hinein ,

als er annemen wil , und ziehet die dulen oder man nimt Antimonium

und gebrantes Bein , jedes gleich viel , / und ruͤret es in den Schwefel ; oder

man vermiſchet aufgekochten Borax und gebratenes Salz , und ſchuͤttet es

zu dem Schwefel . Ein blaues Feuer bekoͤmt man , wenn man die Lunten

durch den geſchmolzenen Schwefel, ohne etwas darunter zu thun , hin⸗

durchziehet.
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§. 72

Bey dem Luntenziehen ſelbſt verfaͤret man auf folghende Weiſe : Man Wie man bey

ſchmelzet den Schwefel langſam uͤber einem kleinen Feuer , laͤſſet nachher z Wefi⸗
nur die Kolen darunter , und ſiehet ſorgfaͤltig dahin , daß derſelbe ſich nicht ret .

entzuͤnde; wann dieſes aber ja geſchiehet , ſo nimt man einen Deckel oder

naſſe Tuͤcher, und daͤmpfet mit denſelben die Entzuͤndung; nachdem der

Schwefel voͤllig in Flus gekommen , ſchuͤttet man die Species dazu , ver⸗

einiget ſie durch ein fleißiges Umruͤrenmit dem Schwefel , tauchet kleine

Stuͤcken Lunten hinein , zuͤndet ſie zur Probe an , und verbeſſert , wann es

noͤtig iſt , die Maſſe auf gehoͤrige Weiſe . In die weis brennende Lunten ,

die zu den Kronen gebrauchet werden , ſtecket man , ehe man ſie durch die

Maſſe durchziehet , Hand breit von einander Stuͤklein vom geſchmolzenen

Zeuge, in der Groͤſſe der Taubeneier , welche bey dem Brennen die Edel⸗

geſteine oder Diamanten in den Kronen ſind .

§. 73.

Nachdem ich bisher von den Stopinen und Luntenfeuern an ſich das Wie man das

nötigſte beigebracht , ſo mus ich nunmehro zeigen , wozu man dieſe Feuer Sbe W
gebrauchet . Das Stopinen⸗oder Patronenfeuer bringet man bey Na⸗ und Duchſfa⸗
men ꝛc. folgender Geſtalt an : Man laͤſſet die Buchſtaben ſo gros , als

ben anbringt .

man dieſelben verlanget , aus Bretern ſchneiden und verfertigen , nicht kis . 3 .

weit von den Kanten derſelben nach der Dicke der Zapfen , mit welchen

die §. 67 beſchr iebene Hoͤlzer verſehen ſind , in gleicher Weite von einander

Loͤcher boren , die Zapfen mit den Patronen oder Stopinen dergeſtalt in

dieſelben ſtecken , daß die Schlacken des Feuers in die blechernen Rinnen

fallen koͤnnen, vorn uͤber die Stopinen , damit ſie faſt zugleich in Brand

kommen , lange Streifen Zuͤndpapier heften und fortleiten , und den Na⸗

men oder die Buchſtaben an eine Pyramide oder an eine andere Verzierung
des Feuerwerksgeruͤſtes beveſtigen.

§. 74 .
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§. 74 .

Wie man das Bey dem Gebrauch der Lunten zu den Figuren und Kronen verfaͤret

5 man auf dieſe Weiſe : Man erwehlet zuvor nach ſeinem Gefallen die Fi⸗

anbringet . guren ꝛc. entwirft und zeichnet dieſelben nach beliebter Groͤſſe auf zuſam⸗

men gefuͤgte Breter , ſchneidet das uͤber die aͤuſerſte Zeichnung hervorge⸗

hende Holz hinweg , beſtreichet , damit das Feuer das Holz nicht ergreife ,

dieſe vordere Seite mit dickem Kuͤt, laͤſſet den Maler mit Leimfarben die

Vorſtellungen von Figuren , Kronen und dergleichen auf denſelben deutlich

machen , nagelt nachher mit einem kupfernen Hammer auf alle Hauptli⸗

nien der Zeichnung die ſich darauf ſchickende rothe , blaue ꝛc. und auf die

Fig . 2. lit . a . Kronen gelb und weis brennende Lunten , S§. 7 ) faͤret den Tag vor dem

Verbrennen des Feuerwerks mit einem Muſe von Brantewein und Mehl⸗

pulver ganz uͤber die Lunten und laͤſſet es wol troknen .

§. 75 .

Wie die Ge⸗ Die Geſimſe , Poſtemente , Leiſten und andere Zierraten , welche

Alke Woße man mit Lunten bekleiden wil , muͤſſen ſo viel als moͤglich dergeſtalt einge⸗
kleidet wer⸗richtet werden , daß die Lunten nicht zu dichte an einander daran kommen ,
den . — — —

pig. 3. lit . b. damit bey dem Verbrennen das Werk ziemlich deutlich vorgeſtellet werde .

§. 76 .

Wie man Na⸗ Weil die Buchſtaben , wann ſie etwas klein ſind , mit dem §. 67

uteh im il beſchriebenen hellen Stopinenfeuer ſich nicht auszieren laſſen , ſo bedienet

ret. man ſich dazu der Lunten auf folgende Art : Man zeichnet und ſchneidet

nach Gefallen Buchſtaben von Holz , oder formiret dieſelben aus ſtarkem

Drat , nagelt bey den hölzernen die Lunten auf deren beide Kanten , und be⸗

veſtiget die etwas dickeren Lunten an die draterneBuchſtaben mit einem

kis . 4 . duͤnnen und durch die Glut ſchmeidig gemachten Drat , feuret ſie an und

haͤnget ſie auf.
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§. 77 .

Diejenigen Natnen , bey welchen man zugleich ein anderes Kunſt⸗Wie man bey

feuer z. E. umlaufende Staͤbe anbringen wil , kan man alſo machen : Man 910 5 5
laͤſſet nach der Laͤnge eines ziemlich groſſen und ſchweren Stabes eine run - anderesKunſt⸗

de Scheibe von Holz verfertigen , malet darauf einen Namen , nagelt auf

die Zeichnung eine nicht alzu ſtarke Lunte , verſiehet dieſelbe mit dem Mu⸗

ſe , beveſtiget die Scheibe an einen aufgerichteten Pfal , ſetzet ein Poſte⸗

ment in einer kleinen Entfernung von der Scheibe unter den Pfal , damit

vor den Stral , welcher den Kranz formiren ſol , Plaz dazwiſchen bleibe ,

nagelt an das Poſtement ebenfals Lunten , und zu mehrerer Zierde ein aus

kleinen draternen Buchſtaben ( S. 76 ) gemachtes Vivat , ſchraubet von

hinten in das Centrum der Scheibe den erwehnten Stab , und laͤſſet ihn,

wann der Name brennet , um denſelben laufen . Eben ein ſo gutes Anſe⸗

hen machet auch ein auf dem Pfal uͤber dem Namen horizontal laufender

Stab , welcher mit einem rund gebogenen und mit Lunten verſehenen Dra⸗ Fig . 5.

te im Brennen eine Krone vorſtellet .

Ein gruͤnes Stopinen⸗oder Lunteufeuer rein , ſo daß ſich keine rothe Von dem gruͤ⸗

und blaue Flamme damit vermiſche , hervor zu bringen , gehoͤret bis itzo nen Feuer .

noch zu den verborgenen Dingen . So viel Fleis auch nur immer die

Liebhaber dieſer Wiſſenſchaft angewendet , ein ſolches gruͤnes Feuer zum

Vorſchein zu bringen , ſo iſt doch alles , was ſie uns davon gezeiget , nichts

weiter geweſen , als ein Blik , ein Schimmer und ein ſehr kleines Flaͤm⸗

lein . Wir muͤſſen demnach einem ſolchen volkommenen gruͤnen Feuer noch

ſo lange mit Verlangen entgegen ſehen , bis jemand ſo gluͤklich ſeyn wird ,

mit dieſer Erfindung die Feuerwerkerey zu bereichern und alle Feuerwerker

zu erfreuen ; an deſſen ſtat aber vergnuͤgen wir uns an demjenigen ſpiritu⸗

euſen oder naſſen Feuer , welches auf folgende Art bereitet wird : Man

thut 6 Loth eypriſchen Vitriol in eine reine kupferne Pfanne oder in einen

neuen Tiegel , ſetzet denſelben auf ein mittelmaͤßiges Feuer , läͤſſet den Vi⸗

J triol
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triol durch fleißiges Umruͤren ſich aufloͤſen, gieſſet ſofort Oleum petroleum

darauf und bringet ihn zu Mehl ; ferner nimt man 3 Loth Salarmoniae ,

verfaͤret mit demſelben wie mit dem Vitriol , und verwaret es gleichwie

das erſte beſonders auf einem Bogen Papier ; endlich caleiniret man auch

3 Loth Flor . virid . aͤris, und reibet dieſe 3 caleinirte Species . Hiernäͤchſt
waͤget man ab Cypr. Vitriol zLoth 1 Quintlein , Flor . virid . aͤris 2 Et .

2 Qu . , Salarmoniac 1 Loth 2 Qu. , und ſchreitet zur Beize folgenderge⸗

ſtalt : Man leget in einen glaſurten Topf oder in ein weites Glas à Fin⸗

ger hoch Baumwolle , ſchuͤttet von 3 Loth rauhen Flor . virid aͤris, welche
man beſonders abgewogen hat , ein wenig mit einem Loͤffel darauf , leget

abermal 2 Finger hoch Baumwolle hinein , ſchuͤttet daruͤber wider etwas

von den Flor . , und faͤret damit ſo lange fort , bis die 3 Loth Flor . hinein

gethan worden ; alsdann gieſſet man rectificirten Spiritum Vini darauf ,

vermachet den Topf oder das Glas mit einer doppelten Blaſe , und laͤſſet
es alſo wol verwaret einige Zeit ſtehen . Nach dreien oder mehrern Wo⸗

chen , wenn man dieſes Feuer bald gebrauchen wolte , oͤfnet man das Ge⸗

faͤs, und nimt die darein gelegten Schichten Baumwolle eine nach der an⸗

dern bis auf die unterſte heraus , ſchuͤttet nachmals von den 3 erwehnten

calcinirten , fein geriebenen , und nun wol vermengten Materien , gleich

wiezuvor mit den 3Loth Flor . geſchehen , ein wenig hinein , leget eine von

denen heraus genommenen Schichten Baumwolle daruͤber, faͤret mit dem

caleinirten Pulver und der Baumwolle wechſelsweiſe ſo lange fort , bis al⸗

les darauf gegangen und das Gefaͤs gefuͤllet iſt , gieſſet ſo viel Spiritum
Vini dazu , daß die Baumwolle ganz bedecket wird , und verwaret es zum

Gebrauch .

§. 79 .

Wenn man dieſes gruͤne Feuer an einem Namen brennend haben

wil , ſo laͤſſet man den Klemperer nach der gegebenen Zeichnung den Na⸗

men oder die Buchſtaben aus Blech mit einer Vertiefung gleich einer Rin⸗

ne verfertigen , und darein handbreit von einander Stuͤklein Blech löͤ⸗

then , daß der blecherne Name Faͤcher bekomme , leget in dieſelben an dem

Tage ,

—
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Tage , da das Feuerwerk verbrant wird oder noch eher , die praͤparirte

Baumwolle , gieſſet von dem in dem Glaſe oder Topf befindlichen Spiri⸗
tu etwas daruͤber, wiſchet das naſſe umher hinweg , bekleibet den Namen ,
das Verfliegen oder Verrauchen des Spiritus zu verhuͤten, mit ſtarkem

Papier , beſtreichet daſſelbe noch mit geſchmolzenen Schweineluͤſen und

Hirſchtalch und haͤnget ihn an eine ſchwarz angeſtrichene breterne Wand

zum Anzuͤnden in die Hoͤhe.
§. 80 .

Weil man bey Feuerwerken zuweilen auch Iluminationen anbrin⸗ Anhang von

get , und dazu gewiſſe farbige Waſſer , die man in beſondere Glaͤſer gieſ⸗
den farbigen
Waſſern zu

ſet , und mit dahinter angebrachten , oder auch wol daruͤber geſezten Lam⸗ den Illumina⸗

pen erleuchtet , gebrauchet , ſo wil ich noch zulezt zeigen , wie dieſelben be⸗
onen .

reitet werden . Zu einem rothen nimt man den beſten und auserleſenſten
Gummi lacca , kochet ihn mit Alaunwaſſer ſo helle und dunkel , als einem

beliebet , und filtriret es . Das gruͤne koͤmt von Flor. virid . aͤr. die man mit

Alaunwaſſer kochet . Das gelbe von Safran und einem der vorigen
Waſſer . Das blaue endlc von einer beliebigen Menge pulveriſirten ey⸗

priſchen Vitriols , auf welchen man Spiritum ſalis dulc . gieſſet , es mit

einander zu einem Brey ruͤret und in Alaunwaſſer aufloͤſet. Zu dem A—

launwaſſer , welches man vorher zu beſſerer Erhaltung dieſer farbigen Waſ⸗

ſer kochet, und durch ein Loͤſchtuch
eeee. koͤmt zu 2 Maas Pfund

Aaun.

Das 4 . Capitel ,

Von der Anordnung und Verbrennung
eines Feuerwerks .

§. 81 .

Hin Feuerwerk beſtehet theils in einer ſehr groſſen Menge von aller⸗ Verbinduns .
hand Arten der Luſtfeuer , theils in einem dazu erbaueten und mit

Figuren und Bildern verſehenen Geruͤſte, welche erleuchtet und

mit mancherley Farbenfeuern gezieret erſcheinen . Da ich nun in dem
ſenJ 2 ten
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ſten Capitel von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft , in dem

zweiten von den Feuern auf dem Waſſer , in dem dritten aber von den

Farbenfeuern gehandelt habe , ſo werde ich nunmehro im Stande ſeyn , zu

zeigen , wie ein ganzes Feuerwerk anzuordnen ꝛc. ſey. ( Cap . 2 §. 564. )

§. 82 .

3 Wol angeordnete Feuerwerke ſind ein Stuͤk, womit groſſe Herren

ordnen iſt bey beſondern freudigen Zeiten und Begebenheiten ihren öffentlichen Freu⸗

denfeſten einen groͤſſern Glanz geben koͤnnen. Nichts von dergleichen an⸗

genemen Ergetzungen koͤnnen jene graue Zeiten des Altertums aufweiſen

und darſtellen , und noch itzo wird man dieſelben unter die praͤchtigſten

Luſtſpiele , und wegen ihres angenem toͤnenden und ſtralenden Feuers un⸗

ter die groͤſſeſten Beluſtigungen der Sinne zehlen muͤſſen. Die beſondern

Faͤlle und Zeiten , auf welche ein Feuerwerk eingerichtet wird , ſind der

Grund , aus welchem der Wiz die Materie ſeiner Erfindungen nimt , und

die von dem Landesherrn dazu verwilligten Gelder haben auch einigen Ein⸗

flus in ein anzuordnendes Feuerwerk , in Abſicht der Vielheit und Groͤſſe
der zu erwehlenden Praͤſentationen , und der darnach zu beſtimmenden An⸗

8 zal von Luſtfeuern , da bey mehreren darauf zu verwendenden Koſten mehrere

und groͤſſere Hauptvorſtellungen , und auch mehrere Feuer angebracht wer⸗

den koͤnnen. Man wird von mir alhier nicht erwarten , daß ich ganz be⸗

ſondere und eingeſchraͤnkte Vorſchriften und Regeln ertheilen ſol , nachwel⸗

chen Feuerwerke in dieſen und jenen beſondern Faͤllen, nach allen und je⸗

den dazu erforderten Stuͤcken einzurichten ſeyn , man wuͤrde viel zu viel be⸗

geren , ja ich ſage noch mehr , es wuͤrde, wann jemand dergleichen unter⸗

nemen wolte , eine faſt vergebene Arbeit ſeyn , weil der Wiz vornemlich

ſich hier beſchaͤftiget, welcher ſich dabey nicht gern an ſolche ganz beſonde⸗

re Vorſchriften bindet . Wenn ich aber doch zeigen ſol , wie ein Feuer⸗

werk anzuordnen iſt , ſo werde ich eine ganz algemeine Anweiſung dazu ge⸗

ben . Man ſiehet zufoͤrderſt vornemlich darauf , daß die Praͤſentationen,
welche das Hauptwerk des Feuerwerks ſind , nicht gar zu hoch gemachet ,

oder gar uͤber einander geſtellet werden , weil das Geruͤſte dazu ſehr hoch

zu
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zu erbauen , und die Gefar des Feuers dabey ungleich groͤſſer als bey nie⸗

drigern Geruͤſten iſt , daher erwehlet man liebereine lange und weite Fron⸗

te , und fuͤret die Vorſtellungen vor dem Geruͤſte mit architektoniſchen

Werken , wozwiſchen man Namen und andere Beizierden anbringet , auf .

Kan man die Figuren , Namen und dergleichen , die mit Brandfeuern

bekleidet ſind , in gewiſſe hiezu angebrachte Oefnungen und Bogen ganz

frey ſtellen , oder von dem Hauptgeruͤſte ab auf die Seiten bringen , ſo

verhütet man dadurch alles von den Luſtfeuern zu beſorgende Ungluͤk, und

giebet dem Feuerwerke ſelbſt eine viel groͤſſere Zierde , zumal , wenn einige

Illumination dabey beliebet worden . Viel Illumination aber , ſie beſte⸗

he nun in Gemaͤlden auf Papier und auf feiner Leinwand , oder in farbi⸗

gen Waſſern , oder aber blos in Lampen , bey einem Feuerwerk anzubrin⸗

gen , iſt nicht zu rathen , weil man von derſelben die gewuͤnſchte Wirkung

ſich nicht verſprechen kan ; denn hat gleich die Illumination im Anfange

das beſte Anſehen , ſo wird ſich doch der zuvor geweſene helle Schein , ſo

bald nur etwas von Feuerwerksſtuͤcken angezuͤndet worden , wegen des als⸗

denn hervor leuchtenden weit hellern Feuers gar bald verlieren , und der

davon aufſteigende Rauch die Illumination unſichtbar machen, ich ge⸗

ſchweige , daß ſie von den Schwaͤrmern und andern ausfarenden Feuern

gar leichte zerriſſen und verbrant wird , daher man denn auch , ſonderlich

um den Dampf von den Praͤſentatibnen, Namen de . ſo viel als moͤglich

abzuhalten , die nach der Menge und Groͤſſe der Praͤſentationen beſtimten

Feuertwerksſtücke, ( § .§. ſag. ) die Leuchtfackeln und etliche wenige Stuͤcke
ausgenommen , nicht vorwerts , ſondern mit geblendetem gruͤnemStrauch⸗

werk oder Tannen an die beiden Fluͤgel des Geruͤſtes ſetzet, und ihre Feu⸗

er von beiden Seiten nach der Mitten zu faren und vor demſelben ſpielen ,

die Raqueten aber hinter der Fronte ſteigen , und die Luſtkugeln aus den

zu beiden Seiten weit davon ſtehenden Moͤrſern nach dem Geruͤſte zu wer⸗

fen und etwas hinterwerts uͤber demſelben erepiren laͤſſet. Wie nun die

Feuerwerke , damit ihre Feuer durch den Widerſchein d. i. durch ihre Ab⸗
bildung , wann ſie ſich in dem Waſſer zeigen , das Geſicht noch mehr be⸗

luſtigen , gemeiniglich , beſonders aber alsdenn , wenn auf dem Waſſer
3 ſelbſt
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ſelbſt gewiſſe Feuer verbrant werden ſollen , an das Ufer eines Fluſſes oder

tiefen Waſſers geſetzet werden ; ſo iſt es um ſo viel leichter , zulezt die

Waſſerfeuer , zu welchen zu noch mehrerer Zierde bisweilen eine beſondere
Repraͤſentation unten an dem Ufer oder mitten im Waſſer errichtet wird ,
aus Schiffen oder von dem Ufer ab auf das Waſſer zu bringen , ohne daß
der Zuſchauer nöͤtig habe , ſeine Stelle zu veraͤndern, wenn das Waſſer⸗
feuerwerk verbrant werden ſol.

§. 83 .

Beſchreibung Das zum Kupfertitelblat entworfene und auf den Durchlauchtigſten
und Erklä' Fuͤrſten und Herrn , Herrn Carl Wilhelm Ferdinand , Erbprinzen von

Gul Braunſchweig und Luͤneburg beſonders gerichtete Feuerwerk kan die im

n R91
vorhergehenden §. ertheilte Anweiſung hinlaͤnglich erlaͤutern. Da daſſelbe

werks . aber zum Ruhm der herlichen Tugenden eines ſo vortreflichen Prinzen vor⸗
geſtellet worden , ſo werde ich bey demſelben noch ſtehen bleiben , die darin

angebrachten Bilder durch beſondere Abfaſſungen erklaͤren, und das gan⸗

ze Feuerwerk in ein helleres Licht ſetzen muͤſſen. Es ſtehet daſſelbe in einer

anmutigen Gegend ohnweit der Stadt Braunſchweig , woſelbſt die Na⸗

tur ihre manchfaltigen Annemlichkeiten reizend zeiget und darleget . Das

freie und ungehinderte Geſicht des Feldes wird durch die ganze Einrichtung
des Feuerwerks , welches auf einer zu 2 Staffeln erhoͤheten Ebene in einen

halben Cirkel geſtellet iſt , durch das hinten angebrachte Gelaͤnder erhal⸗
ten , und auf dieſe Weiſe Natur und Kunſt in angeneme Verbindung ge⸗

ſetzet. Das in der Mitten ſtehende etwas heraus gerukte und hervor ra⸗

gende Hauptgebaͤude des Feuerwerks , ſtellet einen Ehrentempel der Mi —

nerva nach doriſcher Ordnung vor , in welchem das Bildnis der Pallas
ſelbſt auf einem Piedeſtal erſcheinet . Dieſen Weisheitstempel , welchen
des Landes Oberhaupt bauet und ſchuͤtzet, des Landes Oberhaupt , wel⸗

ches fuͤr deſſelben Wolfart unermuͤdet wachet , ja ſelbſt der Wiſſenſchaf⸗
ten Glanz und Zierde iſt , werden wir am beſten mit dieſen Worten

ſchmuͤcken:

Pre⸗
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Præſidia majeſtatis .

So koönnen Fuͤrſten erſt die Laͤnder gluͤcklich ſchauen,
Wenn ſie mit kluger Hand der Weisheit Tempel bauen .

Auf dem hoͤchſten Gipfel dieſes Teinpels erblicket man den mit einem Fuͤr⸗
ſtenhute bedekten und mit Palmen gezierten hohen Namen unſers Durch⸗

lauchtigſten Erbprinzen , den Namen eines liebenswuͤrdigen Prinzen , den

Namen eines hofnungsvollen Prinzen !

Quis modus adſit amori ?

Wo ſo viel Tugenden den regen Geiſt ergetzen ,

Wer kan alsdenn der Luſt und Liebe Schranken ſetzen ?

Fama , dieſer geſchwinde Ruf , welcher den Nachruhm groſſer Prinzen

zu denen Voͤlkern traͤget, lieget daneben , ſie poſaunet zu beiden Seiten ,

die Tugenden eines ſo theuren Prinzen den Voͤlkern kund zu machen .

Die Voͤlker geben dieſem Ruf Gehoͤr, die Herzen werden mit Liebe ent⸗

zündet, und opfern erfreut die aufrichtigſten Wuͤnſche; Wuͤnſche im Her⸗
zen , welche aber ganz ſchnel durch ein lautes Jauchzen und durch dieſen

frohen Zuruf ausbrechen :

O lebe, groſſer Prinz ! Du Hofnung kuͤnftger Zeiten .
Nim an , was Lieb und Pflicht zu Deinem Ruhm bereiten.

Dieſer erhabene Tempel der Pallas hat zu beiden Seiten beſondere etwas

niedrigere architektoniſche Werke , ebenfals von doriſcher Ordnung ,
deren jedes zwiſchen 2 Seulen einen Gott der Alten zeiget , und oben mit

einer Groupe kleiner Statuen gekroͤnet iſt , welche zugleich die ruͤmlichen
Thaten der unter ihnen befindlichen Goͤtter ausdrucken und vorſtellen .
Dieſe beiden Goͤtter ſind der Apollo und Janus . Apollo , der Erfinder ver⸗

ſchiedener Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , ſtehet rechter Hand , und uͤber dem⸗
ſelben zween Genii , deren einer des Apollo Leier traͤget und zugleich dem
andern den Lorbeerkranz aufſetzet . Unten in dem Poſtement zeiget ſich die

Wolfen⸗
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Wolfenbüͤtteliſche Bibliothek , welehe , wie ſie das Andenken ihres vor⸗

treflichen Stifters verewiget , alſo unter ihrem itzigen glorwurdigen Erhal⸗

ter in dieſen neuen begluͤkten Zeiten mit neuem Glanze pranget . Ich mei⸗

ne dieſe nahen Zeiten , von welchen wir mit groͤſtem Rechte ruͤmen:

Jam regnat Apollo .

Apollo herſchet izt. Wer ehrt nicht ſein Regieren ?

Carl wil . Die Weisheit bluͤht. Er weis ſie herzufuͤren.

Dem alten Koͤnig Janus , von welchem man eine ganz ausnemende Vor⸗

ſicht und Klugheit ruͤmet, iſt das linker Hand ſtehende Werk geweihet .

Uber demſelben zeigen ſich zween Genii , deren einer die Schlange und den

Spiegel haͤlt, worauf der andere ſehr genau merket . In dem Poſtement

erblicket man das Braunſchweigiſche von unſerm Durchlauchtigſten Her⸗

zoge neuerrichtete Collegium Carolinum , welches von dieſemgroſſenStif⸗
ter ſeinen gröͤſſeſten Werth erhaͤlt.

Plura conſilio quam vi .
Ruͤmt groſſer Prinzen Werth ; erzehlet ihre Werke .

Carl thut ſie auch ; doch mehr durch Klugheit als durch Staͤrke .

Von dem Hauptgeruͤſte des Feuerwerks gehet zu beiden Seiten ein offe⸗

ner Gang ab , welcher mit kleinen Statuen und antiquen Vaſen verzieret ,

und von hinten von einem durch Raqueten und verſezte Pfeiſer zuwege ge⸗

brachten Gelaͤnder gedecket iſt , auch zu noch mehrerer Pracht in 2 beſon⸗

dern Fluͤgeln oder Corps von doriſcher Ordnung ſich endiget . Nechter

Seite in dem hervorſtehenden groſſen Seulenwerke ſiehet man den Mars ,

und uͤber demſelben zween Genios , von welchen der eine ſchon gekroͤnet iſt ,

der andere aber den Ruhm ſeiner Tapferkeit verewiget und die Siegespal⸗

men ihm darreichet . Linker Seite in dem gegen uber ſtehenden Fluͤgel zei⸗

get ſich Herkules , und uͤber ihm gleichfals zwey zuſammen geſezte Sta⸗

tuen , da der eine Genius den andern wegen des von ihm erlegten Cerbe⸗

rus kroͤnet, welcher leztere daher als Ueberwinder die Keule und dizPalmen
haͤlt.
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haͤlt. Wir werden unter den Kriegesgott Mars , als ein Bild tapferer

Kriegeshelden , dem alten und gloyreichen Stamme derer Guelfen zu Eh—⸗
ren dieſe Worte ſchreiben :

Et decus in armis .

Gros ward der Guelfen Haus durch edles Lob im Frieden ,
Doch hat der Waffen Glanz ihm gleichen Ruhm beſchieden .

Und unter den mit ſtandhaftem Muthe ſtreitenden und ſiegenden Herkules ,
eben dieſen tapferen Helden , welche die Beſtaͤndigkeitnach harten Kaͤmpfen
gekroͤnet, um Ruhm :

Labor omnia vincit .

Die Moͤglichkeit, was ſchwer , begluͤkt zu uͤberwinden,
Kan ein erhabnes Herz in treuer Arbeit finden .

Die Ausſchmuͤckungen , welche von dieſen 2 vorwerts geſezten Seulenwer⸗

ken des Feuerwerks nach dem Hauptgebaͤude abgehen , ſtellen die 4 vor⸗

nemſten Wappenſtuͤcke des Durchlauchtigſten Braunſchweigiſchen Hau—
ſes vor , welche um mehrerer Zierde und Veraͤnderung willen mit unter⸗

ſchiedenen Arten von Vaſen abwechſeln , die gleich jenen auf erhabenen

Poſtementen ruhen . Dieſe Wappenſtuͤcke, ſo von Geniis gefuͤret wer⸗

den , ſind die mit dem Pfauenſchweif und Sterne gezierte Seule , das

Ros , der Loͤdbe und der Adler . Bilder der herlichſten Tugenden . Und

gewis ! es zeigte ſich nicht ſo bald das alte Geſchlecht derer Guelfen andern

Voͤlkern, als ſich gleich aus demſelben tauſend unvergleichliche Eigenſchaf⸗
ten und preiswuͤrdige Werke ihrer Heerfuͤrer und Vaͤter offenbarten.
Der Stern dieſes Hauſes ging auf , und es von demſelben volkom⸗

men dieſes ein :

Jam in ortu magnum .

Es war kaum Braunſchweigs Stern am Himmelaufgegangen,
So ſah man ihn bereits in vollem Glanze prangen .

Das mutige Ros , welches man auf der andern Seite dieſem Sterne ge —

K gen
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gen uͤber erblicket , iſt die andere Zierde dieſes hohen Wappens . Ein

Bild , welches die Fuͤrſten, die daſſelbe gefuͤret, faſt vor den andern er⸗

wehlet , und mit demſelben einen beſtaͤndigen, ſchnellen und ununterbroche⸗
nen Fortgang in Volkommenheiten und ruͤmlichen Thaten bezeichnet ; ein

Bild , welches das herliche : Nunquam retrorſum , anitzo ganz ausne⸗

mend zieret ; ein Bild , welches ſeinen voͤlligen Nachdruk in folgenden
Worten findet :

Virtus conſiſtere neſcit .

Man wird ein edles Ros in ſtetem Muthe ſehen;
Und Braunſchweigs Tugend weis von keinem Stilleſtehen .

Der Loͤwe und der Adler ſind die lezten Wappenſtuͤcke, und ſtehen weiter

nach dem Hauptgebaͤude des Feuerwerks zu . Zwey herliche Bilder ! Der
Loͤwe und der Adler ; Könige unter den Thieren . Und wer bemerket auch
nicht ungemein viel edles an denſelben ? Bewundert die Staͤrke und Wach⸗
ſamkeit eines Loͤwens, bewundert den ſchnellen und hohen Flug eines Ad⸗

lers ; vergeſſet aber nicht , ſtarke und wachſame Helden , vortrefliche und

ſich hoch empor ſchwingende Prinzen dieſes hohen Hauſes zu bewundern .

Dieſes edle Feuer durchdringet alle unſere Prinzen , und wie gros finden
wir daſſelbe nicht ſchon itzo bey unſerm Durchlauchtigſten Erbprinzen . Wir

ſehen , wie dieſes Feuer denſelben beſtaͤndig begleitet ; wir ſehen es , und

ſchnel werden wir den Urſprung deſſelben bemerken. Muͤſſen wir von ei⸗
nem jungen

Lörwen
ſagen :

Patriis virtutibus ardet .

ſo können wir dieſes auf unſern liebenswuͤrdigen Prinzen mit Warhzit
dergeſtalt deuten :

Dein tapfrer Muth , mein Prinz , brent ſchon in fruͤher Jugend ,
Dis iſt das Erbtheil noch von vaͤterlicher Tugend .

Und da man an den jungen Adlern gar bald verſpuͤret, daß das bekante:
Animum natalibus æquat ,

wel⸗



Von der Anordnung und Verbrennung eines Feuerwerks . 75

welches man von dem alten Adler ſaget , an ihnen volkommen eintreffe ; ſo
werden wir zum Ruhm unſers hofnungsvollen Prinzen , welcher ſchon

ſehr fruͤh ein ſehr erhabnes Herz entdecket , nichts beſſers , als dieſes ſagen
koͤnnen:

Der Adler zeiget bald die Kraft in ſeinen Jungen .
Dein Herz , mein Prinz , zeigt fruͤh, daß du von Carln ent⸗

ſprungen .

Die vordere groſſe Ebene , welche mit Feldern von Raſenwerk dergeſtalt

beſetzet iſt , daß verſchiedene Gaͤnge in derſelben offen bleiben , dienet zuei —

nem Orte , einige Feuerwerksſtuͤcke darauf zu ſtellen , und daſelbſt zu ver⸗

brennen , die uͤbrigen Feuer aber , damit ſich dieſelben nicht alzu ſehr zer⸗

ſtreuen , von allen Seiten dahin ſpielen zu laſſen . Ueberdis , da dieſer
Plaz gleichſam den Vorhof des Tempels der Minerva ausmachet , wird

man denſelben noch als einen gar angenemen Nuheort betrachten koͤnnen,
auf welchem man dieſes ganze einem ſo vortreflichen Prinzen geweihete
Feuerwerk in Augenſchein nemen , ja uͤberſehen, und ſein Gemuͤt mit den

darin angebrachten Goͤtter⸗ und Wappenbildern mit Vergnuͤgen beſchaͤfti⸗
gen kan .

Gedanken ſamlet euch , und zeigt der Wuͤnſche Ziel ,
Was hier in Bildern ſtekt , in dieſem Goͤtterſpiel ?

Prinz , du biſt izt ſchon gros , dis zeigt dein ganzesWeſen ,
Drum ſteig und wachs und bluͤh, ſo wird der Wunſch erfuͤlt.
Bluͤh zu des Landes Luſt , und las die Nachwelt leſen :
Carl Wilhelm Ferdinand , Carls wahres Ebenbild .

§. 84 .

Die Anzuͤndung und Verbrennung eines Feuerwerks erfordert eine Wie ein Feu⸗

gewiſſe Ordnung , und fiehet man dabey vornemlich dahin , theils , daß ider 5
ein beſtaͤndiges und abwechſelndes Feuer unterhalten werde , theils aber , verbrant wird .

daß die nach der und Groͤſſe der mit Farbefeuern bekleideten

K 2 Praͤ⸗



76 Das 4 . Capitel ,

Praͤſentationen beſtimte Feuerwerksſtuͤcke nach Ablauf einer oder zwveier
Stunden mit dem Feuer des Ehrengeruͤſtes zugleich ausbrennen . Ich wil

das zum Kupfertitelblat entworfene Feuerwerk alhier zum Grunde legen ,
und dieſes alles hinlaͤnglich und weiter ausfuͤren. So bald die hohe Lan⸗

desherſchaft angekommen , giebet man durch Abbrennung einiger Canonen⸗

ſchlaͤge und Latten , oder durch Musquetenſalden das Zeichen , daß das

Feuerwerk angezuͤndet werden ſol , und beleuchtet ſo fort mit denen vor den

Decorationen herdurch eingeſtekten Fackeln , und noch mehr durch einige
Luſtkugeln , die mit geſchmolzenem Zeug gefuͤllet ſind , und in der Hoͤhe ere⸗

piren , das Ehrengeruͤſte und die ganze Gegend ; wann die Fackeln beina⸗

he ausgebrant ſind, ſo zuͤndet man die in den Ehrentempel geſezte Miner —

va an , bringet durch ein Zuͤndfeuer den daruͤber ſtehenden fuͤrſtlichen Na⸗
men ſamt dem Fuͤrſtenhut, wie auch die daneben liegende 2 Famen , und

nach einer kurzen Zeit den zur rechten und linken Seite daneben ſtehenden
Apollo und Janus , nebſt denen daruͤber befindlichen Geniis in Brand ; ſo
bald Minerva brennet , machet man den Anfang , die Raqueten an2 Or⸗

ten hinter den Fluͤgeln des Feuerwerksgeruͤſtes ſteigen zu laſſen , und die

vorn und an den Seiten deſſelben wie auch zwiſchen den Poſtementen ſte⸗
henden Feuerwerksſtuͤcke, als Feuerraͤder, horizontal und perpendicular
umlaufende Staͤbe, Roſen , Pompen , Bienenſchwaͤrmeꝛc. nach und nach
in guter Ordnung anzuzuͤnden, und laͤſſet aus den an dem mittelſten Haupt⸗
werk befindlichen Pfeilern , wann die daruͤber geſtelte verſezte Kugeln ihre

Wirkung volbracht , die Raqueten , ſo bald die Deckel herunter geſtoſſen
worden , in die Hoͤhe faren und das Feuer vermeren ; ehe das Hinterwerk
voͤllig ausgebrant iſt , ſtecket man die am Eingange des Feuerwerks in den

Fluͤgeln ſtehenden 2 groſſen Figuren , wie auch die daruͤber befindlichen
Genios , nachher aber die auf Poſtemente geſezte 6Vaſen an , und faͤret
dabey fort , die Luft mit groſſen und kleinen Luſtkugeln , Pfauenſchwaͤnzen,
Raqueten , ausfarenden Feuern ꝛc. , die untere Ebene aber mit eigentlichen

Landfeuern anzufuͤllen und zu beleuchten ; zulezt ehe noch die andern Feuer

völlig ausgebrant ſind , zuͤndet man die 4 Wappenſtuͤcke an , unterhaͤlt

dabey ein beſtaͤndiges und abwechſelndes Feuer , undbeſchlieſſet endlich mit

Canonen⸗
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Canonenſchlaͤgen und Lattenſalben das Landfeuerwerk . Nach einer kur⸗

zen Zeit faͤnget ſich das auf dem Waſſer zu verbrennende Feuerwerk , wann

dergleichen von der hohen Landesherſchaft beliebet worden , an , da man

denn , wenn man eine hiezu beſonders eingerichtete und aus Waſſergoͤttern ,

Tritonen , Sirenen ꝛc. beſtehende Praͤſentation hat , dieſelbe , ſo bald ſie

angezuͤndet worden , mit allerhand Waſſerfeuern umgiebet , und dabey zu

mehrerem Anſehen , gleichwie bey dem Landfeuerwerk geſchehen , durch

aufſteigende Raqueten , Luſtkugeln ꝛc. und durch andere an dem Ufer des

Waſſers ſpielende Feuer , die Luft und die untere Gegend erfuͤllet, und

endlich mit dem durch etliche Canonenſchuͤſſe und Musqueten⸗oder Latten⸗

ſalven gegebenen Schluszeichen zugleich das ganze Feuerwerk endiget .

FS§. 85 .

Die Anzal der Feuerwerksſtuͤcke zu dem 8. 83 entworfenen Land⸗ uunatenten
feuerwerk , wird ohngefehr dieſe ſeyn : 1be r

Landfeuer . erwerk .

Fackeln zur Beleuchtung Praͤſentgtionen „ 3630 Stuͤk. Landfeuer .

Pompen ⸗ ⸗ 24⸗

Feuerraͤder ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 8 ⸗

Staͤbe von ein pfuͤndigen Huͤlſen ⸗ ⸗ ⸗ 48 ⸗
4 Roſen von Staͤben aus

halbpfündigen
Huͤlſen à 7 Stuͤt 28 ⸗

Erdfaͤſſer mit 2 loͤthigen Schwaͤrmern 22
Dergleichen mit r loͤthigen Schwaͤrmern ⸗ ⸗ 20⸗

Schwaͤrmertoͤpfe zur Unterhaltung des Feuers ⸗ „ 40⸗

Leitefeuer , die Ebene des Einganges zum Feuerwerk zu zieren 6 ⸗

Latten à 20 Schlaͤgen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6⸗

Canonenſchlaͤge ⸗ 5 ⸗ 18 ⸗

Luftfeuer .
Kaqueten zum Verſetzen .

Ein Pfauenkaſten , welcher hinter die Pallas geſtellet wird , Luftfeuer⸗
und ein pfuͤndige verſezte Raqueten hat ⸗ ⸗ 24 Stuͤtk

K 3 2 Ka⸗
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2 Kaſten , deren einer hinter den Apollo und der andere

hinter den Janus geſetzet wird , jeder zu 24 verſezten Ra⸗

queten , davon 8 Stuͤck z pfündig und 16 Stuͤck 2 pfuͤndig

ſind ⸗ 2 ⸗

In die 4 Pilaſters , welche nach dem Hauptgebaͤude zu ſte⸗

hen , bringet man, je in einen 24 verſezte Raqueten, nem⸗

lich 8. 4 pfuͤndige und 16 . Nloͤthige ⸗ ⸗

In die uͤbrigen 4 . welche den 2 Seulenwerken naͤher ſind , je

in einen , eben ſo viel , nemlich 8 . pfuͤndige Ragueten und

16 . 12 löͤthige Raqueten mit Schlaͤgen ⸗

⸗ 96 ⸗

986

Raqueten welche hinter den Flůgeln ohne Aufhöͤren ſteigen .

Zweypfuͤndige verſezte

Einpfuͤndige verſezte

Einpfuͤndige mit dem Schlag

pfuͤndige verſezte

pfundige mit dem Schlag

pfüͤndige mit dem Schlag

g löthige mit dem Schlag

3 7 60

7 2 4

⸗

⸗ 0 2

⸗ ⸗

4 2 .

7 ⸗ 7

50 Stüͤtk

2⁵⁰

100

1 50

50

27
86

RX

W

X

*ν

*

Summa aller Raqueten 120⁰Stuͤk

Luſtkugeln welche aus groſſen und kleinen Moͤrſern

Aus einem 40 pfündigen Moͤrſer 6 8Stük

Aus einem 30 pfuͤndigen Moͤrſer 888

Aus zwey 24 pfuͤndigen Moͤrſern as⸗ ⸗ 8

Aus zwwey 20 pfüͤndigen Moͤrſern à 8 5

Aus zeoey 3 pfündigen Morſern à 10 ⸗

Aus zwey 2 pfüͤndigen Moörſern à 0 ⸗ 888

Luſtkugeln aus unterſchiedenen kleinen auf Flinten geſchraub⸗

8 ⸗ ⸗ 112 ⸗ten Keſſeln

geworfen werden .

Summa aller Luſtkuge in 200 Stuͤk.
Flinten⸗
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Flintengranaten ⸗ ⸗ 50 Stük .

Patronen und Lunten .

Weis brennende Patronen zu dem Fuͤrſtlichen Namen . Patronen und

Duͤnne und dicke gezogene Lunten von allerhand Farben zur Bekleidung Lunten .

des Fuͤrſtenhuts, der Figuren und architektoniſchen Werke , eine ziem⸗

liche Menge .

Wenn man zu dieſem Landfeuerwerk ein proportionirtes Waſſerfeu⸗

erwerk haben wil , ſo iſt die Anzal der Feuerwerksſtuͤcke folgende :

Faͤſſer mit Waſſerſchwaͤrmern , ſo von dem Ufer ab auf das Woſſerfeuer .

Waſſer gehen ⸗ 8 20 Stuͤr

Waſſerbienenſchwaͤrme ⸗ ⸗ . 10⸗

Waſſerfaͤſſer mit Taͤuchern und Enten N 24⸗

Kleine Waſſerkugeln von zweierley Gattungen ⸗ 24⸗

Groſſe Waſſerkugeln mit umlaufenden Staͤben ⸗ ͤ

Staͤbe, die an einer beſondern Maſchine horizontal und per⸗
pendicular laufen . er y

Pompen neben einem verſezten Faſſe ⸗ 6

Das 5 . Capitel ,

Von den iztgebraͤuchlichen Arten der

Ernſtfeuer .

§. 86 .

Hrnſtfeuer ſind diejenigen Feuer , welche man im Kriege , vornem⸗Vorerinne⸗

S lich bey Belagerung der Veſtungen zu gebrauchen pfleget . Sie rung.
haben bey dieſem Gebrauch einen ganz andern Zwek , als die Luſt⸗

feuer , und ſind dahero die zweite Hauptgattung aller Kunſtfeuer. Nochvor
kurzer Zeit hatte man derſelben eine gar groſſe Menge , man hoͤrte auſſer
denen izt noch uͤblichen auch von Sturmſpieſſen , Sturmkraͤnzen, Sturm⸗

toͤpfen,
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toͤpfen, Sturmfaͤſſern , von Feuerballen und allerhand brennenden , dam⸗

pfenden und ſtinkenden Kugeln ꝛc. ; da dieſelben aber nicht ohne Urſach

auſſer Gebrauch gekommen ſind , indem theils die von einigen derſelben ge⸗

hofte Wirkung mehrentheils fel geſchlagen , theils aber die uͤbrigen Wir⸗

kungen derſelben ſich itzo viel eher und auf leichtere Weiſe hervorbringen

laſſen ; ſo werde ich blos die zum Gebrauch noch uͤbrig gebliebenen Ernſt⸗

feuer abhandeln , ohne jedoch auf dieſen Gebrauch derſelben zu ihrem Zwek

zu ſehen . ( C. 1 §. 2. ) Alles , was ich in dieſem Capitel thun werde, wird

darauf hinaus laufen , daß ich zeige , ſo wol , wie dieſe Stuͤcke zubereitet ,
als auch , wie dieſelben in den Moͤrſer geladen werden .

K8

euer Oic Die Bonben und Granaten ſind die gebraͤuchlichſten aber auch ge⸗

naten gefuͤllet faͤrlichſtenStuͤcke, deren Verfertigung groſſe Behutſamkeit erfordert ,
werden .

wenn man bey dem Werfen derſelben vor allem Unglük geſichert ſeyn wil .

Man ſiehet daher , ſonderlich bey den Bomben wol darauf , daß ſie in ge⸗
Tab . X. fig . l . höriger Proportion zu dem Moͤrſer nach der Zeichnung gegoſſen werden ,

und gebrauchet ſich bey dem Gieſſen aller nur moͤglichen Vorſicht , damit

ſie weder in⸗ noch auswendig und oben am Loche Gruben bekommen . Al⸗

ler dieſer Vorſicht ohngeachtet aber bemuͤhet man ſich noch, durch Proben

zu erfaren , ob ſie tuͤchtig und brauchbar geworden . Dieſer Proben kan

man unterſchiedene anſtellen , unter welchen die beſten dieſe ſind , wenn man

angezuͤndetes Werk durch das Brandroͤrenloch in die Bombe leget , ſie

verſtopfet und achtung giebet , ob irgendwo der Rauch durchziehet ; oder ,

wenn man Waſeer hinein gieſſet, es einige Zeit darin ſtehen laͤſſet und zu⸗

ſiehet , ob daſſelbe irgendwo durchdringet ; oder endlich , wenn man mit

dem Munde in dieſelbe hinein blaͤſet, und dadurch die Luft darin zuſam⸗

men drucket , um zu erfaren , ob die Luft oben wider heraus gehet , denn

wenn man dieſes nicht verſpuͤret, ſo mus ſie anderswo durch Loͤcher oder

Bruͤche ſich wider ausgedenet haben . Wann die Bombe tuͤchtig befun —

den worden , ſo erwaͤrmet man ſie an einem von dem Laboratorio weit ent⸗

fernten Feuer, gieſſet zur Verſtopfung der etwa noch verborgenen Gruben
—

ſowol ,
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ſowol , als zur Verwarung des Pulvers vor der Feuchtigkeit ,mit einer

Kelle zerlaſſenes Pech hinein , waͤlzet ſie nahe an dem Feuer herum , laͤſſet

das uͤberfluͤßige heraus laufen , ſchneidet zu den Bomben und zu den groſ⸗

ſen Granaten , die aus Coehorns Handmoͤrſer geworfen werden , von ve⸗

ſtem Hutmacherfilz eine runde Scheibe , die ſie bedecke, beſtreichet die

Bombe unten ſo weit als der Filz ſie umgiebet , desgleichen den Filz ſelbſt ,

mit ſtarkem und warm gemachtem Kuͤt, leget denſelben auf , und druͤ⸗

cket ihn mit den Haͤnden veſte daran , ſchuͤrzet, wann die Platte veſte an⸗

getroknet iſt , in die Oeſen der Bombe , oder ſo ſich keine daran befinden,
in einen darum geſchlungenen ſogenanten Trummelbund , einen Hang von

einer Leine , dieſelbe daran zu tragen , ( welches auch bey den Granaten ge⸗

ſchiehet, ) boret , damit ſich die Brandroͤre beſſer in die Bombe ſchicke, mit

einem 4 kantigen Borer das Pech und andere Unreinigkeit aus dem Loche,

und ſetzet dieſelbe auf einen ausgehoͤlten Blok zum Fuͤllen. Vor der Fuͤl⸗

lung hat man die zu jeder Sorte der Bomben und Granaten gehoͤrige

Brandroͤre , welche von Weisbuͤchen⸗oder anderem veſtem Holze , ſo nicht

leichte ſpaltet , gedrehet worden , fertig ; die Dicke derſelben wird nach der

Weite des Loches , die Laͤnge aber nach folgender Proportion , nemlich zu

einer 40 pfuͤndigen Bombe 8 Zol , zu einer 30 pfuͤndigen 7 Zol , zu einer

24 auch 20 pfuͤndigen 61 Zol , zu einer 3 pfuͤndigen Granate 3ꝛ Zol und zu

kleineren noch weniger genommen ; die Hoͤle der Roͤre, welche 3 von der

Breite des Loches der Bombe und Granate hat , wird anfangs vermit⸗

telſt eines langen und zulezt vermittelſt eines kurzen eiſernen Setzers mit

Saz von Schaufel zu Schaufel mit 15 loſen Schlaͤgen behutſam vol ge⸗

ſchlagen , nachher von jeder Sorte eine zur Probe angezuͤndet, und wann

ſie gut befunden worden , zu beſſerer Communication mit dem Pulver un⸗

ten keilfoͤrmig zugeſpitzet , ganz umher beraspelt , und etliche mal loſe ein⸗

geſchnitten . Die Fuͤllung der Bombe oder Granate ſelbſt geſchiehet ſo

dann auf erſterwehntem Blok mit gutem und trockenem Musquetenpulver

durch einen Trichter dergeſtalt , daß man die Bombe oder Granate bei⸗

nahe damit anfuͤllet, und nur ſo viel felen laͤſſet, daß die Brandroͤre ganz

willig durch das Pulver gehen kan . Nach dieſer Fuͤlung beſtreichet 855
L

Eig . 2 .

Fig .

Fig . 4 .
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das Loch inwendig rings herum mit dem Finger mit Kuͤt, ſtecket und dru⸗

cket die mit duͤnnem Werk umwundene und mit Kuͤt beſtrichene Brand⸗

roͤre hinein , ſezet ein kurzes rund geſchnittenes Holz auf die Muͤndung der

Brandroͤre , treibet ſie durch etliche loſe Schlaͤge, damit ſie nicht ſpalte ,
mit einem leichten Kloͤppel bis auf einen halben Zol in die Hoͤle der Bom⸗

be herunter , umwickelt die Brandroͤre oben hart an der Bombe und Gra⸗

nate mit Werk, kuͤttet ſie daſelbſt , verſiehet ſie mit loſem Saz oder An⸗

feurung , leimet etwas Papier daruͤber, tauchet dieſe Bombe ganz und gar

Fig . 3. in zerlaſſenes ſchwarzes Pech , wozu ein wenig Leinoͤl gegoſſen worden , und

ſetzet ſie an einen trockenen und ſichern Ort .

§. 88 .

Anmerkun⸗ Es iſt gut , wenn man die Bomben und Granaten nahe an dem Or⸗
5

te , von wannen man ſie werfen wil , verfertiget , ſonſt aber laͤſſet man ſie

von 2 Perſonen auf einer Stange behutſam dahin tragen , damit die

Brandroͤren keinen Schaden leiden . Der Saz zu demKuͤtte ,dieBrand⸗

röͤren in , und die Filzſcheiben an die Bomben und Granaten zu beveſti⸗
gen , iſt eben derſelbe , welcher Cap . 1 §. 33 beigefuͤget worden , nur wird

derſelbe alhier etwas dicker und mit ſtaͤrkerem Leim gekochet.

. 89.

Wie die Bom⸗ Wenn die Bomben auf vorher beſchriebene Art tuͤchtig und gut ver⸗

18 fertiget worden , ſo koͤnnen ſie ohne Gefar geworfen werden . Wie dieſes

den werden . Werfen aber nach gewiſſen Zielen und Diſtanzen geſchiehet , ſolches kan

ich alhier nicht zeigen , indem ich dieſelben nur bis zum Werfen aus dem

Moͤrſer fertig ſtelle . Es wird alſo alhier noch von dem Laden der Bomben

zu reden ſeyn , und dieſes geſchiehet auf folgende 2 Arten . Die Bomben,
welche mit 2 Feuern ſollen geworfen werden , werden auf eben dieſelbe

erſte Art . Weiſe als die Luſtkugeln geladen . Ihre Ladung oder das Gewicht des

Pulvers iſt nicht alle mal gleich , ſondern richtet ſich zuweilen nach der Staͤr⸗
ke deſſelben , zuweilen nach dem Ziel , dahin man zu werfen gedenket , zu⸗

weilen auch nach der Bombe ſelbſt . Bey groſſen Bomben , nahen Zie⸗

len ,
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len , und ſtarkem Pulver gibt man weniger , und bey kleinen Bomben ,

weiten Zielen und ſchwachem Pulver etwas mehr . Einige binden ſich hier⸗

an gar nicht , ſondern geben auf jedes Pfund der Schwere der Bomben

durchgehends 1 Loth oder nur 3 Quintlein Pulver , und trachten durch das

Eleviren die unterſchiedene Diſtanzen zu erreichen . Die Bomben , welche zweite Art .

mit einem Feuer, oder wie man es nennet , aus dem Dunſt ſollen geworfen

werden , werden auf folgende Weiſe geladen . So bald das abgewogene

Pulver in die Kammer geſchuͤttet worden , ſetzet man ſo viel Werk , wel⸗

ches zuvor in Mehlpulver umgewendet worden , hinein, daß nur der Kam⸗

merſpiegel ſeinen Raum behaͤlt, leget den an der Seite mit 4 Holkehlen
verſehenen Spiegel , durch welche Kehlen Zuͤndſtricke gezogen , und unten

zuſammen gebunden worden , auf das Werk , beſtreuet ihn mit Mehlpul⸗

ver , ſtellet den hölzernen Hebeſpiegel , durch deſſen an der Seite befindli⸗

che 4 Kerben man eben dieſelben Zuͤndſtricke oder Ludel auch durchgezogen,
darauf , leget die 4 Enden des Ludels uͤber den Moͤrſer, ſetzet die Bombe

mit der oberwerts gekerten Brandroͤre in denſelben , ſtecket um dieſelbe 3

dünne hölzerne Keile , bindet die 4 Enden der Zuͤndſtricke um unduͤber die

Brandroͤre veſte , ſtreuet Mehlpulver darüͤber, raͤumet das Zuͤndloch ein ,

und bringet den Moͤrſer zum Richten . Wil man , um weniger Zeit zu ge⸗

brauchen , die Bombe auf eben die Art , als die aus dem Handmoͤrſer zu⸗

werfende Granaten laden , nemlich den Kammerſpiegel gar weglaſſen , und

allein die Kammer mit Werk ausfuͤllen, ſomag es gar wol geſchehen .

Einige nemen ſo wenig Kammer als Hebeſpiegel, ſondern geben nur etwas

ſtaͤrkere Ladung , bringen das mit Mehlpulver beſtreuete Werk auf dieſel⸗

be , ſetzen die Bombe daruͤber, ſtecken um dieſelbe 3 Keilchen , werfen dar⸗

uͤber ein wenig zerknirſchtes Pulber , und geben hinten Feuer . Zur Ver⸗

meidung aller Gefar aber iſt es beſſer , ſich eines Spiegels zu bedienen ,
weil ſonſt die Brandroͤre in der Bombe von dem Dunſt gar leicht Scha⸗
den leiden kan .
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20
Bey denen izt gebraͤuchlichen Arten der Kugeln , nemlich den Feuer⸗

Leucht⸗ und Brandkugeln , ſiehet man zuvoͤrderſt auf die Verfertigung der

Säcke , welche mit der anzuzůͤndenden Materie gefuͤllet werden . Ein und
andere Feuerwerker zeigen , wie die dazu gehoͤrigen 3 Theile aufzureiſſen
ſind , daß die Saͤcke, wann ſie geſtopfet , mit Leinen beſchnuͤret, mit

Schlaͤgen verſehen , und in Pech getauchet worden , in den Moͤrſer gehöͤrig
paſſen ; ich verlaſſe aber dieſe ihre Arten , und erwehle alhier nachfolgende :
Man traͤget den Diameter des Moͤrſers auf ein ſtarkes Papier , reiſſet aus

deſſen Mitte den Cirkel a b , theilet den Diameter in gleiche Theile , und

das erſte und dte Theil widerum in àgleiche Theile a c und b d, reiſſet
mit der Weite des Cirkels a d, aus a den Bogen e df , und aus b den

Bogen eof , ferner aus a mit der Weite à k den innern Bogen g K i ,
und aus b den Bogen g hei , nimt ; des Diameters , traͤget daſſelbe aus

gin l und aus g in m , ziehet von dem Centro des Cirkels durch Jeine Li⸗

nie , wie auch durch m eine zweite , traͤget von g des Diametri des Cir⸗

kels perpendicular herauf , und ziehet durchdieſen Punet eine Linie n o mit
a b parallel , desgleichen noch eine andere 1m ; hiernaͤchſt ſchneidet man

nach der Gröſſe des Umfangs n o d f e n . von guter Leinwand , Zwillich ,
oder Parchend z groſſe Theile , und nach Im Ki h1. 3 kleinere , zeichnet
den Umfang der kleinen mit Roͤthel auf die groſſen , beſtreichet die inwendi⸗

ge Seite der groſſen und kleinen Theile mit zerlaſſenem Wachs , worun⸗

ter zu einem Pfund 8 Loth Terpentin geruͤret worden , leget die kleinen

Theile genau nach der Zeichnung auf die groſſen , und drucket ſie veſte an

Von der Feu⸗

erkugel .

einander ; endlich heftet man die kleinen Theile mit Zwirn auf die groſſen ,

nehet die 3 Theile auf dem Roͤthelſtrich nach dem Umfang der kleinen Thei⸗
lemkihl , mit einer dichten Nath bis an die Lappen Im zuſammen ,
ſtreichet die Nath aus einander , keret den Sak um , und beveſtiget an

deſſen Lappen einen eiſernen Rinken .

§. 91 .

Die Feuerkugel erfordert eine ſorgfaͤltige und vorſichtige Bearbei —⸗

tung . Zuerſt verrichtet man das Fuͤllen des Sackes , nachdem man zu⸗
vor
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vor 3 unten mit Haaken verſehene Leinen oder duͤnnen Stricke nach Gele⸗

genheit des Orts an 2 Balken triangelfoͤrmig beveſtiget , dieſe Haaken

durch den eingeneheten Rinken des Sackes geſtecket , und denſelben daran

bis auf 3 Fus von der Erde und beynahe auf den darunter geſezten ausge⸗

höͤlten Blok herunter hangen laſſen , mit nachſtehendem Satze auf dieſe

Weiſe , daß man erſtlich das Ate Theil des Sackes durch deſſen Oefnung

mit demſelben fuͤllet, ihn nach und nach mit einem Setzer veſte ſtopfet , dar⸗

auf mehr Saz hinein ſchuͤttet, ihn abermal veſte ſtopfet , und dieſe Arbeit

vermittelſt eines leichten Schlaͤgels bis auf einen Raum zu einer Granate

dergeſtalt fortſetzet , daß der Sak ziemlich rund und hart werde , dabey

aber das alzuſtarke Anſetzen ſorgfaͤltig verhuͤtet, damit derſelbe nicht ber⸗

ſte : nach dieſem leget man den Mordſchlag , das iſt , die mit Kornpulver

gefͤlte, und mit einer mit Mehlpulver geſchlagenen 1· Zol langen und kurz

heraus ſtehenden Brandroͤre verſehene Granate , dergeſtalt oben in den

Sak , daß die Brandrore auf dem vollen Saz ſtehe , ſtopfet noch Saz um

die Granate herum , damit nicht allein dieſelbe veſte liege , ſondern auch

die Feuerkugel beſſer ihre Form erhalte , und nehetdie Lappen des Sackes

daruͤber zu ; ferner nimt man e nach der Rundung der Kugel aus Eiſen⸗

blech getriebene und im Durchſchnit ztel des Diameters der Feuerkugel hal⸗

tende Platten , in deren eine oben ein ſtel groſſes Brandloch gehauen , bei⸗

de aber mit Rinken welche sim Durchſchnit haben , dergeſtalt verſehen

worden , daß die Leinen zum Beſchnuͤren der Kugelwillig durchgehen koͤn⸗

nen , leget die eine Platte mit dem Brandloch an das untere Ende der ge⸗

ſtopften Kugel , und die ate mit einer darein gelegten Filzſcheibe uͤber das

andere , wo die Granate lieget , und befeſtiget die 2 Platten mit Bindfa⸗

den durch die darein geſchlagenen 5 Loͤchlein an die Kugel ; hierauf beſchnuͤ⸗
ret man dieſelbe zur Sicherheit vor dem Stos des Pulvers mit einem Ro⸗

ſen⸗ oder Schnecken⸗ oder Ballen⸗oder Rippenbund ganz uͤber, ſchuͤrzet

daran einen Hang , dieſelbe daran zu tragen , ſchluͤget von oben ſchlangen⸗

weiſe hinunter rings um die Kugel herum mit einem kuͤpfernen oder hoͤlzer⸗

nen Hammer s bis 10 Stuͤk kurze und lange eiſerne Roͤren mit ihren Spi⸗

tzen nach der Mitten der Kugel zu ſchraͤge dergeſtalt hinein , daß die kleinen
8.3 Roͤren
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Noͤren oben ſo wenig dem Brandloch als unten dem Mordſchlag zu nahe
kommen , noch die groſſen , die in der Mitten hinein getrieben werden , ſich
einander beruͤren, damit nicht Eiſen auf Eiſen getrieben werde , oder ſich
aneinander reibe , als wobey eine innere Entzuͤndung, und aus derſelben
ein groſſes Ungluͤk zu befuͤrchten; endlich fuͤllet man die eiſerne Roͤren mit

einem Quintlein Pulver von mittelmaͤßiger Guͤte und mit einer Flintenku⸗
gel , ſetzet etwas Papier daruͤber, und tauchet die Kugel ganz in Pech .
Das Schnuͤren der Kugel mit erſtbenanten Bunden , unter welchen der

Nippenbund der beſte und gebraͤuchlichſte iſt , laͤſſet ſich nicht alzu wol be⸗
ſchreiben , ſondern am leichteſten durch Anweiſung und durch eine Model⸗

kugel erlernen .

Saz .
Salpeter 4 Pfund 16 Loth , Mehlpulver 2 Pf . 16 Lt. , Schwefel 1

Pf . 4 Lt. , geſottene Saͤgeſpaͤne 12 Lt. , Hammerſchlag 4 Lt. , geſchmolze⸗
ner Zeug 4 Lt , geſtoſſenes Glas 4 Lot , Kornpulver 6 Lt, gelbes Wachs
2 Lt, das Wachs wird klein geſchabet und die uͤbrigen Species darunter

gethan , der ganze Saz aber mit Leinoͤl angefeuchtet .

§. 92 .

Die Leuchtkugeln , welche des Nachts zur Entdeckung des Vorha⸗
bens der Feinde vor einer Veſtung ꝛc. gebraucht werden , werden auf eben
die Art als die Feuerkugeln verfertiget , auſſer , daß keine Schlaͤge in die⸗

ſelben kommen , und daß man wegen des etwas ſchwer in Brand zu brin⸗

genden Satzes durch das Brandloch ein 2 Zol tiefes Loch hinunter boret ,
und daſſelbe mit Brandroͤrenſaz fuͤlet. An die untere Platte nieten eini⸗

ge eine eiſerne 6 bis 8 Zol lange Spitze , weil eine ſolche mit dem Stachel
verſehene Kugel gerade aufgerichtet brennen ſol , doch werfen ſie dieſelbe
wol geludert aus dem Dunſt . Anſtat dieſer Leuchtkugeln kan man auch
aus 2 bis 4 Mortieren Luſtkugeln mit Sternen zugleich nach dem Feinde
ſchicken , um auf dem durch dieſelben erleuchteten Terrain deſſen Vorne⸗
men zu erforſchen .

Saz

—

—
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Saz zu den Leuchtkugeln .

Salpeter 6 Pfund , Schwefel 3 Pf . , Antimonium 24 Lt⸗

§. 93 .

Die Brandkugel wird mit einer ſchmeidigen und warmen Materie ,

welche zulezt ganz hart wird , geſtopfet , und eben daher , weil dieſe Ma⸗

terie zuſammen haͤlt, bedarf die Kugel zur Sicherheit vor dem Stos des

Pulvers keines Bundes , ſondern nur eines eiſernen Gerippes , daraus

denn noch weiter folget , daß , wann die Kugel die Grioͤſſe einer Feuerku⸗

gel haben ſol , die 3 Theile zum Sak groͤſſer genommen werden muͤſſen,

die man alhier nach einer Zeichnung von 2r Caliber des Moͤrſers , aus wel⸗

chem ſie geworfen wird , ſchneidet, ( da zu den vorhergehenden Kugeln ei⸗

ne g theilige gebrauchet wurde,) und daraus den Sak auf die § . 90 gewie⸗

ſene Art verfertiget . Die Fuͤllung deſſelben und die fernere Zubereitung

der Kugel geſchiehet auf nachfolgende Weiſe : Zuerſt nimt man eine Hand
vol Maſſe , die in zerlaſſenem Pech , wozu Leinoͤl gegoſſen und Mehlpulver

hinein geknetet worden , beſtehet , thut dieſelbe in den Sak , drucket ſiemit

der Fauſt , die man in Leinoͤl getauchet , veſte herunter , ſetzet die gefuͤlte

Granate , deren Brandroͤre etwas ſeitwerts gekeret iſt , darauf , knetet

auf das geſchwindeſte mehr Maſſe hinein , und faͤret mit dieſer Arbeit ſo

lange fort , bis der Sak eine ovale Figur erhalten ; hierauf ſetzet man die

noch weiche Kugel in das an eineeiſerne Plattebeveſtigte Gerippe, ſtecket oben

üͤber die Rippen einen eiſernen Ring , ziehet dieſelben ſtark an , damit die

Kugel dichte daran liege und ſchlaͤget ſie uͤber den Ring um ; endlich nimt

man ein , einen guten Daumen dickes pyramidaliſches Holz , drucket daſ⸗

ſelbe durch den annoch warmen Saz z der Kugel , tief hinunter , laͤſſet es

darin ſtecken , bis der Saz etwas erkaltet iſt , ziehet es heraus , ſchlaͤget

dieſes Loch mit Brandroͤrenſaz, und tauchet die ganze Kugel in zerlaſſenes

Pech .

Brandkugelſaz .
Pech s Pfund , Mehlpulver 1ß Pf . Kornpulder 1Pf. vomgeſchmol⸗

zenen Zeuge , welchen man ſo gröblich zerſtoſſet 1 Pf .
Oder :

Von der

Brandkugel .

Fig . 10 .

Fig . II .



88 Das 5. Capitel ,

Oder :

Pech 2 Pf . 16 Lt. , Harz 1 Pf . 8 Lt. , Schaftalk 16 Lt, zerknirſchtes
Kornpulver 7 Pf . , Werk oder Heide welche einen Finger lang geſchnitten
wird 16 Lt .

§. 94 .

37005 83 Dieſe bisher abgehandelte 3 Arten der Kugeln werden auf eben die

Brandkugeln Art , wie die Bomben , in den Moͤrſer geladen , und mit 2 Feuern gewor⸗

Winhen un nur giebet man auf 1 Pfund der Kugelſchwere zur Ladung 3 Quint⸗
geworfen wer⸗lein Pulver . Wenn man dieſelben , doch nicht zu veſte , verdammet hat ,

den. ſo wirft man ſie aus dem ziemlich niedrig gerichteten Moͤrſer. Die Brand⸗

kugeln muͤſſen in demſelben vorher wol brennen und rauſchen , weil ſie ſonſt

gar leicht wieder ausgehen .

§. 95 .

Wie eine Car⸗ Zu der Carcaſſe laͤſſet man aus trockenem und veſtem Holze einen

uſſe,demachet Korper gleich denen Luſtkugeln drehen , denſelben eben alſo mit Leinwand

und Leinen bewickeln , zu mehrerer Sicherheit aber um dieſelben noch Fla⸗

Fig . 12 . nel leimen , und ihn zum zweitenmal ganz beſchnuͤren. Wann der Körper

ganz trocken geworden , ſo nagelt man die eiſerne Platte mit dem darein

gelegten Filz auf deſſen unteres Theil , leimet eine 3 Zol lang geſchlagene
und 15 Tempi haltende Brandroͤre in den Deckel , und nimt alsdann deſ⸗

ſen Fuͤllung folgender Geſtalt vor : Zuerſt leget man eine Scheibe Zuͤnd⸗
papier hinein , ſtreuet daruͤber einen Zol hoch Melange von Korn und Mehl —

pulver , ſetzet darauf die erſte Schicht Granaten , deren jederv bis 2 Pfund

ſchwer , und mit einer mit Mehlpulver geſchlagenen 2 zoͤlligen Brandroͤre

verſehen iſt , keret die Zuͤnder dieſer 3 Granaten gegen einander , und leget

um dieſelben , daß ſie ſich nicht entzuͤnden, grobe Leinwand , fuͤlet den lee⸗

ren Raum bey den Brandroͤren mit Zuͤndpapier aus , ſchůttet daruͤber

Melange , ſetzet hiernaͤchſt die ate und zte Schicht Granaten hinein , ſtreuet

viel Melange oben darauf , heftet den Deckel an , leimet die hervorſtehen⸗
de Leinwand uͤber denſelben , und tauchet endlich die ganze Kugel in Pech .

§. 96.
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Die Careaſſe wird gleich den vorhergehenden Kugeln in den Moͤrſer Wie die Car⸗

gelgden , ſo daß dieſelbe auf jedes Pfund ihrer Schwere 2 Quintlein Pul⸗ 915 in den

Loͤrſer gela⸗

ver zur Ladung bekomt , und nachher ebenfals nicht gar zu veſte verdammet ; den wird .

der Moͤrſeraber wird alhier ſo hoch gerichtet , daß die Carcaſſe in ihrer

höchſten Elevation , die Granaten aber in Manneshoͤhe von der Erden cre⸗

piren .

Auszug brauchbarer Feuerwerksſaͤtze.
1 . Zu den Land und Luftfeuern .

Landſchwaͤrmerſaͤtze .

1) Mehlpulver 4 Pfund , Kolen 5 Loth .

2) . Mehlpulver 2 Pf . Kolen 3L .

Serpentoſenſaͤtze .

) Salpeter 2 Pf. Schwefel Pf . Mehlpulver 1 Pf .8 L.
2) Mehlpulver Pf . Kolen 4

.

Sazʒ zu 2 . 3 und 4 loͤthigen Raqueten .

Salpeter 8 Lt. Schwefel 2 L. Mehlpulver 16 L. Kolen 3 L.

Saz zu à4 und 6 loͤthigen Raqueten .

Salpeter 8 L. Schwefel a L Mehlpulver z Et. Kolen 6 Lt .

Saz zu 6. 8 und iꝛ loͤthigen Raqueten .

Salpeter 1 Pf . 16 L. Schwefel 12 L. Mehlpulver 2 Pf . Kolen18L .

Saz zu z pfuͤndigen Raqueten .

1)Sälpeter 2 Pf . 8 L. Schwefel 24 L. Mehlpulver 2 Pf. Kolen
20 Loth.

8

2) Salbeter 1 Pf . Schwefel 8 L. Mehlpulver 8 L. Kolen 16 L.

3) Salpeter 28 L. Schwefel 8 L. Mehlpulver 24 L. Kolen 12 L.

Saͤtze zu ⁊pfündigen Raqueten.
1) Salpeter 26 L. Schwefel 8 L. Kolen 6 L.

2) Salpeter 2 Pf . Schwefel 55 Mehlpulver 2 Pf. Kolen 28 L.

M Saz
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Sazʒzu à pfuͤndigen Bachteten,Salpeter 2 Pf . 16 L. Schwefel 20 L. Mehlpulver 2 Pf . 16 L. Ko⸗

len 1 Pf . 6 L.

Saͤtze zu 1pfuͤndigen Raqueten .

˖ 8 Salpeter 2 Pf . Schwefel 28 L. Mehlpulver 1 Pf . 24 L. Ko⸗

en 30

2) Salpeter 28 L. Schwefel 12 L. Mehlpulver 2 Pf . Kolen 20 L
3) Salpeter 2 Pf. 8 L. Schwefel 28 L. Mehlpulver 1 Pf . 28 L.

Kolen 26 L.
Saͤtze zu 2 pfuͤndigen Raqueten .

1) Salpeter 1Pf . Schwefel 0 L. Kolen 10 L.

9 2
Salpeter t P. 20 L. Schwefel 9 L. Mehlpulder 16 L. Kolen

2¹ Lot h.
Saͤtze zu 3 pfůndigen Raqueten .

) Salpeter 2 Pf . 16 8 Schwefel 1s L. Kolen 24 L
2 ) Salpeter 1 Pf . 22 L. Schwefel 27 L. Kolen 232 L.

Saͤtze zu 1 . 2 und 3 pfuͤndigen Raqueten .
1) Salpeter 2 Pf . 8 L. Schwefel 16 8 Kolen 1 Pf .

20 Sabpeter! Pf. 28 L. Schwefel 14 L. Kolen 1Pf . 4 L.

Saʒ zu à pfundigen beren
Salpeter 2 Pf . Schwefel 24 L Kolen 28 L.

Saͤtze zu 4 und 5 pfuͤndigen Raqueten .
) Salpeter 4 Pf . Schwefel 16 L. Kolen 1 Pf .
2 Salpeter 1 Pf . Schwefel 8 L. Mehlpulver 2 Pf . Kolen 12 L.

Saz zu 6 bis 9 pfuüͤndigen Raqueten .
Salpeter 4 Pf . 12 L. Schwefel 20 L. Kolen 1 Pf . 8. L.

Saz zu 10 bis iʒ pfůndigen Raqueten .
Salpeter 4 Pf . Schwefel 1 Pf . Kolen 2 Pf .

Saz zu 16 pfůndigen Raqueten .
Salpeter 4 Pf . Schwefel 28 L. Kolen 1 Pf . 8 L.

Saz zu 20 bis 40 pfuͤndigen Raqueten .
Salpeter P. Schwefel 1 Pf . 18 L. Mehlpulver 1 Pf . 28 L. Ko⸗

len 2 Pf . 1L .

Saz zu 30 . 40 und 50 pfuͤndigen Raqueten .
Salpeter 7 Pf . 16 L. Schwefel 1 Pf . 24 L. Kolen 4 Pf . 16 L.

Saz zu 25 bis 100 pfündigen vornemlich aber zu 50

pföndigen Raqueten.
Salpeter 9 Pf . Schwefg 2 Pf . Kolen 5Pf .

8 a3
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brauchbarer Feuerwerksſaͤtze .

Sazʒ ʒu 100 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 16 Pf . Schwefel 3 Pf . 16 L. Kolen 10 Pf . 4 L.

Sazʒ, welchen man von rbis bo Pfund gebrauchen kan .

Salpeter 5 Pf . Schwefel ; Pf . Kolen 10 Pf .

Saz , welcher von 1 bis 100 Pfund zu gebrauchen iſt .

Salpeter 18 Pf . Schwefel 4 Pf . Kolen 8 Pf .
Saͤtze zum Schnurfeuer .

1) Salpeter 8 L. Schwefel 1 L. Mehlpulver 1 L. Kolen 2 L.

2 ) Schwefel 3 L. Mehlpulver 16 L. Kolen 1 L.

Saͤtze zu umlaufenden Staͤben .

) Salpeter 24 L. Schwefel 4 L. Mehlpulverr Pf . 8L. Kolen 12L .

2) Salpeter 1 Pf . 6 L. Schwefel 1e L. Mehlpulver 1 Pf . 12 L.

Kolen ag L.
Saͤtze zu den Suͤlſen der Feuerraͤder .

) Salpeter 2 Pf . 16 L. Schwefel 12 L. Kolen 20 L.

2 ) Salpeter 1 Pf . 4 L. Mehlpulver 1 Pf . 14 L. Kolen 10 L. grobe
Kolen 4 L.

3) Salpeter 1 Pf . Schwefel 4 L. Mehlpulver 16 L. Kolen 16 L.

Salpeter 1 Pf . 16 L. Schwefel 12 L. Mehlpulver 2 Pf . Ko⸗

en 18 L.
Fackeln und Lichterſaͤtze .

) Salpeter 4 Pf .4 L. Schwefel 1 Pf . 8 L. Mehlpulver 20 L.

Colophonium 3 L.

2) Salpeter 4 Pf . 4 L. Schwefel 1 Pf . 8 L. Mehlpulver 1 Pf .
Antimonium a S „ „ . . .

3 Salpeter 1 Pf. 16 L. Schwefel 20L. Mehlpulver 16L. Antim . 6L.
4 ) Salpeter 1 Pf . 26 L. Schwefel 1 Pf . 2 L. geſchmolzener Zeug

1 Pf . Antimonium 4 L.

Pompenſaͤtze .
Y Salpeter 2 Pf . Schwefel 16 L. Mehlpulver 1s L. Saͤgeſpaͤne 24L .
2) Schwefel 2 L. Mehlpulver 24 L. Kolen 6 L. Saͤgeſpaͤne 2 L.

3) Salpeter 1 Pf. , Schwefel 16 L. Mehlpulver 8 L. Kolen 1 .

Sulpeteroreven
oder Broͤklein 6 L. Saͤgeſpaͤne in Salpeterlauge geſotten

12

Saͤtze zu den Patronen des Leitefeuers .

10 Salpeter 18 L. Schwefel 9 L. Mehlpulber 6 L. Kolen 1L.

2 ) Salpeter 4 L. Mehlpulver 8 L. Leinoͤl 1L .

M 2 Saͤtʒe
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Saͤtze ʒu dem ausſpielenden Brand , mit welchen Patronen
und Sauͤlſen gefuͤllet werden .

) Mehlpulber 1 Pf .
1

16 L. Kolen 12 L. Colophonium 4 L. mit 3L.
Terpentinoͤl angefeuchtet .

2) Salpeter 6 L. Schwefel 6 L. Mehlpulver 18 L. Kolen 4 L.

3) Salpeter 10 L. Schwefel 3 L. Kolen 5 L. grobe Kolen 1
4 ) Salpeter 1 Pf . 28 L. Schwefel 16 95 Mehlpulber 1 Pf . Kolen

1 L. grobe Kolen 57 L.

Saͤtze, Welhe ingroſſe Boͤren zu Bienenſchwaͤrmen , Fontai⸗
nen und Waſſerkugeln kommen .

) Salpeter 3 Pf . 16 L. Schwefel 1 Pf . 8 L. Nehlpulver iPf . 24L .
Gerberloh 1 Pf . 16 L. Antimonium 8 L. Kolen 8 L .

2) Salpeter 3 Pf. 16 L. Schwefel :
Nf. 8L . Mehlpulver 2 Pf. 8 L.

Lindenſaͤgeſpaͤne 1 Pf . 20 L. Antimonium 8. L. Kolen 8 L.
Saͤtʒe zu Züͤfiökichker n .

1) Salpeter 9 L. Schwefel z L. Mehlpulver 12 L. Leinoͤl⸗

2 ) Salpeter 133 L. Schwefel 73 L. Mehlpulder 18 L. Paſchpul⸗
ver 3 L. mit Leinolangefeuchtet.

Saͤtʒe zu Stern⸗ und —
Y Sadpeter 8§ L. Schwefel 6 L. Mehlpulver 16 L. Kolen 2 L. von

dem Raquetenſaz 2 L. mit Brantewein angefeuchtet .
2 ) Salpeter 24 L. Schwefel 12 L. Mehlpulder 1 Pf . 16 L. mit 12 L.

Terpentinoͤl und 12 L. gekochtem Leim genetzet .
3 ) Salpeter 2 Pf . Schwefel 28 L. Mehlpulver 2 L. Antim . 12 L.

mit Eßig, in welchem Gummi zergangen iſt , angefeuchtet .
40 Schwefel 16 L. Mehlpulver 1Pf . Antimonium 4 L. mit 3 L.

Leinoͤl und ſo viel Eierweis , als noͤtig iſt , angemachet .
Saͤtze zu dem geſchmolzenen Zeug

) Salpeter 1 Pf . 16 L Schwefel 1 Pf . nen 6 L.

2) Salpeter 1 Pf . 16 L. Schwefel 24 L. Antimonium 6 L.

2 . Zu den Waſſerfeuern .
Waſſerſchwaͤrmerſaͤtze .

Salpeter 2

* 14 L. Schwefel 1L. Mehlpulver 16L. Kolen 8L.
2 ) Salpeter 30 L ce 16 L. Mehlpulver 8 L. Kolen 4 L.

30 Salpeter 2 Pf. 2 L. Schwefel 15 L. Mehlpulver 16 L. oßeh
2L . Feilſpaͤne1 L.

40 Salpeter Pf . Schwefel 16 L. Mehlpulver 20 L. Kolen 2 L.

Waſſertaͤucher und Entenſaͤtze .
Der weiſſe .

1) Salpeter 8 L Schwefel 4 L. Kolen 85

2 ) Salpeter 1 Pf . Schwefel Pf . 16 L. Kolen 2 L.

Der
ꝓ —
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Der ſchwarze .
1) Mehlpulver 16 L. Kolen 2 L.

2 ) Salpeter 2 L. Schwefel 2 L. Mehlpulver 1 Pf . Kolen 2 L.

Waſſerkugelſaͤtze .
Y Salpeter Pf . 16 L. Schwefel r Pf . 4 L. geſchmolzener Zeug 1

4 Saägeſpaͤne 1 Pf . 8 L. zerſtoſſenes Glas 9 L.

2 ) Salpeter 3 Pf . Schwefel 16 L. Mehlpulver 2 Pf . 16 L. Sa⸗

geſpaͤne 20 L. Glas 4 L. geſchmolzener Zeug 8 L. Kornpulver ; L. wird

vermenget und mit Leinoͤl angefeuchtet .
3) Salpeter 1 Pf . 12 L. Schwefel 12 L. Saͤgeſpaͤne 42 L. faul

Holz 27 L. geſchmolzener Zeug 45 L. Kolen 3 L. Kornpulver 2 L. wird

nicht befeuchtet .

49 Salpeter 2 Pf . Schwefel 1 Pf . geſchmolzener Zeug 8 L. Saͤ⸗

geſpaͤne12 L. Kornpulver n L. mit Leinol angefeuchtet .

3 . Zu unterſchiedenen Farbenfeuern .
Gruͤnliche oder vielmehr graue Feuer .

1) Salpeter 6 L. Schwefel 14 L. diſtillirter Gruͤnſpan 2 L. geſotte⸗

nes Saͤgemehl 2 L. Feilſpaͤne von Kupfer 2 L.

2) Salpeter 6 L. Schweſel 1 L. Salz 1“ . Salarmoniac rL. Bi⸗

8 Ziegelmehl 2L. Feilſpaͤne von Meßing und Kupfer , von jeder
—

3) Salpeter 8 L. Schwefel 1* L. Mehlpulver 4 L. Vitriolum ro⸗

manum 4 L. Gruͤnſpan 2 L. Saͤgeſpaͤne 1 L.

Bothes Feuer .
) Salpeter 8 L. Schwefel 3 L. praͤparirter Zinober 25 L. S . Ly⸗

copod. 1 L. geſottenes Saͤgemehl 2 L. Colophonium L .

2) Salpeter 16 . Mehlbulder 24 L . Colophontum 12 L.

3) Salpeter 3 L. Mehlbvulver 24 L. Lindenkolen 4 L. Zinnober 5

L. geſchmolzener Zeug 22 L. Bernſtein 1 L. Blutſtein 13 L.

4 ) Salpeter Pf . Schwefel 12 L. Mehlpulder 24 L. Kolen 2 L.
Agatſtein 4 L. Zinnober 2 2 .

5

Helrothes Feuer .
Salpeter 16 L. Mehlpulver 2 L. Kornblumen 1 L. Indigor

Blaues Feuer .
1) Saldeter 1L. Schwefel 1 L. ungariſch Bergblau 2L. venetia⸗

niſcher Terpentin 2 L. geſtoſſenes Glas à L. geſottene und fein geſiebte
Saͤgeſpaͤne 1PW .

2) Schwefel 12 L. Mehlpulver 1 Pf . 16 L. Kornblumen ia L. Kall

6 L.
M 3 3) Sal⸗
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3) Salpeter 1 Pf . Schwefel 5 L. Kornblumen , die mit Brante⸗
wein angefeuchtet und wieder trocken geworden 1 L.

Goldgelbes Feuer .
Salpeter 6 L. SchwefelsL Ruſchgelb r L. Saͤgemehl 1 L. klein

geſchabtes weiſſes Wachs Qu . Feilſpaͤne von Meßing 1 Qu .

Schwefelgelbes Feuer .

Salpeter 6 L. Schwefel 21 L.
präbcr⸗ Auripigment. u L. geſottene

Saͤgeſpaͤne 2 L. Feilſpaͤne von M eßing 2 L. Terpentinoͤl zum Anfeuchten
der erſtgedachten Saͤgeſpaͤne! Qu .

Weiſſes Feuer .
9) Salpeter 8 L. Schwefel 3 L. Antimonium 1L . Gummi ſan⸗

drae 1 L. Staubſaamen 1 L. geſottene Saͤgeſpaͤne 11 L.

2) Salpeter 12 L. Schwefel 4 L. Antimoniumà L. Kampfer 2 L.
mit Kienoͤl angefeuchtet .

Dunkeles Feuer , insgemein das ſchwarze genant .
Salbpeter 8 L. Schwefel 2à L. Mehlpulver 2 L. klein gemachtes

ſchwarzes Pech 1 L. klein geriebener Ofenrus 1 L. Sägeſpaͤne 3 L. Fir⸗
nis oder geſottenes Leinoͤl zum Anfeuchten obiger Materien mL.

4 . Zu den Ernſtfeuern .

Brandroͤren ſaͤtze zu den Luſtkugeln , Granaten
und Bomben .

1) Salpeter 16 L. Schwefel 8 L. Mehlpulver 1 Pf . Kolen 4L.
2 ) Salpeter 1Pf. Schwefel 16 L. Mehlpulver 1 Pf . 8 LKolen 2 L.
3) Salpeter 18 L. Schwefel 12 L. Mehlpulver 24 L .

Wuine elſaͤtzte.

1) . Salpeter 3 Pf . 12 L Schwwefelr Pf . 4L. Mehlpulder a Pf. 8L.
Saͤgeſpaͤne 18 L. Hammerſchlag 9 L. geſchmolzener Zeug 9 L. mit Leinöl
angefeuchtet .

2 ) Salpeter 4 Pf. Schwefel Pf 16L „ Mehloulver8 Pf. Wachs
12 L . Colophonium 4 L. zerſtoſſenes Glas 16 L. Saͤgeſpaͤne 24 L. mit
Leinöl angefeuchtet .

3) Salpeter 3 Pf . Schwefel 2 Pf . Mehlpulver 4 Pf . Colopho⸗
nium 16 L. Sägeſpäne 16 L. geſehmolzener Zeug 24 L. Gerberloh 24 2
Wachs 8 L. mit Terpentin und Leinoͤl angefeuchtet .

Leuchtkugelſaͤtze .

2Salpeter 10 Pf . Schwefel 5 Pf . Mehlpulver 1 Pf . 16 L. An⸗
tim . 16

2) Salpeter 3 Pf . 30 L. Schwefel 1 Pf . 16 L. Antimonium
N. 5eh
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Mehlpulver 8 L. klein geſchabetes gelbes Wachs 2 Qu . mit Weineßig ein

wenig angefeuchtet .
30 Salpeter 8 Pf . Schwefel 1 Pf . 16 L. Coloph . 16 L. Gerberloh

16 L. Saͤgeſpaͤne von Linden oder Tannen r Pf . Hanfahnen von dem

95
8 L geſtoſſenes Glas 8 L. Antim . 6 L. mit Leinoͤl nicht zu ſtark be⸗

euchtet .

4) Salpeter 1 Pf . 4 L. Schwefel L. Mehlpulver 20 L. Glas 4

L. Saͤgeſpaͤne L. geſchabtes Wachs 2L . geſchmolzener Zeug 2 L. Ham⸗
merſchlag 4 L. Kornpulver 4 L.

Brandkugelſaͤtze.
1) Pech 8 Pf . Mehlpulver 15 Pf . Kornpulver 1 Pf .
2 ) Pech 2 Pf Musquetenpulver 4 Pf . Mehlpulver 2 Pf .
3) Pech 4 Pf . Mehlpulver 72 Pf . Kornpulver 25 Pf .

Ruůtte zu den Granaten und Bomben .

1) Terpentin 8 L. Pech 5 L. Ziegelmehl L. ungeloͤſchter Kalk 2 L.
2) Pech 3 Pf . 16 L. Wachs 1 Pf . Terpentin 1 Pf . Harz 2 Pf .

Leinoͤl 12 L. Ziegelmehl 16 L.

3) Colophonium 1 Pf . Wachs 8 L. zu dem geſchmolzenen Colopho⸗
nio und Wachs wird Terpentin 6 L. gethan , und noch eine Hand vol ge⸗

ſtoſſenes Glas und 2 Haͤnde vol Ziegelmehl dazu geruͤret.
4 ) Hammerſchlag 2 Theile , Eiſenfeilſpaͤne Theil , Ziegelmehl

2 Theil , ungeloͤſchter Kalk 1 Theil , grobes Mehl 1 Theil , mit Leimwaſ⸗
ſer und Eierweis angemachet .

Druckfeler
Seite J . fuͤr, Obere Stuͤck , Untere Stuͤck : Gberes , Unteres .

16 . Z. F§. fuͤr, die : der . l. E. fuͤr eine⸗⸗habende : einer⸗ ⸗Habenden .
32 . 8. 13 . fuͤr, einen : einem, l . 20. felet nach , wie auch : uͤber.
35 3 . 2 . von unten , fuͤr, worin : worein ,

36 ,J. 14 fuͤr, einer ; einem .



Erklaͤrung
der Figuren auf naͤchſtfolgenden 2 Tabellen ,

welche die hauptſaͤchlichſten Handgriffe der Feuerwerkerey
vorſtellig machen .

Tab . A. Fig. 1. zeiget, wie der Salpeter gebrochen wird .

2 . wie man einen Handſchwaͤrmer ſchlaͤ
get .

31 wie man einen Saz auf der Reihetg⸗
fel zurichtet .

4 . wie man eine Huͤlſe reutert .

5 . wie die Huͤlſe in den Stok geſchoben
wird .

— . —

Tab . B. Fig . 1. weiſet, wie man das Gewölbe an der Hüuͤlſe
wuͤrget .

2. wie eine Raquete geſchlagen wird .

3 . wie man die geſchlagene Raquete aus
dem Stocke bringet.

4 . wie die Raquete guf der Borbank
geboret wird .

5. wie man die Feuer⸗ Leucht⸗ und

Brandkugeln hangend ſtopfet .







—
———————
EXXXXTEECCCCCECCEEGEEGGEGGGRGGEGGGARR





. Brumminge
* ＋

J . 9 . SnDt ſ .



5



— —





—







IBVII









l .








	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede
	[Seite]
	[Seite]

	Verzeichnis des Inhalts aller Abschnitte dieses Werks
	[Seite]
	[Seite]

	Erstes Capitel. Von den Lustfeuern auf dem Lande und in der Luft
	§. 1. Verschiedener Gebrauch der Worte, Feuerwerkerey und Artillerie
	[Seite]
	Seite 2

	§. 2. Was Feuerwerkerey alhier ist
	Seite 2

	§. 3. Was dazu notwendig erfordert wird
	Seite 2

	§. 4. Von den Materialien der Feuerwerkerey
	Seite 2

	§. 5. In wie weit davon alhier zu handeln ist
	Seite 2

	§. 6. Von den nötigen Eigenschaften des Salpeters
	Seite 3

	§. 7. Wie der Salpeter zu brechen ist
	Seite 3
	Seite 4

	§. 8. Von dem Schwefel
	Seite 4

	§. 9. Von den Kolen
	Seite 4
	Seite 5

	§. 10. Von dem Pulver
	Seite 5

	§. 11. Von den grossen und kleinen Stöcken
	Seite 5
	Tabelle: Zu denen hölzernen Stöcken
	Seite 6

	Tabelle: Zu denen metallenen Stöcken
	Seite 7

	Seite 8

	§. 12. Wie eine Schwärmerhülse zu machen ist
	Seite 8
	Seite 9

	§. 13. Wie die Schwärmerhülse geschlagen wird
	Seite 9
	Seite 10

	§. 14. Anmerkung von den Schaufeln
	Seite 10

	§. 15. Wie eine Serpentosenhülse zu machen ist
	Seite 10

	§. 16. Wie die Serpentosenhülse geschlagen wird
	Seite 10
	Seite 11

	§. 17. Wie ein kleiner umlaufender Stab zu machen ist
	Seite 11

	§. 18. Allgemeine Anmerkungen von den Sätzen
	Seite 11
	Seite 12

	§. 19. Wie eine Raquetenhülse zu machen ist
	Seite 12
	Seite 13

	§. 20. Wie die Hülse geleimet wird
	Seite 14

	§. 21. Wie Raqueten zu schlagen und zu versetzen sind
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	§. 22. Von dem Hebeschemmel
	Seite 16
	Seite 17

	§. 23. Von den Borern, womit die Raqueten geboret werden
	Seite 17
	Seite 18

	§. 24. Von den Bormaschinen, und wie vermittelst derselben das Boren der Raqueten geschiehet
	Seite 18
	Seite 19

	§. 25. Was von der Art, Raqueten, ohne sie zu boren, auf einem Dorn fertig zu schlagen, zu halten
	Seite 19
	Seite 20

	§. 26. Von dem Anbinden der Ruten oder Stangen an die Raqueten
	Seite 20
	Seite 21

	§. 27. Einige nötige Anmerkungen von den Raqueten
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	§. 28. Von grossen und schweren Raqueten
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	§. 29. Beschreibung der Ramme
	Seite 27

	§. 30. Von dem Pfauenkasten
	Seite 28
	Seite 29

	§. 31. Vom Ludel und Zündpapier
	Seite 29

	§. 32. Von dem Schnurfeuer
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	§. 33. Von dem grossen umlaufenden Stabe
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	§. 34. Wie eine Rose von umlaufenden Stäben gemachet wird
	Seite 33

	§. 35. Von dem Feuerrade
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	§. 36. Von den Leuchtfackeln
	Seite 35
	Seite 36

	§. 37. Von den Pompen

	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	§. 38. Von dem Leitefeuer
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	§. 39. Von dem Bienenschwarm und Erdfasse
	Seite 40
	Seite 41

	§. 40. Wie ein Schwärmertopf zu bereiten ist
	Seite 41
	Seite 42

	§. 41. Wie die Bränder oder Zündlichter gemachet werden
	Seite 42

	§. 42. Von dem weissen Sternfeuer
	Seite 42
	Seite 43

	§. 43. Von den rothbrennenden Sternputzen
	Seite 43

	§. 44. Von dem ordinairen geschmolzenen Zeuge
	Seite 43
	Seite 44

	§. 45. Von dem schwarzen oder geschwinde geschmolzenen Zeuge
	Seite 44

	§. 46. Wie eine Granate zu machen ist
	Seite 44
	Seite 45

	§. 47. Wie die kleinen Lustkugeln mit Schwärmern etc. versetzet werden
	Seite 45

	§. 48. Von den kleinen Lustkugeln mit Sternen
	Seite 46

	§. 49. Wie die kleinen Lustkugeln geschossen werden
	Seite 46

	§. 50. Wie die grossen Lustkugeln verfertiget und versetzet werden
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	§. 51. Wie den grossen Lustkugeln die Ladung gegeben wird, und wie sie geworfen werden
	Seite 48
	Seite 49

	§. 52. Wie eine Lattensalve zu verfertigen ist
	Seite 49
	Seite 50

	§. 53. Wie ein Canonenschlag gemacht wird
	Seite 50


	Das zweite Capitel. Von den Lustfeuern auf dem Wasser
	§. 54. Einleitung in die folgende Abhandlung
	Seite 51

	§. 55. Von dem Wasserschwärmer
	Seite 51
	Seite 52

	§. 56. Wie ein Wassertäucher zu verfertigen ist
	Seite 52
	Seite 53

	§. 57. Wie eine Ente zu machen ist
	Seite 53
	Seite 54

	§. 58. Wie ein Fas mit Wasserschwärmern versetzet wird
	Seite 54
	Seite 55

	§. 59. Von dem Wasserbienenschwarm
	Seite 55

	§. 60. Wie ein Fas mit Täuchern und Enten versetzet wird
	Seite 55
	Seite 56

	§. 61. Von den kleinen Wasserkugeln
	Seite 56
	Seite 57

	§. 62. Von den grossen Wasserkugeln mit dem umlaufenden Stabe

	Seite 57

	§. 63. Von den Wasserkugeln mit Schlägen
	Seite 58

	§. 64. Besondere Maschine zu den umlaufenden Stäben auf dem Wasser
	Seite 58
	Seite 59

	§. 65. Wie man eine Pompe etc. auf das Wasser setzet
	Seite 59


	Das dritte Capitel. Von den Farbefeuern zur Verzierung des Feuerwerksgerüstes
	§. 66. Von den Farbefeuern insgemein
	Seite 60

	§. 67. Weisses Stopinenfeuer
	Seite 60
	Seite 61

	§. 68. Rothes Patronenfeuer
	Seite 61

	§. 69. Weisses Luntenfeuer
	Seite 61
	Seite 62

	§. 70. Rothes Luntenfeuer
	Seite 62

	§. 71. Gelbes und blaues Feuer
	Seite 62

	§. 72. Wie man bey dem Luntenziehen verfäret
	Seite 63

	§. 73. Wie man das Stopinenfeuer bey Namen und Buchstaben anbringt
	Seite 63

	§. 74. Wie man das Luntenfeuer bey Kronen etc. anbringt
	Seite 64

	§. 75. Wie die Gesimse, Postemente etc. bekleidet werden
	Seite 64

	§. 76. Wie man Namen mit Luntenfeuern zieret
	Seite 64

	§. 77. Wie man bey einem Namen zugleich ein anderes Kunstfeuer anbringen kan
	Seite 65

	§. 78. Von dem grünen Feuer
	Seite 65
	Seite 66

	§. 79. Wie man dieses grüne Feuer anbringen kan
	Seite 66
	Seite 67

	§. 80. Anhang von den farbigen Wassern zu den Illuminationen
	Seite 67


	Das vierte Capitel. Von der Anordnung und Verbrennung eines Feuerwerks
	§. 81. Verbindung
	Seite 67
	Seite 68

	§. 82. Wie ein Feuerwerk anzuordnen ist
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	§. 83. Beschreibung und Erklärung des zum Kupfertitelblat vorgestelten Feuerwerks
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	§. 84. Wie ein Feuerwerk angezündet und verbrant wird
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	§. 85. Anzal der Feuerwerksstücke zu dem entworfenen Landfeuerwerk
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79


	Das fünfte Capitel. Von den izt gebräuchlichen Arten der Ernstfeuer
	§. 86. Vorerinnerung
	Seite 79
	Seite 80

	§. 87. Wie die Bomben und Granaten gefüllet werden
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	§. 88. Anmerkungen
	Seite 82

	§. 89. Wie die Bomben in den Mörser geladen werden
	Seite 82
	Seite 83

	§. 90. Wie die Säcke zu den Feuer- Leucht- und Brandkugeln verfertiget werden
	Seite 84

	§. 91. Von der Feuerkugel
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86

	§. 92. Von der Leuchtkugel
	Seite 86
	Seite 87

	§. 93. Von der Brandkugel
	Seite 87
	Seite 88

	§. 94. Wie die Feuer- Leucht- und Brandkugeln in den Mörser geladen und geworfen werden
	Seite 88

	§. 95. Wie eine Carcasse gemacht wird
	Seite 88

	§. 96. Wie die Carcasse in den Mörser geladen wird
	Seite 89


	Auszug brauchbarer Feuerwerkssätze
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	Druckfeler
	Seite 95

	Erklärung der Figuren auf nächstfolgenden 2 Tabellen, welche die hauptsächlichsten Handgriffe der Feuerwerkerey vorstellig machen
	[Seite]
	Illustration: Tab. A
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Tab. B
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Tab. I
	[Seite]

	Illustration: Tab. II
	[Seite]

	Illustration: Tab. III
	[Seite]

	Illustration: Tab. IV
	[Seite]

	Illustration: Tab. V
	[Seite]

	Illustration: Tab. VI
	[Seite]

	Illustration: Tab. VII
	[Seite]

	Illustration: Tab. VIII
	[Seite]

	Illustration: Tab. IX
	[Seite]

	Illustration: Tab. X
	[Seite]
	[Seite]


	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


